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Das 
„SSZ •  SOLARIS Spirituelles Zentrum©" 

ist ein Treffpunkt 
(netmeeting place) 

für spirituelle Menschen.

Das SSZ heißt Sie herzlich willkommen 
im spirituellen Zentrum, 

das sich mit Yoga, Meditation und Gebet 
beschäftigt
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Einleitung

A
uf die innere Stimme zu hören heißt

vor allem vertrauen. Sich selbst ver-

trauen! 

Wer das kann öffnet seine Tür zum Herzen

der anderen und er öffnet sich auch für

Gedanken und Lebensanschauungen der

unterschiedlichsten Art. 

Wer das tut erkennt bald, wie die Dinge wirk-

lich sind und wie einzigartig sich alles vereint

und verbindet. Die gesammelten Gedanken

in diesem Buch sollen Anregung dazu sein. 

Möge die Weisheit und Begeisterung die in

ihnen steckt geweckt werden und das

Vertrauen das sie stärkt!

Mia
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Habt Acht auf 
Gottes Welt

Gottes Welt das ist unsere Welt. Sie wurde uns
anvertraut – unserer Fürsorge übergeben. Noch
nie waren wir Menschen so sensibel, wenn es
um die Erhaltung unserer Natur, unserer Erde,
unseres Lebens ging. 

Alles was uns leben lässt, gilt es zu schützen und
zu bewahren für uns und die, die nach uns leben
werden. In dieser Ausgabe wollen wir aufzeigen
wie wir miteinander und mit der Schöpfung um-
gehen müssen, wenn wir Hoffnungssamen säen
wollen um Wege in eine lebenswerte Zukunft zu
finden. 

Nehmen wir uns doch die Erde selbst als
Beispiel, als Vorbild: 

Sie ist im Frühling das aufgelockerte Beet, das
junge Pflanzen hervorbringt. Im Sommer ein von
der Sonne ausgetrockneter Grund, der die
Pflanzen tief in sich wurzeln und reifen lässt. Im
Herbst ist sie der Boden, der herabfallende
Früchte und Laub wieder aufnimmt und im
Winter bereit ist alles aufzunehmen, was von
außen kommt, Samen, Wasser, Licht und selbst
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den Pflug. Sie empfängt und bietet Grund, somit
auch Halt und verwandelt so Empfangenes in
Leben. Die Erde lebt im ständigen Wechsel von
außen nach innen und von innen nach außen. In
ihrem Inneren liegt die Kraft verborgen, die zum
Leben verwandelt. Selbst wenn die Erde im
Winter leblos aussieht, so steckt sie doch voller
Wirkkräfte. 

Uns muss bewusst werden, dass wir nicht nur
zur Erde gehören, sondern selber Erde sind, dass
wir eine Einheit sind. Keiner kann ohne dem
anderen sein. Gott hat uns seine Welt aus seiner
Hand in unsre Hand, in Liebe übergeben – habt
also Acht auf Gottes Welt – damit wir – du mit mir
und ich mit dir – in Frieden leben können. Er hat
sie uns zur Fürsorge übergeben, damit Mensch
und Tier, Pflanzen und Mineralien, dass einfach
alle hier in Frieden überleben können.
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Zum Nachdenken

BAUM – wie muss es sein, 
BAUM – mit deinen Wurzeln fest stehen 
BAUM – zu können? 
BAUM – wie schön muss es sein, 
BAUM – in den Ästen Vogelnester zu tragen? 
BAUM – wie schön mag es sein, 
BAUM – wenn im Frühling neues Grün aus dir 
BAUM – kommt und du das 
BAUM – Licht auf den Blättern spürst? 
BAUM – wie ist das, 
BAUM – wenn du merkst, wenn da schon wieder
BAUM – eine neue Chemikalie deinen Boden 
BAUM – zum Leben vergiftet? 
BAUM – wie mag das sein zu spüren, 
BAUM – dass du langsam stirbst und du weißt, 
BAUM – dass du nichts dagegen tun kannst? 
BAUM – du müsstest Hass gegenüber uns 
BAUM – Menschen verspüren! 
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Mit vielen Stimmen
rufst Du uns

Gerade die vorweihnachtliche Zeit und der
Jahreswechsel regt vielleicht viele von uns an
sich wieder einmal Gedanken über die
Sinnhaftigkeit unseres Lebens, über Glaube und
Kirche zu machen. Wir überdenken Für und
Wider der unterschiedlichsten Religionsgemein-
schaften, finden unendlich viel zu kritisieren,
würden tausend Dinge besser machen wollen
und schwanken oft in unserer Überzeugung, den
Weg, den wir irgendeinmal beschritten haben,
auch weiterzugehen. 

Für viele von uns ist es auch verwirrend, wenn
man die Vielfalt der Glaubensrichtungen betrach-
tet. Jede der Religionen beansprucht für sich die
Wahre und einzig selig machende zu sein und oft
genug in unserer traurigen Menschheits-
geschichte ist es vorgekommen, dass Erden-
bürger auf Grund ihrer Überzeugung, ihres
Radikalismus, ihres Idealismus blutige Glaubens-
kriege entfachten. Mir ist bewusst, dass man
Ideale braucht, aber es ist nun mal so, dass man
sie nicht vollkommen verwirklichen kann, schon
gar nicht mit Gewalt! Warum können wir nicht
verstehen, dass allein Nächstenliebe, Gerechtig-
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keit und Wohltätigkeit die einzigen Werte sind,
die vor dem Schöpfer aller Wesen Bestand
haben, ganz gleich welche Rasse oder
Konfession. Ich möchte zum Abschluss noch
eine Geschichte mit auf den Weg gegen: 

„Vor vielen Jahren lebte ein Mann, der einen Ring
von unschätzbarem Wert aus lieber Hand besaß.
Der Stein war ein Opal, der hundert schöne
Farben in sich widerspiegelte und er hatte auch
geheime Kraft, vor Gott und den Menschen
angenehm zu machen, wer in dieser Zuversicht
ihn trug. Der Ring blieb über viele Generationen
hindurch in diesem Hause da es Brauch war,
diesen Ring stets dem beliebtesten Sohne
weiterzugeben. So kam dieser Ring von Sohn zu
Sohn auf einen Vater endlich von drei Söhnen,
die alle drei ihm gleich lieb waren. Als er im
Sterben lag, schmerzte es ihn sehr, zwei seiner
Söhne kränken zu müssen. Also ließ er im gehei-
men einen Künstler kommen bei dem er nach
dem Muster seines Ringes zwei weitere bestell-
te. Als dieser die Ringe bringt, kann selbst der
Vater seinen Mutterring nicht erkennen. Froh und
Freudig ruft er seine Kinder, gibt jedem von ihnen
seinen Segen und seinen Ring und stirbt. Was
dann geschah, kann wohl jeder erraten. Jeder
der Männer beanspruchte für seinen Ring die
Echtheit. Sie zankten und stritten, umsonst, der
rechte Ring war nicht zu erkennen. So gingen sie
vor das Gericht, doch selbst der Richter ver-
mochte es nicht den echten, wahren zu er-
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kennen. So schickte er die Brüder heim mit dem
Rat, sich zu bemühen die Wunderkraft des
Steines an seinem Ring zu Tage zu bringen, und
wenn diese Kräfte dann in tausenden von Jahren
bei den Kindeskindern zu Tage treten, so mögen
sie wieder vor den Richterstuhl treten und dann
werde hier ein weiser Richter sitzen – GOTT.“

Die Ringparabel (nacherzählt aus der Werk:
„Nathan der Weise" von Lessing)

Darum sollten wir vielleicht nicht so fortleben,
wie wir es bis jetzt getan haben. Machen wir uns
auch mal von starren und althergebrachten
Anschauungen los und auf einmal laden uns tau-
send Möglichkeiten zu neuem Leben ein.
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Mut zum Träumen

Inmitten einer unruhigen Zeit in der Kriege toben,
die Natur geschunden wird, der Mensch seinem
beruflichen Erfolg und Status nacheilt und die
Welt – Umwelt – immer kälter und bedrohlicher
wird, trägt wohl mancher von uns den Wunsch
und die innige Sehnsucht in sich, sein Leben mit
neuen Hoffnungen, Phantasien und Träumen zu
füllen. Denn letzten Endes sind unsere Träume
Ausdruck unserer Hoffnungen. Wir wünschen
uns eine liebevollere Welt, in der Friede und
Mitmenschlichkeit regiert, unsere Kinder nicht in
einer Umgebung von Verboten und Geboten auf-
wachsen, sondern ihren Freiraum für die
Entfaltung ihrer Persönlichkeit behalten. 

Eine Welt, in der alle miteinander und füreinander
leben und nicht die Angst vor Hass, Gewalt und
Unverständnis uns bedroht. Ja, und es gehört
auch viel Mut dazu, diese Hoffnungen, Träume,
nicht aufzugeben, sich nicht fallen zu lassen, der
Ohnmacht nachzugeben und sich von dem
Ungeheuer der Gleichgültigkeit verschlingen zu
lassen. Folgen wir immer wieder auf’s Neue dem
Beispiel großer Träumer – z.B. Franz v. Assisi,
Mahatma Gandhi, Mutter Theresa, Frere Roger,
M. L. King, und vielen mehr… – deren Hoffnungen
ihnen auch zum Lebensinhalt wurden. 
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Dieser Text soll anregen über das Träumen und
die Bedeutung der eigenen Träume nachzuden-
ken und zu meditieren. Denn wenn wir alleine
träumen, bleibt es Traum, wenn wir alle gemein-
sam träumen, dann wird es Wirklichkeit. So
wünsche ich Ihnen viele schöne und gute
Gedanken und auch vielleicht Gespräche mit
anderen und wünsche Ihnen dann auch – Mut
zum Träumen. 

Denn wer den Mut hat zu träumen, der gewinnt
auch die Kraft zu hoffen und zu kämpfen.
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GLÜCK – Talent für
das Schicksal

Ein glückliches und erfülltes Leben zu führen ist
wohl das Ziel all unsres Strebens und Sehnens,
doch allzu oft ist es der Zufall, das Geschick oder
Schicksal, das jenem Ziel den Inhalt gibt. Aber
liegt es nicht auch daran, dass wir das erhoffte
Glück nicht erreichen können, weil wir uns viel
zuviel erwarten? Was bedeutet es überhaupt für
jeden von uns, wenn wir von Glück reden.
Wohlstand, Erfolg, existentielle Sicherheit, ein
harmonisches Familienleben, Gesundheit- oder
vielleicht geistige Weiterentwicklung? Sicherlich
brauchen wir von allem ein bißchen. Doch wahr-
haft glücklich ist wohl der, der es versteht, zufrie-
den mit dem zu sein, was er besitzt, und mit dem
was er erreicht hat, der es geschafft hat, aus
jeder Situation seines Lebens etwas Positives zu
machen. Der auch mal in den vermeintlichen
Enttäuschungen und Fehlschlägen eine Chance
für einen neuen guten Start sieht. Darin sehe ich
das Talent für das Schicksal und nur darin reifen
wir heran für das wahre Glück. 

„Herzlichen Glückwunsch!“ Er geht uns leicht
von den Lippen, der herzliche Glückwunsch per
Handschlag oder Telefon und fließt leicht aus der
Feder, wenn er schriftlich abgefasst wird. 
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Wir wünschen „Glück von Herzen“ zu allen mög-
lichen Anlässen. So vielen, vielen Menschen,
immer wieder. Und es sind nicht nur Menschen
dabei, die unserem Herzen so nahe stehen, dass
der Glückwunsch auch ehrlich aus demselben
kommt. Wer hat nicht schon Glück gewünscht
und dabei an alles mögliche, aber bestimmt nicht
an das Glück des anderen gedacht. Oder, noch
ärger, dabei genau das Gegenteil gedacht. Die
Lippen haben Glück gewünscht, das Herz miss-
gönnt das Glück: „Ausgerechnet der! Warum soll
der noch Glück haben! Dem geht’s doch schon
so gut!" 

Es ist eine Lüge von Herzen Glück zu wünschen,
wenn nicht das Herz an diesem Wunsch beteiligt
ist. Eine Lüge, die sicher nicht empfunden, aber
täglich vielfach ausgesprochen, aufgeschrieben
wird. Wir sollten es wieder ehrlich meinen, wenn
wir einem anderen Glück wünschen. Und das
Lachen, das wir dabei verschenken, soll aus dem
Herzen aufsteigen und nicht nur eine gymnasti-
sche Übung für die Gesichtsmuskulatur sein.

Herzlichen Glückwunsch dem, der es schafft,
herzlich Glück zu wünschen. 
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Zum Glück gehört
Freiheit

Das Glück hängt zum großen Teil von der inneren
Einstellung ab. Nur wer innerlich frei ist, kann
auch das Glück in seinen vielen verschiedenen
Schattierungen wahrnehmen. Wie viele der
menschlichen Regungen ist auch das Glück
einem starken Wandel im Laufe eines Lebens
unterworfen und bleibt doch unveränderlich.
Glück bleibt doch stets etwas, das der Mensch
anzustreben wünscht. 

Glück in der Kindheit: 
Wenn der Lehrer krank ist, 
wenn die Schule brennt, 
wenn die großen Ferien beginnen, … 

Glück in der Jugend: 
Einen Menschen zu finden, der mich liebt, 

den ich wieder lieben kann, 
mit Freunden zusammen sein, 

wenn bald Feierabend ist, …
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Glück im Alter: 
Wenn man noch gesund ist, um seine

Lebensabende zu
genießen, eine gute Pension beziehen, 

im Freundeskreis
noch nicht zu viele „Löcher" beklagen 

müssen, … 

Unendlich ließe sich die Liste noch fortsetzen,
was der Mensch als Glück empfindet, stets aber
bleibt eine solche Aufstellung subjektiv und den
Wertvorstellungen und Präferenzen jener Person
unterworfen, die dazu Stellung nimmt. Nur weni-
ge Menschen empfinden heute Glück und
Zufriedenheit beim Anblick von leuchtenden
Kinderaugen, blühenden Wiesen, romantischer
Bergseen oder der grenzenlosen Weite des
Ozeans. Zu sehr ist der Mensch der heutigen Zeit
gehetzt auf seiner rastlosen Suche nach Ruhm,
Geld, Macht, Anerkennung – oder wie Sie immer
heißen mögen, die Götzen, die er anzubeten
beliebt. Da bleibt keine Zeit mehr für das wahre
Glück, das wir nur in uns selber finden können.
Der Schlüssel dazu heißt Zufriedenheit und
Dankbarkeit. Dankbarkeit für die Gnade in die
wunderbare Schöpfung Gottes hineingeboren
worden zu sein. 
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Höre nie auf zu
Hoffen

Hoffnung können wir alle nur dann in uns tragen,
wenn wir aus dem Blick zurück Kraft und
Zuversicht schöpfen. Also holen wir sie uns aus
unseren gelebten Erfahrungen. Ähnlich einem
riesigen Berg, den man erklommen haben muss
um in das nächste Tal blicken zu können. 

Hoffen ist zutiefst menschlich, aber diese
Hoffnung irritiert uns auch oftmals. Sie ist nie-
mals Besitz, es ist eines der wenigen Dinge, die
wir nicht käuflich erwerben können, man kann
nicht über sie verfügen und man kann sie jeder-
zeit verlieren. „Frau Hoffnung" will mit jedem
gehen und kann doch nicht alle glücklich
machen. 

Wer sie ganz allein für sich besitzen will, nimmt
ihr die ganze Kraft und verliert sich selbst dazu.
Nur wer nicht haben und besitzen will, hat ihr
was zu bieten und dem bietet auch sie Erfüllung.
Ohne Hoffnung kann man nicht leben. Sie ist wie
ein Lebenselexier, das uns über die Tiefen und
Abgründe, die Wüsten unseres Lebens führt und
begleitet. 
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Dieser Text soll Mut machen, dieser Kraft der
Hoffnung zu vertrauen, so dass wir nie müde
werden, sondern den Wundern dieser Erde leise,
wie einem Vogel, die Hand hinhalten. 

Meine Hoffnung und mein Vertrauen sind die
Quelle meines beständigen Frohsinnes und mei-
nes zufriedenen Gemütes. Sie helfen mir, dass
ich mich von der Angst nicht anstecken lasse. 

HOFFNUNG ist gefragt. 
Wir brauchen Sie, 
mit ihr kann man glücklich leben. 
Diese HOFFNUNG zu finden 
sollen die folgenden Seiten helfen. 
Damit auch Sie Mut gewinnen – hoffentlich! 

Die Hoffnung dieser Erde 
ist der Mensch?

„Ich stelle mir vor, vor ca. 4,5 Milliarden Jahren
begann ich als Planet zu existieren. Mein Durch-
messer im Mittelpunkt beträgt 12756 km von der
Sonne, dem Mittelpunkt meines Sonnensystems
bin ich 149,59 Millionen km entfernt. Diese riesi-
ge Entfernung erlaubte es mir, durch den weisen
Ratschluss unseres Schöpfers die klassische
Einheiten zu bilden: Fest, flüssig und gasförmig –
Land – Wasser – Luft. Die gewaltigen Wasser-
massen meiner Ozeane schimmern durch die
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mich umgebende Wolkendecke. So entsteht ein,
vom All aus betrachtet, bläulicher Farbschimmer.
Aus diesem Grund nennt mich der Mensch auch
den „blauen Planeten". 

Im Laufe meiner Geschichte musste ich mit vie-
len schwierigen Situationen fertig werden. Erst in
den letzten Jahrtausenden, nachdem der dauern-
de Meteoritenhagel aus dem Weltraum nachließ
,und die großen Klimakatastrophen, die mich
immer wieder heimsuchten, langsam abflauten,
sich die Erdoberfläche festigte, begann sich auf
Befehl des Schöpfers Leben zu entwickeln.
Zuerst die Pflanzen, die bald jene Teile des festen
Landes überwucherten, welche nicht von
Wassermassen überflutet waren. Dem folgten
die Tiere und zuletzt die Krone der Schöpfung –
der Mensch. 

„Der Mensch" – nun mit diesem Lebewesen habe
ich so meine liebe Not. Gott beschloß, diesem,
als einzigem Lebewesen, das Recht auf freien
Willen zu geben. Ja noch mehr – er gab ihm das
„Recht", sich die Erde untertan zu machen. Das
heißt über alle Lebewesen und auch über meine
Belange, kann er frei entscheiden. Am Anfang
war das nicht weiter tragisch. Der Mensch rode-
te ein Stück Urwald, verließ es wieder und die
Natur konnte es wieder zurück erobern. Es war
ein ausgewogenes Geben und Nehmen. Doch
der Mensch entwickelte sich weiter. Bald ent-
deckte er die Schätze im meinem Inneren – die
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Metalle, Erze, das Öl und die Kohle. Er nahm sich
in immer größeren Mengen, ohne an die Folgen
seines Handelns für mich und die ganze Natur,
die schließlich auch seine Umwelt ist, nachzu-
denken. 

Doch damit nicht genug. Er begann immer
gefährlichere Zerstörungsmechanismen und
Waffen zu entwickeln und in Gang zu setzen. Er
ist heute in der Lage, das ganze Leben meiner
schönen Welt mit einem Schlag zu vernichten.
Sie werden sagen: „Nicht viel Grund zur
Hoffnung", und ich gebe ihnen Recht. Doch die
kleinen Schritte im Bemühen des Menschen mit
der Natur und mir wieder in Einklang zu kommen,
machen mir Hoffnung. Der Mensch beginnt lang-
sam aber stetig umzudenken. Man beginnt
schöne Landschaften, Tiere und Pflanzen zu
schützen. Es gibt in einigen Ländern schon viel-
versprechende Ideen und Projekte zu meinem
Schutz und zum Schutze aller Lebewesen. Diese
Dinge geben mir Hoffnung, dass der Mensch aus
dem Auftrag Gottes, sich die Erde untertan zu
machen, nicht nur Recht ableitet, sondern auch
die riesige Verpflichtung, die er damit auf seine
Schultern bürdet, mich zu schützen. Schließlich
wenn er mich und meine Umwelt zerstört, zer-
stört er letzten Endes auch seinen eigenen
Lebensraum.“ (Die Erde) 
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Liebe ist wie Atmen –
man muss es tun

Der Atem ist für uns lebensnotwendig wie auch
die Liebe und Zuwendung die wir von uns’ren
Mitmenschen erhalten. Diese Liebe nach der wir
unser ganzes Leben suchen, ist uns’sre tiefste
Sehnsucht. Aber wie gehen wir miteinander um?
Ist uns eigentlich die Unwiederbringlichkeit eines
jeden Tages, jeder Stunde, ja jeder Minute
bewusst und handeln wir danach? Oder lassen
wir uns nicht viel zu oft verleiten, aus unserem
eigenen Egoismus heraus, zu Streit, Zorn und
Hass? Gerade in der Vorweihnachtszeit sollten
wir uns wieder einmal dessen bewusst werden
und diese Kostbarkeit, die uns Menschen doch
auszeichnet, mehr zu schätzen wissen. Hat doch
auch Gott selbst in uns und uns’re unendliche
Liebe zu uns, die uns auch im verborgensten
Winkel erreicht. 

Jeder von uns wird einst allein vor Gott stehen
und vielleicht wird er jeden von uns dann fragen:
„Was hast Du aus Deinem Leben gemacht?"

Dann werde ich und Sie aufgefordert sein nach-
zudenken, nicht darüber, ob ich oder Sie genug
geliebt worden sind, sondern nur darüber:
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Habe ich genug geliebt?

SOVIEL WISSEN – 
SO WENIG WEISHEIT 

SOVIEL WOHLSTAND – 
SO WENIG WOHLWOLLEN 

SOVIEL ZUFRIEDENHEIT – 
SO WENIG GLÜCK 

SOVIEL BEFRIEDIGUNG – 
SO WENIG FRIEDEN 

SOVIEL SYMPATHIE – 
SO WENIG LIEBE. 

Güte in den Worten erzeugt Vertrauen,
Güte beim Denken erzeugt Tiefe.

Güte beim Verschenken erzeugt Liebe.
Lao Tse
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Es liegt in Deiner
Hand zu leben

In einer Zeit, in der lebensbedrohende Faktoren
wie zum Beispiel die rücksichtslose Ausbeutung
uns’rer Erde, der verantwortungslose Gebrauch
atomarer, chemischer und biologischer Stoffe
und nicht zuletzt das sinnlose Morden uns’rer
Mitmenschen in Bürgerkriegen auf der ganzen
Welt, scheinbar die Oberhand gewonnen haben,
ist es notwendig auch einmal aufzuzeigen, dass
es immer mehr Menschen gibt, die nicht bereit
sind, sich mit dieser negativen Situation abzu-
finden. Die Texte dieses Buches sollen ein klein-
wenig aufmerksam machen, sensibilisieren und
zu Taten anregen, die Zeit unseres von Gott
geschenkten Lebens sinnvoll und dankbar zu
nutzen. 

Dabei könnten wir von unseren Kindern viel 
lernen, zum Beispiel, dass scheinbar Unwich-
tiges oft das wirklich Wichtige ist in unserem
Leben. 

Im Vertrauen darauf, dass Gott selbst auf unsrer
Seite ist, wenn wir zu handeln, aber vor allem
bewusst zu leben beginnen, müssen wir damit
anfangen – jetzt, bevor alles zu spät ist. 
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WAS IST DAS LEBEN? 
Was ist das Leben? Ist es ein Haus? 
Ja, es ist ein Haus, ja es ist ein Haus! 
Ist als Wohnstatt uns gegeben, 
dass wir ziehen ein und aus, 
dass wir ziehen ein und aus. 

Ist's eine Brücke, weit ausgespannt? 
Eine Brücke, ja! Eine Brücke, ja! 
Und wir alle, alle gehen 
über sie ins Anderland, 
über sie ins Anderland. Hans Baumann 

GIB uns ein verwundbares Herz 
lieber als ein hartes. 

Verwundbar sein heißt LEBEN. 
Hart sein ist Tod. 

So hast Du gesagt und ich möchte 
Dir recht geben 
wenn nicht so viele Wunden 
tödlich wären. Fritz Köbler 

Nimm Dein Leben in die Hand, 
egal was auch geschieht. 
Hab' immer Mut zu leben, 
wenn auch der Sinn sich Dir entzieht. 
Denke stets daran, dass das gött'lich Licht 
auch Dein zerbrochenes Glas durchbricht! 



ERMUTIGUNG 
Die Kraft zum Kämpfen wächst nicht aus der
Trägheit des Geistes, die nichts weiß von der
Bedrohung, sondern aus der Ruhe des Herzens,
die den Sieg des Lebens glaubt.      Autor unbekannt

Du wirst alles, was Leben enthält, hegen und
schützen, vom niedersten Kriechtier bis zum
Menschen. 
Vor übereilten Worten und Taten wirst Du Dich
zurückhalten, um nicht die Gefühle, die geistigen
wie die körperlichen, Deiner Mitmenschen zu ver-
letzen.                             Aus dem Amtseid der Pueblos

DIE WELT WEGWERFEN 
Der Gerer Rabbi sprach: „Ich höre manchen
sagen: „Ich will die Welt wegwerfen“. Ist denn
die Welt Dein, dass Du sie wegwerfen könn-
test?"    Aus „die Erzählungen der Chassidim" von Martin Buber

Nicht treiben lassen, nicht Sandkorn sein, 
Spielball des Windes, den eigenen Weg 
suchen, entdecken, gehen.        Hermann Brüggemann

LEBEN heißt sich kennen, sich erfahren, 
nicht in sich eingeschlossen bleiben. 
LEBEN heißt aus dem Dunkel heraustreten, 
das eigene Leben den anderen öffnen. 
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Das Leben liegt in Deiner Hand. Wie oft wird uns
der Inhalt dieses Satzes in der einen oder ande-
ren Form konkret bewusst. Wir alle führen ein
Leben, das von Terminen bestimmt ist. Es
beginnt früh morgens, da gibt es eine bestimmte
Zeit zum Anziehen, zum Duschen, zum
Frühstücken, etc; einen fixen Zeitpunkt, an dem
man pünktlich im Büro, am Arbeitsplatz, beim
Friseur, beim Arzt etc. sein muss. Diese Liste
ließe sich beliebig lange fortsetzen. Immer wenn
ich diese Dinge erlebe, erinnert es mich an das
Gleichnis von Maria und Martha in der Heiligen
Schrift. Maria, die zu Füßen des Herren saß und
seinen Worten lauschte, Martha, die von den
Alltagsbeschäftigungen allzu sehr in Anspruch
genommen war. Jesus sagt in diesem Gleichnis
nicht, dass die eine Tätigkeit schlechter als die
andere sei, er meint nur, man sollte Maß halten.
Das bedeutet, dass wir uns auch in den Stürmen
des Lebens Momente der Ruhe vergönnen, in
denen wir zu uns selber finden. Momente des
Lauschens, auf die höheren Worte im Leben
eines jeden Menschen, selbst kurze Gedanken in
der Form von Affirmationen oder die Meditation
am Ende eines Tages. All dies kann uns unend-
lich bereichern. Etwas Ruhe in unserem sonst so
hektischen Treiben bringt uns Entspannung und
Zufriedenheit, fördert spirituelles Erwachen und
vermittelt viele neue Eindrücke, die es noch zu
entdecken gibt. Dies ist vielleicht eine Anregung
für die Fasten- und Osterzeit. 
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Brücken führen 
zueinander
Gedanken über Versöhnung, 
Verzeihen und wieder zueinander finden 

Die Brücke ist für mich ein wunderschönes
Symbol. Sie verbindet weit entfernte Ufer, hilft
Dir über tiefste Gräben, reißende Wasser, kürzt
weite Wege ab, verbindet Getrenntes und ermög-
licht Begegnungen. Über Brücken kann man
gehen und Brücken kann man bauen, selbst
wenn es immer wieder Menschen gibt, die sie
zerstören. 

Es gibt auch Menschen, die wie Brücken sind.
Sie verbinden Unvereinbares. Und es gibt auch
Menschen, die ihr Leben riskieren um Brücken zu
bauen, um Abgründe wie Hass, Intoleranz,
Egoismus zu überwinden, denn sie wissen, dass
wir, je näher wir uns kommen, um so besser 
verstehen werden und am Ende sogar lieben
können. 

Aber auch Vergebung, Verzeihen baut Brücken
über so manche Schwäche, Verfehlung,
Verletzung, Hassgefühle oder Bitterkeit und
bewahrt so unsere Herzen vor dem reißenden
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Fluß der Lieblosigkeit. Es werden so Eigenheiten,
Andersartigkeit, überbrückt und Menschen
unterschiedlichster Charaktere oder Rassen ver-
bunden. 

Im Bild der Brücke finde ich auch die Liebe zwi-
schen den Menschen, das Verstehen, das
Dienen, das freundliche Wort, die Anerkennung,
das Opfer, das Gebet, die Treue (vor allem in
schlechten Tagen) und all das, was mich mit
einem Menschen verbinden kann. 

Oft verlässt mich (und wahrscheinlich auch Sie)
der Mut zu solch einem Brückenbau. Es ist eben
nicht so leicht, sich verbunden zu fühlen mit
Menschen, die man nicht mag, die man nicht ver-
stehen kann, die mir misstrauen oder mich ent-
täuschen oder mit denen man im Streit lebt. Und
doch sind wir unser ganzes Leben lang auf 
gerade solche Brücken angewiesen. 

Deshalb sollten wir nicht nur immer wieder
Brücken suchen, sondern auch täglich mit neuer
Kraft und Zuversicht Brücken bauen und über
diese gehen. 

Wenn wir heute mit offenen Augen durch die
Welt gehen müssen wir uns eingestehen, dass
die Menschheit trotz aller Entwicklung im techni-
schen und materiellen Bereich, in anderen
Bereichen total hilflos einher irrt und die
Orientierung verloren hat. Dies bezieht sich nicht
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nur auf den einzelnen Menschen, sondern auf die
ganze Menschheit. Warum ist das so? 

Nun, der heutige Mensch hat den Kontakt zur
eigenen Seele verloren. Wir kennen uns selber
nicht, wie also können wir die anderen kennen?
Nur wenn wir uns selbst kennen, nicht nur unse-
re Höhen, sondern auch die Abgründe unseres
Mensch-Seins, können wir hoffen, den universel-
len Sinn des Lebens zu entdecken. Der Kosmos
befindet sich in uns selbst. Wir müssen mutig
genug sein, nach ihm zu suchen. Erst wenn wir
gelernt haben, uns selbst zu achten und zu
respektieren, können wir das gleiche auch im
anderen sehen. Sollte uns dies nicht bewusst
werden, wird sich keine Wende ergeben. Wir
irren weiter im eigenen Leben umher, ziel- und
planlos, die Lösung immer im Äußeren suchend,
nicht erfassend, dass wir die Brücke schlagen
müssen von unserem Mikrokosmos zum ande-
ren, um uns miteinander im Makrokosmos zu
verankern. Dies kann uns im einzelnen nur im
bewussten Annehmen des Anderen, in der
Akzeptanz seines Anders-Seins, sowohl den
Einzelnen, wie auch in der Gruppe gelingen. 

In diesem Sinn möchte ich einen bekannten Satz
etwas abwandeln. „Nicht der Weg ist das Ziel",
sondern nur ein Anfang zu den Brücken, die wir
im Laufe eines Lebens nicht nur erbauen, son-
dern auch betreten und überschreiten müssen,
um den Weg gemeinsam fortsetzen zu können. 
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Nimm Dir Zeit

Zeit zu leben! Das ist wohl unser aller Wunsch.
Oft leben wir aber in der Angst, dass uns’re
Lebenszeit von anderen oder uns selbst
abgekürzt oder sogar zerstört wird. Wir machen
uns das Leben schwer und so ist oft genug ein
Tag, eine Stunde unwiederbringlich verloren,
durch Streit, Hass, Egoismus oder Neid …

Wir alle müssen uns wieder bewusst werden,
dass unsre Lebenszeit einmalig ist und ihre
Kostbarkeit müssen wir wieder neu schätzen 
lernen. 

Im Vertrauen darauf, dass Gott auf uns’rer Seite
ist, müssen wir neu anfangen miteinander zu
leben, bevor uns die Zeit davonläuft. Die Texte
und Beiträge dieses Buches helfen vielleicht mit,
diesen neuen Anfang noch heute zu beginnen. 
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Die wahren
Geschenke 
sind die Geschenke
des Herzens 
Über das Schenken

Alle Jahre wieder …? Die Hektik der Vorbe-
reitungen und die Jagd nach immer aufwendige-
ren Geschenken scheinen alle Festlichkeit und
Romantik aus der Vorweihnachtszeit vertrieben
zu haben. Aber gerade Weihnachten sollte doch
ganz anders sein. Weihnachten sollte ein
Aufeinander-Zugehen, Brücken zwischen den
Menschen schlagen und statt vieler Dinge
Freundlichkeit verschenken bedeuten. Es ist
doch schließlich und endlich ein Geburtstagsfest
der Menschenfreundlichkeit, der Zuneigung und
Liebe, der Zärtlichkeit Gottes, die uns allen gilt. 

So sollte jeder Tag uns’res Lebens ein Weih-
nachtstag sein wo wir nicht nur Frieden und
Freude von anderen empfangen sondern vor
allem uneigennützig austeilen – verschenken soll-
ten. So wie Gott selbst uns seine Gaben reichlich
überlässt, so sollten wir selbst „Gabe für andere"
sein. 
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Zum Jahreswechsel

Gott, Du hast viel mit uns angestellt in diesem
Jahr. Es gibt so viele Selbstverständlichkeiten –
einiges, vielleicht vieles, ist schiefgelaufen – für
die wir uns wohl nie bedankt haben, manches
hätte anders sein können. 

So sagen wir Dir Dank wenn, wir unseren
Dickkopf mal aufgegeben haben. Danke aus
ganzem Herzen, wenn wir nicht so bequem
gewesen wären und nachgedacht und auf Dich
gehört hätten. Hilf uns im neuen Jahr dabei. 

Deinen Auftrag, Deine Sendung. Dürfen wir noch
mal neu beginnen und Deinen Willen sehen – jetzt
in diesem neuen Jahr? Wir können wohl manch-
mal ganz schön blind sein, was? Du trägst uns
nichts nach. Gib uns die Kraft, die wir brauchen,
laß uns nie los. Die Erfahrungen die nötig sind,
damit wir auch, wenn wir Dich oft genug losge-
lassen, daran wachsen und teile uns nur das
Stück Weg zu, von dem Du weißt, dass wir es
schaffen. 

Bleibe bei uns auch dieses Jahr, da wir es jetzt
brauchen. Vielleicht haben wir auch ein bißchen
Angst, ob wir alles so schaffen werden, UND
BEGLEITE UNS AUF DIESEM WEG! 
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Mit den Stimmen 
der Vögel 
rufst Du uns 
Gottes Schöpfung erfahren und erleben

In Zeiten wie diesen, wo Kriege, Machtspiele,
Profitdenken, etc. unsere Herzen immer mehr
beherrschen, fällt es wohl noch schwerer, stau-
nend vor dem Wunder der Schöpfung stehen zu
bleiben und halt zu machen, in dieser rast- und
lieblos gewordenen Welt. Gott offenbart sich uns
aber gerade, oder nur, in den allerkleinsten
Geschöpfen dieser Erde. Wir müssen wieder 
lernen, die Augen aufzumachen, um neu Gottes
Nähe zu erleben und zu erfahren. 

Jedes Wesen, Geschöpf, dem wir uns zuwen-
den, das wir auf- und annehmen, bewirkt, dass
wir uns damit auch dem Schöpfer zuwenden und
ihm danken und anerkennen, was er uns in sei-
ner Liebe tagtäglich schenkt. Vielleicht können
wir das Staunen um seine Wunden wieder lernen
von unseren Kindern, wenn wir uns Zeit nehmen
für sie und so in unserem allerengsten Lebens-
und Umweltbereich die Schöpfung neu erleben.
So werden wir vielleicht wieder neu „durch die
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Stimmen der Vögel" den göttlichen Ruf hören
können. 

Vielleicht haben Sie es auch schon beobachtet,
die wirklichen Werte im Leben sind ohne materi-
ellen Wert. Man kann sie nicht kaufen, bewerten,
beanspruchen, oder durch irgendwelche Tätig-
keiten verdienen. Gleichzeitig lassen sie sich
auch nicht zerstören. Sie existieren ungeachtet
dessen, ob wir Ihnen Beachtung schenken, oder
nicht. Sie drängen sich auch nicht auf, nur durch
zarte Melodien dringen sie manchmal zu uns vor.
Sei es in Form eines Gedankens, eines Gefühles,
oder einfach die Wunder in Gottes Schöpfung,
die uns mit Hilfe unserer gefiederten Freunde
manchmal in Erinnerung gerufen werden. 

Nun könnte man sicherlich davon ausgehen,
dass der Mensch als Krone der Schöpfung doch
sehr weit über den Vögeln stehe. Nun, wenn das
so ist, haben wir damit nicht auch eine große
Verantwortung übernommen, unsere fortge-
schrittene Entwicklung auch zum Wohle der
gesamten Schöpfung einzusetzen? Vielleicht
haben in Gottes Schöpfungsplan unsere gefie-
derten Freunde die Aufgabe übernommen, als
leise Mahner für uns zu dienen. Wenn dem so
wäre, bliebe die Frage, wer seiner Aufgabe mehr
Sorgfalt widmet. Dem Menschen würde in die-
sem Zusammenhang, ein wenig mehr Demut
gegenüber der wunderbaren Schöpfungen
Gottes sicher gut zu Gesicht stehen. 
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Lassen wir es also zu, uns gelegentlich von den
zarten Tönen unserer gefiederten Gefährten
berühren und animieren zu lassen, auch in unse-
rem persönlichen Leben mehr Ehrfurcht gegen-
über den verschiedenen Erscheinungsformen
des Lebens walten zu lassen. 
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Lass die Sonne in
Dein Herz
„Licht ist Dein Kleid, das Du anhast"
(Psalm 104,2)

Gott erwärmt uns tagtäglich mit seiner Güte und
erhellt uns unseren Weg durch sein göttliches
Licht. Er macht uns erst wahrhaft lebendig. Er
belebt unser Herz gibt uns Lebenssinn und
Lebensfreude. Unter seinem Licht atmen wir auf
wie alle anderen Geschöpfe und Wesen auch. So
lässt unser liebender Vater das Dunkel nicht ohne
Licht. Auch in der Natur spiegelt sich das göttli-
che Versprechen, seine Zusage, an uns wider.
Nach dem langen, kalten, sonnenarmen, dunklen
Winter erwacht die Natur immer wieder aufs
Neue, wenn die ersten kräftigen Sonnenstrahlen
die Mutter Erde erwärmen. Die Erde bricht auf,
erwacht, wendet sich dem Lichte entgegen.
Nach dem langen Winter scheint endlich die
Sonne warm und hell. Alle Bäume, Sträucher und
Blumen öffnen ihre Knospen – erblühen in all ihrer
Farbpracht – und spiegeln damit auch ihre
Lebenskraft wieder. Die Tierwelt erwacht,
erwärmt sich, erfreut sich des Lebens und bringt
neues Leben – ihre Jungen – auf die Welt. Gottes
ganze Schöpfung jubiliert und freut sich des
Lebens. Auch wir Menschen sehnen uns doch
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nach jedem langen Winter immer wieder aufs
Neue nach der lebensspendenden Sonne, die uns
erneut „aufrichtet", Tatenkraft gibt und unsere
Lebensfreude aufweckt. 

Wir alle können ohne dieses göttliche Licht nicht
sein, ohne die Sonne, die unser Herz erwärmt,
und uns so die Fähigkeit zu lieben schenkt. Doch
müssen wir uns erst dafür öffnen, bereit sein für
dieses Geschenk. Eine göttliche Gabe, die uns
erst zu Kindern des Lichts – Gotteskindern –
macht. Nutzen Sie und ich im Frühjahr die Tage
und lassen wir das „Frühlingserwachen" auch in
unser Herz hinein, so dass auch wir aufbrechen
und unsere „Knospen" dem Lichte entgegen-
sprießen lassen können. 

Ein Pfingstgruß an alle

Ich schenk Dir einen Sonnenstrahl, damit Du wie-
der lachst und andern Leuten wiedereinmal ’ne
kleine Freude machst. 

Ich schenk Dir einen Sonnenstrahl, dann spürt es
jedermann; ein Sonnenstrahl steckt Tausendmal
die andern alle an. 

Ich schenk Dir einen Sonnenstrahl, damit Du
daran denkst, dass Du mir einen Sonnenstrahl,
wenn ich ihn brauche, schenkst! 
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Die Sonne scheint nicht alle Tage. Wenn die
„Kälte" nach Dir greift, dann wärmt Dich das,
was Du im Herzen bewahren konntest! Sehr oft
nimmt man es ja gar nicht wahr, wenn einen die
„Sonne" streichelt. Die Sonne hat so viele
Strahlen – jede einzelne möchte uns durch-
dringen. Das gelingt nur, wenn wir uns öffnen. 

Wahre Lebensfreude …

… – was verbindet der Mensch in der Regel mit
dem Gedanken Lebensfreude? Freizeit, Spaß,
Entspannung, Partnerschaft, Natur genießen,
etc. sind durchwegs angenehme Dinge. Nur ver-
leitet uns diese Haltung nicht oft auch dazu unse-
re Wünsche und Sehnsüchte nach außen zu pro-
jizieren. Wie groß ist unsere Bereitschaft uns auf
die ureigenste Schwingung der Dinge einzulas-
sen, ja einen Teil von uns aufzugeben um gleich-
sam aufzugehen im Ganzen? Nehmen wir als
Beispiel die Natur. Stellen wir uns eine Wiese vor,
völlig im Gleichgewicht – Mikro- und Makro-
kosmos in Harmonie. Nun erscheint der Mensch
im Ablauf des Geschehens. Er verschmutzt die
Wiese nicht, er hinterlässt keine wiedergutzuma-
chenden Spuren wie Gegenstände oder Zivili-
sationsmüll, nein,  es lag ja Hass in der Wiese,
und ließ er seine Seele baumeln, doch dabei hat
er der Natur gegenüber, trotz alledem gleichsam
eine Schuld hinterlassen, indem er es verab-
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säumte im Gegenzug für Energie und Kraft, die er
schöpfen durfte, bewusst Dankbarkeit und
Achtung gegenüber der Schöpfung Gottes aus-
zudrücken. Ähnliches lässt sich auch anhand des
Beispieles von Partnerschaft zur Freundschaft
ableiten. Wir sind nur allzu leicht dazu verleitet
unsere Wünsche und Erwartungshaltungen auf
den anderen zu übertragen um am Grad der
Deckung zwischen Vorstellung und Realität
unsere Wertschätzung ihm gegenüber bemessen
zu können. Überlegen wir einmal wie viel
Lebensfreude wir aus gerade diesen alltäglichen
Dingen schöpfen können wenn wir bereit wären
nur ein klein wenig Sensibilität gegenüber der
Großartigkeit der Schöpfung Gottes, den
Nächsten eingeschlossen, zu entwickeln, um
damit die wahre Sonne in unser Leben eindringen
zu lassen. 
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All meine Sorgen 
breit ich vor Dir aus
Was uns Angst macht und bedrückt, 
was uns freut und glücklich macht

Die liebende und fürsorgende Zuwendung Gottes
ist der Grundgedanke der SOLARIS-Nachrichten,
die vor allem den Kranken, Verzagten, Depres-
siven wieder Mut und Hoffnung macht, aber
auch Erinnerung wecken soll an das, was uns
freut und glücklich macht. Wir alle wissen wie
schwer es uns fällt, wenn wir traurig, mutlos,
einsam, verlassen, hilflos oder krank sind, darauf
zu vertrauen, dass Gott schützend sein Hand
über uns hält. Wir verlassen uns nicht auf seine
Gegenwart, vergessen seine Macht und seine
Möglichkeiten uns wieder aufzurichten bzw. mit
neuer Freude zu erfüllen, ja wir rechnen nicht mit
seiner Hilfe, glauben nicht an seine Liebe, zwei-
feln an seiner Existenz. 

Aber vielleicht ereilte uns gerade deshalb der
Kummer, weil wir uns von Gott entfernt haben,
verlernt haben auf ihn zu hören und seine
Zeichen zu erkennen? Angst, Krankheit, Feind-
schaft und Streit sind vielleicht nur deshalb in
unserer Welt. Wäre unser Dasein womöglich
nicht um einiges reicher, schöner, wenn wir
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unser Denken und unser Tun wieder an seinen
Botschaften ausrichten würden? Wäre unser
Leben dann nicht froher und voller Zuversicht? 

Vielleicht wären viele Sorgen und Leiden auch
leichter zu ertragen wenn wir daran dächten,
dass zur Sonne auch der Regen gehört, und zum
Sommer der Winter, der Tag nicht ohne Nacht
sein kann – nichts ohne dem Anderen geht? dass
unter gewissen Umständen nicht die Situation
schlimm ist, in der wir uns gerade befinden, son-
dern nur unser Aufbäumen? Würde da nicht auf
einmal wieder aus der Nacht Tag und aus der Not
wieder Segen? 

Viele Persönlichkeiten aus der Bibel geben uns
Beispiel dafür, so wie Elija, Abraham, Hanna,
Salomo oder Josef, den seine Brüder in eine
Zisterne warfen, Maria oder Petrus und Paulus.
Gott ließ keine im Stich! 

Gott hat uns erschaffen weil er uns liebt und des-
halb würde er nicht zulassen, dass wir zu Fall
kommen. Er ist an unserer Seite und lässt uns nie
allein. 

Sorge und Freude – diese Wörter sind in unserem
Wortschatz meist eindeutig belegt. Einmal nega-
tiv bei dem Wort Sorge und einmal positiv, bei
dem Wort Freude. So einfach lässt sich die Sache
jedoch nicht interpretieren denn es kommt, wie
bei so vielem, auf den Standpunkt an. 
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Man kann sich um jemanden sorgen, z.B. um ein
Kind, einem dem Herzen nahestehenden
Menschen, eine Sache, die einem am Herzen
liegt, etc. In dieser Form bedeutet die Sorge
durchaus etwas Positives. Freude – und nun
auch dieses Gefühl kann auch ins Negative inter-
pretiert werden, z.B. die Schadenfreude. Jemand
freut sich über ein Missgeschick, das dem
Anderen passiert ist. Jeder ist sich selber der
Nächste, etc. Man sollte auf keines der beiden
Gefühle, sowohl Sorge wie auch Freude, in sei-
nem Leben verzichten. Nur sollte man bei beiden
ein vernünftiges Maß halten, um auch einem
weiteren Gefühl der Zufriedenheit dadurch Raum
und Stellenwert in unserem Leben zu geben. 
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Friede in der Welt

In einer Zeit, in der lebensbedrohende Faktoren
scheinbar immer wieder die Oberhand gewinnen
glaube ich, es ist immer wichtiger Anstöße zu
geben, sich nicht mit diesen negativ erscheinen-
den Situationen abzufinden. Vielmehr ist es unse-
re Aufgabe, neue Ansätze zu finden, neue Seh-
und Handlungsweisen zu entdecken und gegen
all die Widrigkeiten im gemeinsamen Handeln
anzutreten. Friede in der Welt kann es nun mal
nicht geben, solange wir ihn nicht einmal in der
eigenen Familie, im Berufsalltag und unter
Freunden halten können. Hier ist es an der Zeit,
dass jeder von uns anpackt, die Welt in der wir
leben, zu verbessern, denn Finsternis kann man
nicht durch Finsternis vertreiben, das kann nur
das Licht und so kann auch Hass nicht Hass
bekämpfen, das kann nur die Liebe. So müssen
wir neue Wege gehen, den Weg der Menschlich-
keit unter Menschen, den Weg aus der Nacht
zum Licht, den langen Weg der Liebe, damit die
Freude am Leben aufblüht wie der farbige
Regenbogen, den Gott uns schon als Zeichen
seiner Liebe sandte. So kann uns Weihnachten
vielleicht zweierlei bedeuten – Hoffnung auf eine
bessere Zukunft und zugleich die Erfahrung,
dass diese Hoffnung sich erfüllen kann und wir
auf diese Weise wieder den Frieden spüren in all
der Hektik und Unruhe in dieser Zeit. 
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Eine Taube 
macht noch 
keinen Frieden

Es ist kalt und ungemütlich, 
jetzt im Dezember, 

weniger als sonst lebe ich nach außen. 
Ich gehe in mich, 
hänge meinen Gedanken nach, 
lebe nach innen. 
Was weiß ich schon von meiner kleinen

inneren Welt? 
Ist es vielleicht dort auch so kalt und

ungemütlich wie draußen? 
Kann ich mich bei mir wohlfühlen? 

Es ist kalt und ungemütlich 
in diesen Wochen. 

Ich freue mich auf Weihnachten – 
außen wie innen. 

Ich glaube an das Gute 
im Menschen

und dass es möglich ist,
Frieden in der Welt zu schaffen.
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Für mich sind Engel Menschen, die das Licht
durchlassen. Wo sie sind ist es hell und klar.
Engel sind auch Menschen voller Leben, die wie-
der zum Leben bringen was tot war. Sie sind
Menschen, die ein Stück aus dem verloren-
gegangenen Paradies mitbringen. Engel sind für
mich Menschen aus Fleisch und Blut, die auf ihre
stille und unsichtbare Weise die Welt im
Gleichgewicht halten. In ihnen wird Liebe fühlbar,
die Dich umarmen möchte. Du hast ein Problem,
kommst nicht klar, hast Sorgen und wie durch
eine unsichtbare Antenne bekommt jemand die
Eingebung, Dir zu helfen oder ein verstehendes,
tröstendes Wort. „Du bist ein Engel", sagt man
dann. Dein Leben wird wieder hell und alle Last
ist weg. 

Komm Du bist ein Engel!
In Deiner Umgebung 

sind genug Menschen
für die Du ein Engel sein kannst.

Aber Engel kommen nicht auf Bestellung, manch-
mal kommen sie unerwartet. Manchmal sind sie
da und man merkt es kaum. Sie zeigen Dir den
Weg und verschwinden wieder. Sie reichen Dir
die Hand, lösen ein Problem und verschwinden
wieder in der Menge. 
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Oft namenlos, ohne auf Dank zu warten. Ja, es
gibt sie noch die Engel in unsrer Welt, aber es
sind zu wenige, darum herrscht soviel Dunkelheit
und Elend. Gott sucht immer wieder nach Engeln
unter uns Menschen, aber sehr viele sehen ihn
nicht mehr, geschweige denn hören seine
Stimme. Sie empfangen nicht seine Botschaft
und geben nichts weiter. 

Frieden

Gibt es denn in unserer lauten hektischen Welt
überhaupt noch Frieden? Wenn wir den Radio
oder den Fernseher aufdrehen hören wir nur von
Krieg, Katastrophen oder sonstigen Unruhen. Ja
sicherlich und gerade deshalb ist es umso wich-
tiger, dass wir uns selbst eine Insel des Friedens
schaffen, für uns und vor allem in uns, indem wir
der Stille Wert und Raum in unserem Leben
geben und schaffen, für uns und vor allem in
uns, indem wir der Stille Wert und Raum in unse-
rem Leben geben und schaffen; durch unser täg-
liches Bemühen können wir schlussendlich
Frieden schaffen, zuerst in unseren Familien, an
unseren Arbeitsplatz und dann wird auch in
unserem Leben wieder Frieden herrschen, denn
wie oben so unten, wie innen so außen. So lange
wir dem Gedanken der Zwietracht, des Hasses
und des Krieges frönen, kann uns kein
Weihnachtsfriede werden, nicht in uns und nicht
um uns. Dafür tragen wir letztendlich die alleini-
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ge Verantwortung, denn der Auftrag Jesu Christi
an seine Jünger „Gehet hin und bringet Frieden"
war weder auf die 12 Auserwählten, noch auf
das alljährliche Fest „Christi Geburt" beschränkt,
sondern es ist uns Mahnung und Auftrag Christi,
tagtäglich neue Bemühungen zu setzen um
Friedens- und damit Lichtbringer Jesu Christi zu
sein. 
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Unter Deiner 
schützenden Hand

Wir Menschen brauchen wohl zu allen Zeiten
unsres Lebens eine Hand, die uns behutsam
durch unser Dasein begleitet. Keiner von uns ver-
mag es seinen Weg ganz allein zu gehen, wir alle
brauchen etwas von der göttlichen Kraft die uns
Hoffnung gibt, Mut macht immer wieder neu zu
beginnen, wenn wir in eine Sackgasse des
Lebens geraten sind, die uns das Gefühl gibt
geliebt zu sein, so wie wir sind, die uns zutraut
die Welt in unserer unmittelbaren Umgebung ein
wenig zu verbessern und die uns begleitet und
auch unsre Sorgen mitträgt. 

Diese göttliche Hilfe wird in fast allen Religionen
der Welt symbolisiert durch den Segen (verkör-
pert z.B. durch die Handauflegung eines
Priesters). Er gibt nicht nur etwas der göttlichen
Kraft an uns weiter sondern er soll auch ermuti-
gen und uns vermitteln: „Du bist etwas wert und
hast einen Auftrag zu erfüllen und das sollst Du
mit Gottes Kraft jetzt und heute beginnen, denn
Du bist gesegnet um Segen zu sein." 

Dieser liebende und beschützende Aspekt des
Göttlichen wurde mir erst vor kurzem wieder
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beim Lesen einer kleinen Geschichte bewusst.
Dabei ging es um die Frage warum wohl alle
Menschen dieser Erde, ob braun oder rot, dunkel
oder hell, schwarz oder andersartig eine weiße
Handinnenfläche besitzen. Die Antwort lautete
so: 

Gott braucht bei jedem Menschen eine kleine
weiße Fläche, weil er persönlich darauf schreiben
möchte: Du, ich hab Dich lieb! Er schreibt auch
seinen Namen dazu. 

Wer liebend und wohlwollend, vor allem aber
aufmerksam in seiner Hand liest, wird diese
Schrift leicht entziffern. Ja, und warum sind
gleich zwei Hände beschrieben? Gott braucht ein
zweites Original für die Ewigkeit. 

Oft, in den dunklen Stunden unsres Daseins, ver-
gessen wir viel zu schnell, dass diese uns
beschützende, segnende Hand bereit ist nach
uns zu greifen. Wir erkennen sie nur nicht durch
die Wolken des Misstrauens, durch den Nebel
von Verdächtigungen und Unredlichkeit und
durch die Nacht von Wut, Missgunst und Hass.
Wir haben Mauern hochgezogen, unsichtbare
unheimliche Mauern die uns den Blick verstellen.
Dabei wäre alles so einfach würden wir nicht
immer vergessen, dass wir Menschen geschaf-
fen nach dem Bild eines Gottes, Zeichen seiner
Liebe sind, mit Augen, um den andern in Not zu
entdecken, mit Ohren um hin- und zuzuhören,

BeSINNung 55



mit Füßen, um auf den anderen zuzugehen, mit
Händen, um sie helfend hinzuhalten und einem
Herz, um den anderen zu lieben. 

Sind wir uns heute der Gegenwart Gottes
bewusst, oder haben wir ihn und sein Wirken ins
Abseits gedrängt, leugnen wir ihn vielleicht
sogar? Möglicherweise haben wir gar kein oder
wenn, ein sehr überholtes Gottesbild. Sind wir
uns der großen Tragweite seines Wirkens im
Leben jedes Einzelnen auch nur im Ansatz
bewusst? Machen wir uns überhaupt im alltäg-
lichen Leben Gedanken über seine Nähe bzw.
unsere Ferne oder haben wir diese Überlegungen
auf einen späteren Zeitpunkt in unserem Leben
verschoben, wenn wir selbst alt und dem Tode
nahe sind. Ich denke, sollten wir wirklich zu die-
sen Überlegungen tendieren, dann bringen wir
uns selbst um sehr viel. Wir begeben uns in eine
freiwillige Isolation, die nur von unserer Seite auf-
recht erhalten wird. Wieviel Sicherheit, Freude
und Ermutigung wird uns von ihm jederzeit
unaufgefordert zugestanden, selbst in Zeiten der
Dunkelheit, ja seine Unterstützung ging sogar
soweit uns seinen ungeborenen Sohn zu senden,
um die Menschheit aus der Dunkelheit ihrer
Isolation zu reißen. Vielleicht wäre es angebracht,
ihm in unserem Leben ein wenig mehr Raum zu
geben und nicht nur in Zeiten der Not auf seinen
Schutz und Segen zu vertrauen. 
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Ich schenk 
Dir ein Lächeln
Über das Aufeinanderzugehen

Es gibt doch tatsächlich Menschen, mit denen es
das Schicksal oft nicht gut meint, die aber
scheinbar mühelos mit ihrem Kummer fertig wer-
den. Sie haben gelernt ihrem Leben eine andere
Wendung zu geben und so mit allem offensicht-
lich leichter fertig werden. Sie verstehen es mit
einem offenen und fröhlichen Wesen durchs
Leben zu gehen und sich auch an kleinen Dingen
zu erfreuen. Am meisten Kraft und Zuversicht
gibt ihnen aber ihre positive Einstellung zu ihren
Mitmenschen. Sie sind bereit auf den anderen
zuzugehen, ihn anzunehmen und mit ihrer
Fröhlichkeit mitzureißen oder herauszuholen aus
ihren Alltagsproblemen. Und somit kommt dieses
Aufeinanderzugehen wieder zu ihnen zurück und
das verschenkte Lächeln werden sie wieder
zurückbekommen. Denn niemand lebt für sich
allein – Leben heißt Teil eines Ganzen zu sein und
leben heißt lieben. Leben heißt aber nicht nur
wahrnehmen, aufnehmen und teilnehmen, son-
dern auch erhalten und empfangen und das
Lächeln selbst führt uns doch vor Augen wie ein-
fach manchmal die Dinge sein könnten, denn
was wirklich von unserem Herzen kommt, findet
auch Wege zu anderen Herzen. Das Leuchten,
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das warme Lächeln aus den Augen, bricht oft die
Barriere zwischen uns Menschen und ermöglicht
das Verstehen und aufeinander Zugehen, das wir
alle doch heute so brauchen.

Ein altes japanisches Sprichwort sagt: „Wer
lächelt statt zu toben ist immer der Stärkere.“
Wieviel Freude kann man mit einem Lächeln
schenken, es kann Sympathie, Zuneigung, Nach-
sicht, Weisheit und Güte ausstrahlen auf jeden
Fall hat es die ungeheuerliche Kraft die Mauern
der Distanz abzubauen und Vertrauen zu wecken. 

Es ist eine der hervorstechenden Eigenschaften
des Menschen, dass er Emotionen ausdrücken
und handhaben kann, das heißt, er kann sie be-
wusst steuern. In der Regel nutzt er diese Mög-
lichkeit aber eher dazu Gefühle des Missmutes,
des Zorns bzw. der Aggression auszudrücken. 

Wieviel Kummer und Leid wurde mit diesem
Hang des Menschen während der vielen Zeitalter
bereits verursacht, zwischen einzelnen Men-
schen bzw. den verschiedenen Völkern, Nationen
und Rassen, und doch haben wir auch das
Geschenk des Lachens erhalten, das Spannung
mindern und Stimmungen erhellen kann. 

Bemühen wir uns, jeder für sich dieses großarti-
ge Geschenk mehr zu nutzen, damit wir wieder
lernen in Frieden und Freude aufeinander zuzu-
gehen. 
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Siehe ich verkünde 
euch große Freude
Was uns Menschen heute 
zum Thema Weihnachten in den Sinn kommt

Vielen von uns ist in dieser heutigen hektischen
Zeit der Sinn für Festlichkeit und Romantik verlo-
rengegangen. Unter dem Druck der Vorbe-
reitungen und der Suche nach dem adäquaten
Präsent für seine Lieben verliert sich der eigent-
liche Sinn dieses auf aller Welt gefeierten Festes. 

Dabei kann Weihnachten auch ganz anders sein!
Es kann zum Beispiel die Möglichkeit bieten
Aufeinanderzuzugehen, Brücken zwischen
Menschen zu schlagen und statt vieler materiel-
ler Dinge mal Freundlichkeit oder Aufmerksam-
keit zu verschenken. 

Vielleicht wünschen wir uns einmal zum
Weihnachtsfest eine weiße Weihnacht nicht nur
auf den Wiesen, Feldern und in den Städten, son-
dern auch in unsren Seelen? So ein Schnee-
schauer auf unsre Seelenlandschaft würde
unserm Leben einen neuen Glanz verleihen, ähn-
lich den Wäldern, Wiesen und Häusern nach
einem Schneeschauer. Wie frisch und unberührt
sie doch danach aussehen. 
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In der Menschwerdung seines Sohnes machte
Gott mit uns Menschen einen Neuanfang, der
unsre alten verkehrten und verworrenen Wege
zudeckt und seiner Schöpfung neuen Glanz ver-
leiht. Einer Schneedecke gleichsam, die weiß,
rein und glänzend, alles zudeckt. Wir haben die
Möglichkeit mit Jesus Verbindung aufzunehem
im Gebet, im Nachdenken über das göttliche
Wort oder durch unser Leben selbst, das
Gottvertrauen, Nächstenliebe und Freude aus-
strahlt. 

Wie fern scheinen uns heute die Worte des
Erzengel Gabriel, liegt ihnen doch ein Ereignis
zugrunde, das 2000 Jahre zurückliegt. Ein
Ereignis, das uns die Chronisten aus fernen
Tagen als absoluten Höhepunkt der Mensch-
heitsgeschichte überliefert haben. Die Geburt
von Gottes eingeborenen Sohn Jesus, und das
damit verbundene Erlösungswerk. Sicher,
Weihnachten wurde zu einem fixen Bestandteil
der christlichen Tradition. Das Fest mit seinen
leiblichen Bräuchen wie Weihnachtsbaum,
Kerzen, Girlanden, Geschenken ist inzwischen
auch zu einem nicht unwesentlichen Wirt-
schaftsfaktor geworden. Doch haben wir über
das schmückende Beiwerk nicht die Kern-
aussage des Festes ins Abseits gedrängt, oder
gar ganz vergessen? Indem wir es kommerzia-
lisiert haben, wurde es völlig in die Realitäts-
ebene integriert, leider wurden dabei seine
Wurzeln, die im Mystischen liegen, gekappt und

60 BeSINNung



verdrängt. Sicher ist es ein schöner Brauch, im
Kreise seiner irdischen Familie Weihnachten zu
feiern, aber vielleicht ist die Zeit auch wieder reif,
gerade dieses Fest zum Anlaß zu nehmen, sich
auch seiner geistigen Familie (Wurzeln) wieder
mit offenen Sinnen zu widmen. Damit Weih-
nachten wieder seine eigentliche spirituelle
Bedeutung bekommt, nämlich das Fest der
Aussöhnung Gottes mit den Menschen. 
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In jedem Kind 
träumt Gott 
den Traum der Liebe

Gottes größter Schatz, den er uns Menschen
vermacht hat, ist wohl der Reichtum, den er uns
in unsren Kindern schenkt. In jedem in Liebe
geborenen Kind erhält die ganze Welt eine neue
Chance. Wir müssen nur genauer „hinschauen"
und versuchen ein wenig so wie unsre Kinder zu
werden. So vertrauensvoll, hingebungsvoll, offen
und ehrlich in ihrer Liebe zu uns. Diese Liebe, die
wir mit zunehmenden Alter verlieren oder die sich
zumindest oft verändert. 

Das Kind schenkt uns seine Nähe, sein Ver-
trauen, seine Freundschaft, auch ohne dass wir
sie zuerst verdient hätten. Es zweifelt keinen
Augenblick lang, ob wir sie auch Wert seien. Es
wartet auch nicht ab, bis wir unsern Wert unter
Beweis gestellt haben. Es verleiht uns diesen
Wert eben durch seine eigene Sicht. Auch richtet
es sich nicht nach Unterschieden, wie wir
Erwachsene es so gerne tun. Sein reiner Blick
haftet weder an Geschlecht, noch an der Rasse
oder dem Stand. 
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Eigentlich liebt ein Kind so wie Gott, bedin-
gungslos, geduldig und großzügig. So sind unsre
Kinder, die aus tiefstem Herzen gewollt sind,
auch unser Ausdruck der Hoffnung auf Leben
und Liebe. Wenn wir nicht mehr wagen, unsre
Hoffnungen auch zu erfüllen, wenn die Angst
uns zum Beispiel daran hindert Leben zu bejahen,
dann haben die dunklen Kräfte uns wirklich
gesiegt. 

Drum lassen wir uns anstecken von der grenzen-
losen und absichtslosen Liebe der Kinder und
wagen auch wir den Traum Gottes. 

Diese Thematik sollte uns einmal zu der Über-
legung veranlassen wie wir mit dem großartigen
Geschenk des Lebens begabt mit einem freien
Willen wirklich umgehen. Wieviel Freude und
Erwartung mag Gott wohl in diese seine
Schöpfung den Menschen hineingelegt haben,
vor allem wieviel Liebe und Wertschätzung. Ich
denke, dies ist mit unserem dreidimensionalen
Verstand nicht zu begreifen. Doch ein Hauch des
Ausmaßes lässt sich vielleicht erahnen, betrach-
ten wir den Menschen in seiner physischen
Existenz, mit welcher Sorgfalt hier vorgegangen
wurde und wird. Bei den derzeit inkarnierten
sechs Milliarden Menschen ist jeder individuell
mit größter Sorgfalt mit allem ausgestattet, was
er in diesem Leben braucht um seinen Weg zu
vervollkommnen. Ja jeder hat sein eigenes
Muster im Bild des Lebens, das nur er allein
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weben und sein kann. Kein anderer kann diesen
Platz perfekter ausfüllen, oder auch nur einneh-
men, denn im Hause des Vaters sind viele
Wohnungen, wenn einige auch viele Zeitalter
lang leer stehen, so stehen Sie doch steht's
bereit und ich denke, die Freude eines irdischen
Elternpaares ist wohl nur ein schwacher Abglanz
der Freude, die Gott Vater empfinden muss,
wenn nach ungezählten Zeitaltern, diese
Wohnungen besetzt werden, jeder einzelne von
uns ein Stück näher gerückt ist – näher, mein
Gott zu Dir. 

Keine Freude im Himmel und auf Erden ist dann
wohl größer als die unseres Schöpfers. Wie
wundervoll wäre es, wenn die Menschheit lang-
sam – seien es auch noch so kleine Schritte – in
diese Richtung gehen würde. 
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ZÄRTLICHKEIT – 
geborgen für ein ganzes Leben

Zärtlichkeit, Liebe, Fürsorge ist Verantwortung
eines Ich für ein Du. Ganz gleich, ob das Du groß
oder klein, alt oder jung ist. Damit meine ich aber
nicht die Zärtlichkeit (die wahrscheinlich ebenso
wichtig ist), die herkömmlich unter diesem
Begriff verstanden wird. Nämlich nicht die übli-
chen Berührungen, Streicheleinheiten oder
Umarmungen, etc., sondern ich meine die innere
Haltung, die innere Bewegtheit, wenn ich etwas
Zartes, Feines, Zerbrechliches, Schutzbedürf-
tiges wahrnehme. Zum Beispiel ein kleines Kind,
ein trauriger oder kranker Partner, eine zarte 
Blume, ein verletztes Tier, das ich behüten, 
schützen, heilen will. Denn schließlich und end-
lich sind wir ja alle leicht zu kränken, werden ver-
wundet und sind trostbedürftig und brauchen
daher diese Zärtlichkeit. Auch in „gesunden"
Zeiten. Auf Vorrat sozusagen. Und hoffentlich
auch auf Gegenseitigkeit. 

Diese Zuwendung ist auch ein anderes Wort für
Liebe, oder ist zumindest die Hinführung zu dem,
was man mit Liebe meint. 

Schon als Baby erfahren wir diese Zärtlichkeit,
vielleicht nur passiv, doch ist sie lebensnotwen-

BeSINNung 65



dig, wichtigstes Lebensmittel neben der eigentli-
chen Nahrung. Die Liebesbedürftigkeit des
Kindes ist die erste Stufe zur Liebesfähigkeit.
Aber bald schon lernt es dann sich diese Liebe zu
holen, zwar ist es noch immer passiv, aber es
weiß schon, wie es sich diese Zärtlichkeit, diese
Zuwendung, diese Liebe holen kann. Durch sein
„herzerweichendes" Betteln erlangt es seine
Liebenswürdigkeit. Erst als junge Erwachsene
lernen sie dann selbst Zuwendung, Zärtlichkeit
zu verschenken, aktiv und initiativ. Er lernt, dass
Liebe Austausch von Geben und Nehmen ist. Er
wendet sich dem Du zu und erfährt dadurch
seine eigene Liebesfähigkeit und einen anderen
Menschen lieben heißt auch, ihm helfen Gott zu
lieben und Gott liebt wiederum die zärtlichen und
nimmt sie in Schutz wie einen guten Freund. 

Zärtlichkeit ist eine 
sanfte Energie, 
sie macht hell 

und fröhlich jeden Tag.

Über kein anderes Gefühl wurde jemals soviel
geschrieben, gedichtet, gesungen, meditiert, etc.
wie gerade über die Liebe. Große Dichter haben
sie beschrieben, große Musiker sie in Noten aus-
zudrücken versucht und trotz alledem haben wir
auch nicht annähernd ein Bild von dem Ausmaß
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und den vielen Spielarten dieses großartigsten
Geschenk des Schöpfers an uns. Liebe ist das
einzige Gefühl das sich nicht abnutzt und sich
auch noch vermehrt, wenn man es verschwen-
det. Gerade in unseren zwischenmenschlichen
Beziehungen bzw. in unserer Partnerschaft
kommt diesem Gefühl ein hoher Stellenwert zu.
Zumindest darauf angesprochen sind wir durch-
aus bereit dies zuzugeben. Doch haben wir die-
ses Gefühl auch schon auf seine Tragfähigkeit
überprüft? Ist die Partnerschaft zu einer
Pflichtübung geworden oder projizieren wir
unsere Erwartungsunterhaltungen und Wünsche
auf den anderen, fordern stets aufs Neue mehr
Aufmerksamkeit, Zärtlichkeit, Zuneigung, Zu-
spruch, ohne auf die Wünsche und Bedürfnisse
des anderen einzugehen. Vielleicht sollten wir
einmal ganz bewusst auch die unausgesproche-
nen Bedürfnisse des anderen betrachten, denn
erst durch das bewusste Wahrnehmen der
Ketten und ihrer Schatten wird uns bewusst, ob
sie behindern oder tragen. 
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Heute leben – 
wann sonst?

Immer wieder erlebe ich, dass Menschen mit
ihrem Leben unglücklich, unzufrieden sind. Alles
war früher besser, oder leichter, oder einfacher;
andere wieder zittern vor der Zukunft und pro-
gnostizieren schlechtere Zeiten, oder gar den
Weltuntergang. 

Wenn ich so etwas zu hören bekomme, denke
ich mir oft, wie schade es ist, dass viele nicht
begreifen wollen oder können, dass der
Grundstein aller Lebenskunst darin besteht sich
trotz aller Umstände eine gesunde Portion
Gottvertrauen und Optimismus zu bewahren,
denn selbst in einer schmutzigen, öligen
Wasserlacke spiegelt sich das Licht der Sonne. 

Es kommt mir oft so vor, als ob viele das Glück,
ihr Lebensglück, überall und allerorts vergeblich
suchen und nicht verstehen, dass sich der Ort
des Glücks in einem Selbst befindet. Wenn man
nicht selbst versucht, das Beste aus seinem
Leben zu machen, wer soll es dann? 

Ich hoffe Sie gehören zu den glücklichen Men-
schen, die aus ihrem Leben das Beste machen
und in den schönen Dingen des Lebens auch
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bunte LEBENSLICHTER sehen, die einem auch
einmal den Weg leiten, wenn sich alles durch
graue bedrohliche Gewitterwolken verdunkelt. 

Gerade heute, hier und jetzt sollten wir wieder
einmal Bilanz ziehen, über die Fortschritte, die wir
als Menschheit im Laufe unserer Evolution
genommen haben. Sicher, wir können auf einen
stetigen Fortschritt in so vielen Dingen hinwei-
sen, besonders im technischen und wissen-
schaftlichen Bereich haben wir von der Steinzeit
bis heute ungeahnte Höhenflüge unternommen,
doch wie sieht es im Vergleich dazu in unserem
geistig spirituellen Bereich aus? Betreiben wir
nicht geradezu einen spirituellen Raubbau an
unserem Erbe, in dem wir uns in Bereiche vor-
wagen, über deren Dimensionen und Aus-
wirkungen wir nicht einmal im Ansatz Bescheid
wissen? Wir treiben unsere technischen Mög-
lichkeiten immer weiter voran (siehe Gentechnik,
etc.), ohne zu wissen, welche Folgen das auf
unser Leben hat. Wir sollten aber dabei nicht ver-
gessen, dass wir nicht nur der dritten Dimension
angehören, sondern durch das großartige
Instrument unseres Geistes auch die Möglichkeit
haben, wesentlich weitreichendere Ebenen zu
erreichen. Wir sollten unsere geistigen Potentiale
entsprechend nutzen – in Verbindung mit echter
Verantwortung – nicht nur für uns, sondern dem
ganzen Universum gegenüber. Andernfalls wird
es uns so ergehen, wie dem Zauberlehrling in
Goethes Ballade. 
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Wir setzen Dinge in Gang von denen wir nicht
wissen wie wir sie stoppen sollen. Mehr denn je
sind wir aufgerufen, unseren Platz im Universum
als bewusste Wesen in voller Verantwortung im
Hier und Jetzt zu übernehmen, denn die
Vergangenheit ist nicht mehr beeinflußbar, die
Zukunft noch nicht abschätzbar. Veränderbar ist
nur die Gegenwart, ihr muss unsere ganze
Aufmerksamkeit ungeteilt gehören, denn was wir
heute säen, werden wir morgen ernten. 
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Nehmt das Licht 
und tragt es weiter

Welches Licht könnte hiermit wohl gemeint sein?
Bei näherer Betrachtung des Geschehens rund
um die biblische Überlieferung, drängt sich das
Bild vom Licht der Hoffnung auf. Hoffnung wor-
auf? Auf ein lichtes Jenseits, ohne Kümmernis
und Sorgen, ohne Belastung und irdische
Probleme, sollte dies wirklich alles gewesen sein,
was uns die Chronisten jener Tage zu übermitteln
suchten, oder wollten sie nicht eher ein reales
Beispiel der Hoffnung geben, indem sie in Bildern
und Gleichnissen in der Sprache und dem
Verständnis jener Zeit versuchten, ohne techni-
sche Hilfsmittel wie Kameras und Photos das
Bild eines außergewöhnlichen Lebensweges zu
dokumentieren. Sie unternahmen das Wagnis,
mit ihren sicher unzureichenden Ausdrucksmög-
lichkeiten, das schier unmögliche, einen Schim-
mer des unfaßlichen Glanzes des Wirken Christis
für die nach ihnen kommenden Generationen zu
bewahren. Leider passierte im Lauf der Zeiten nur
allzu menschliches: Die Überlieferungen wurden
dem jeweiligen Zeitgeschmack angepaßt, moder-
nisiert, sogenannte Verbesserungen, Streichun-
gen, Kürzungen wurden vorgenommen, trotzdem
hat die Kernaussage des Lebens Christi nicht an
der einfachen Klarheit eingebüßt. Liebe den
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Nächsten wie dich selbst, lautet die Maxime
seines Lebens, dem er treu blieb weit über die
Grenzen unserer Vorstellungskraft hinaus. Sein
Auftrag an seine Zeitgenossen und alle die
danach kommen wurden, lautet: Nehmt das
Kreuz auf euch und folgt mir nach. Ich bin der
Weg, keiner kommt zum Vater außer durch mich.
Nun da nicht anzunehmen ist, das mit dem Kreuz
wirklich der Gegenstand aus Holz gleichzusetzen
ist, drängt sich die Frage auf, was dann? Nun, er
nahm uns in die Verantwortung. Sein Auftrag an
die nach ihm kommenden lautet die Hoffnung zu
mehren, im Hier und Jetzt, jeder einzelne von uns
ist dazu aufgerufen das Licht der Hoffnung in
jeden Bereich und Winkel unseres irdischen
Lebens zu integrieren. 

Wenn das Weihnachtsfest näher rückt erfasst
uns die alljährliche Hektik, Vorfreude und
Erwartung erfasst uns alle. Weihnachten, das
Geburtsfest der Menschenfreundlichkeit, der
Zuneigung und Liebe, der Zärtlichkeit Gottes.
Eigentlich sollte in unserm Leben jeder Tag ein
Weihnachtstag sein, wo wir Frieden, Freude Licht
empfangen und auch austeilen. 

Das Geheimnis der Weihnacht besteht für mich
darin, dass wir in unsrer Suche nach dem
Besonderen immer wieder auf das Stille und
Unscheinbare hingewiesen werden. Uns doch
hie und da einmal öffnen für das Göttliche, das
uns in den Menschen in unsrer Umgebung
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begegnet und uns so bewusst werden, wie sehr
wir zueinander gehören, wie sehr wir einander
brauchen, wie sehr wir einander lieben könnten,
wie sehr wir uns alle nach Frieden und Liebe,
Gottes Licht, sehnen. Denn wer sich nach Licht
sehnt ist deswegen nicht lichtlos, denn die
Sehnsucht allein ist schon Licht. 
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Vertraue dem 
Herzen …, –
Ermutigung zur
Bewusstwerdung

Auf die Stimme seines Herzens zu hören heißt
auch immer wieder zu vertrauen. Sich selbst und
seiner inneren Stimme. Vertrauen kann man aber
nicht fordern und schon gar nicht erzwingen.
Vertrauen muss wachsen, langsam und darf
nicht, auch nicht von einem selbst, missbraucht
werden, indem man zum Beispiel sich selbst ver-
leugnet, oder gegen sein Gewissen handelt. Nur
dann öffnet sich die Tür zum eigenen Herzen und
nur dann auch zu den Herzen anderer Menschen,
denn wer Vertrauen gewinnen will, wer Ver-
trauen erwartet, muss zuerst sein eigenes ich
(Bewusstsein) gefunden haben, sich selbst treu
sein, und sich selbst vertrauen. Doch leider kön-
nen wir uns auf diesem Weg zu sich selbst auch
verlaufen und dann brauchen wir oft viel Zeit und
Geduld und meistens auch einen lieben
Menschen, der einem Wegweiser ist, um zu
erkennen, dass der wahre Ort des Glücks und
des höheren Sinns nicht in der unendlichen
Suche an den verschiedensten Orten oder bei
anderen Mitmenschen zu finden ist, sondern
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dass es ihn hier nicht gibt, es sei denn in unserer
eigenen Seele und im tiefsten Inneren unseres
Herzens. 

Wohl jeder Mensch kennt sie, doch nur selten
hört man auf sie, die Stimme in unserem Inneren,
die uns schon so manchen Weg aufzeigte, um
die verschieden Probleme in unserem Leben bes-
ser meistern zu können.

Wenn wir ihr Dasein überhaupt zur Kenntnis neh-
men, nennen wir sie Intuition, Inspiration, Muse
oder einfach nur Zufall. Kaum einmal denken wir
darüber nach, dass es sich um den Versuch
unseres höheren Selbst handelt, das Steuer in
unsere allzu sehr verstandesmäßigen Gedanken
zu übernehmen. Das ist gar nicht einfach, denn
das Tagesbewusstsein pflegt alle Eindrücke wie
durch einen Filter zu sieben. 

Um nicht zu viele Eindrücke auf einmal bearbei-
ten zu müssen, hat sich das menschliche Gehirn
drei Speicherplätze reserviert, das sogenannte
Langzeit-, das Kurzzeitgedächtnis und das
Ultrakurzzeitgedächtnis. Wenn wir dies nun mit
einem Computer vergleichen, würde die Lage so
aussehen: Langzeitgedächtnis = Festplatte und
diese sammelt alle wichtigen Daten, Erfahrungen
und Emotionen. Kurzzeitgedächtnis = Arbeits-
speicher: Hier werden die täglichen Gescheh-
nisse verarbeitet, Erlebnisse zugeordnet und nur
die Quintessenz dieses Speichers gelangt auf die
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Festplatte des Langzeitgedächtnisses. Und nun
zum Ultrakurzzeitgedächtnis: Hier werden die
momentanen Eindrücke sofort und unmittelbar
zur Kenntnis genommen und in Erfahrung umge-
wandelt, vergleichbar einem Standbild am
Computer ohne Speicherung. Im Kurzzeit-
gedächtnis sind diese Wahrnehmungen relativ
rasch wieder verlorene Daten. Genau in diesem
Speicher lagern wir die Eindrücke unserer inne-
ren Stimme, wenn wir sie nur als kurzes Auf-
flackern wahrnehmen, um diese Wahrnehmung
auf unserer persönlichen Festplatte zu speichern.
Es bedarf Übung des Stillewerdens, der
Versunkenheit in Gott und der Entwicklung des
Vertrauens auf unsere innere Führung. 

Es bedarf des Brückenschlagens in unsere inne-
ren Welten und dem Mut diese Brücke nach ihrer
Erbauung auch zu beschreiten, um den Reichtum
unserer inneren Welt einmal voll Dankbarkeit und
Vertrauen zur Kenntnis nehmen zu können. 
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Komm lass uns 
fliegen – 
Liebe, die sich über
alles hinwegsetzt

Für uns Menschen von heute ist es leichter zu
denken, als zu fühlen. Viel leichter ist es auch
Fehler zu machen, als das Richtige zu tun oder
andere zu kritisieren, als zu versuchen den
Anderen zu verstehen. 

So liegt es auch in der menschlichen Natur eher
Angst zu haben als mutig zu sein, und wegen
alles und jedem zu feilschen, als einfach zu
geben. Vor allem aber ist es so bequem zu blei-
ben was man geworden ist, als zu werden, wozu
man eigentlich geboren wurde. Doch die Kraft
der Liebe setzt sich oftmals über all das hinweg.
Sie belebt die Seelen, gibt ihnen die Stärke sich
über all diese Hindernisse hinwegzusetzen. Sie
entfacht in uns das Verlangen nach Veränderung. 

Diese Liebe ist das Licht auf unserem Lebens-
weg, das den Grund unserer Seele erleuchtet
und unsere Qualitäten erkennt und hervorbringt.
Liebe macht uns erst zu dem, was wir sind. 

BeSINNung 77



„Auf Glauben folgt Hoffnung, danach Liebe",
sagt ein alter Spruch; „das Größte aber ist die
Liebe".

Liebe, dieses Gefühl, das große Dichter beschrie-
ben haben, große Liebende zu erreichen, versu-
chen, und manchmal, so wie Dantes Beatrice,
nur von Ferne zu erhalten ist. Wer kennt es nicht,
beziehungsweise sucht diesen Zustand mög-
lichst dauerhaft zu gestalten. Zumeist versuchen
wir aber dieses Gefühl von unserer Umwelt
gespiegelt zu erhalten, das heißt wir projezieren
unsere Wünsche, Träume und Sehnsüchte nach
außen und erwarten, dass uns dies von unserem
Partner, unseren Kindern oder sonstigen
Bezugspersonen reflektiert wird. 

In der ersten Verliebtheit sind wir durchaus
bereit, kleinere und auch größere Unebenheiten
dieser Spiegelung zu akzeptieren, doch zumeist
sinkt mit Dauer einer Beziehung leider auch unse-
re Toleranz gegenüber diesen Abweichungen.
Was in weiterer Folge zu Spannungen und in
krassen Fällen auch zum völligen Bruch der
Beziehung führen kann. 

Das Problem dürfte aber viel tiefer liegen, es
beginnt mit unserem Selbstwertgefühl und unse-
rer Selbstachtung. Wie können wir erwarten,
wenn wir uns selbst nicht annehmen bezie-
hungsweise lieben, dass andere das tun werden.
Es ist eine menschliche Eigenschaft, dass
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zumeist das Heil im Außen gesucht wird, bevor
man sich an das Dickicht des eigenen Inneren
heranwagt. Wir sollten uns aber zuerst bemühen
die Liebe in unserem Inneren zu aktivieren, bevor
wir sie nach außen spiegeln. 

Dieses Gefühl hat die überaus erfreuliche
Eigenschaft sich immer stärker zu vermehren, je
mehr man es verschwendet. Es reißt Mauern nie-
der, beendet Feindschaften und überwindet
Grenzen aller Art. In diesem Sinne möchte ich Sie
zu einer Verschwendung der besonderen Art auf-
fordern. 
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Du weisst, dass ich
ein Sucher bin

Von der Stunde unserer Geburt an sind wir
Menschen auf der ewigen Suche. Zuerst sehnen
und suchen wir die Nähe unserer Mutter, die uns
Nahrung und Wärme gibt. Später, wenn wir auf
eigenen Beinen stehen, suchen wir Freund-
schaften zu Gleichaltrigen, mit denen wir
gemeinsam die große, weite und für uns noch so
fremde Welt erforschen. Als Jugendliche geht
unsere „Wanderschaft" dann ganz andre Wege –
sie führt uns zu uns selbst zurück – wir hinter-
fragen wer wir sind, wer wir sein wollen und was
wir für andere darstellen. Wir erfahren unsre
eigene Liebesbereitschaft und Liebesfähigkeit.

Auf diese Art lernen die meisten von uns dann
auch den Partner fürs Leben kennen und lieben
und entscheiden sich für ein Leben zu zweit.

Mit der Partnerschaft eng verbunden ist auch oft
der Wunsch nach einer Familie und Kindern und
einer gesicherten Existenz. Mit aller Kraft und
Intensität versucht man dieses Ziel zu erreichen,
aber selbst wenn das Ziel bereits hinter einem
liegt, hört die Lebenssuche nicht auf – man fühlt,
dass da noch was „Höheres" sein muss, was
uns ruhelos macht – wir hinterfragen den Sinn
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unsres Lebens und Seins und begeben uns auf
die Wanderschaft nach unsrer Selbstverwirk-
lichung. Voller Vertrauen, dass uns dieser Weg
näher zu Gott führt, gehen wir diesen Weg zuver-
sichtlich weiter, auch wenn sich uns oft unüber-
windbar scheinende Hindernisse in den Weg
stellen – gleichsam den Heiligen aus dem
Morgenland – die unbeirrbar, vertrauensvoll ihrer
Überzeugung folgend dem Stern nach, nach
Bethlehem wanderten, um das göttliche Kind,
den König der Welten, zu begrüßen und zu ehren.
Tief im Innersten von uns allen steckt auch eine
Kraft, die uns nicht aufgeben lässt, gleichsam
dem heiligen Paar Josef und Maria, die ihre
Suche nach einem Platz für sich und ihr kom-
mendes Kind nicht aufgaben, bis sie geborgen im
Stall Zuflucht fanden. Und es liegt auch in unsrer
Natur, sich ein klein wenig von der Einfachheit zu
bewahren, die wir als Kinder schon hatten und
die auch die Hirten damals in der Heiligen Nacht
hatten – diese Einfachheit, die es ihnen erlaubte,
der Lichterscheinung, dem Engel, bedingungslos
zu glauben, ohne lang zu hinterfragen, alles
liegen und stehen zu lassen und sich auf die
Suche nach dem „Erlöser" zu machen, der den
Menschen ein neues Ziel und einen neuen Weg
aus ihrer Orientierungslosigkeit zeigen sollte.

Sie alle sind große und wahre Sucher und in
jedem von uns steckt auch so ein Sucher. Wir
müssen nur den Mut, das Vertrauen, die Kraft
und auch den Glauben aufbringen, um uns auf
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den Weg zu machen. Auf dieser Reise warten
viele schöne, freudige, ergreifende und vielleicht
auch manchmal verwirrende Eindrücke auf uns,
die uns geschenkt sind und uns bereichern.
Gerade die kommende Weihnachtszeit bietet
Anlaß sich darüber wieder zu besinnen und Kraft
zu schöpfen.

Auf der Suche wonach? Nach dem Ursprung?
Nach der Vollendung? Nach Erleuchtung? Nach
dem Wissen um Zusammenhänge? Nach dem
Sinn des Lebens? Nach Gott?

Diese Liste lässt sich beliebig lange fortsetzen.
Doch warum suchen die Menschen über-
haupt. Aus Neugier, aus Langeweile, nur aus
Lust am Forschen, auch hier sind die Gründe
mannigfaltig. Ich denke, das Grundmuster ist
bereits in der Schöpfung enthalten. Wenn man
von dem Lehrsatz ausgeht, dass der Mensch ein
Ebenbild Gottes ist, in welchem Sinn ist er dies?
Nun eindeutig nicht im körperlichen, wie wir hof-
fen im feinstofflichen und rein geistigen Bereich,
nun dies wiederum lässt folgenden Schluss zu:
Auch Gott Vater ist auf der Suche: Doch
wonach? ER, der das Alpha und das Omega ist.
ER, der immer war und immer sein wird.

Schon bei der Schöpfung des Garten Eden und
der Menschheit, muss IHM der Ausgang der
Sache bekannt gewesen sein. Dies führte zu dem
uns bekannten Ergebnis, zur Schaffung eines
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physischen, niedrig schwingenden Planeten, um
seinen „Kindern" die Möglichkeiten der Ent-
wicklung zu geben, aber nicht nur das, er gab
dem Menschen ein noch viel größeres Geschenk,
„den freien Willen", das höchste Gut im
Universum. ER vertraute uns diesen wunder-
schönen Planeten an, schuf das Instrument von
Raum und Zeit, um die Auswirkung von Ursache
und Wirkung in unserem nur mehr individuellen,
wie wir empfinden verbannten, Fortbestehen zu
sichern. Doch das Gefühl der Trennung war und
ist nur auf unserer Seite real, von Gottes Seite
wird alles unternommen um die Menschheit
zurück zur Einheit zu führen. Zahlreiche Impulse
zu unserer geistigen Fortentwicklung werden
uns unaufhörlich aus der Geistigen Welt zur
Verfügung gestellt, wir müssen nur darum bitten,
schon wird uns gegeben, und zwar unaufhörlich.
Unabhängig von unserer geistigen Entwicklung,
denn vor Gott sind wir alle gleich, ER sieht nur
unseren göttlichen Ursprung, nicht die
Verstrickungen, die wir uns durch die verschie-
denen Fehlentscheidungen im Laufe der
Entwicklung zugezogen haben. In seiner unendli-
chen Gnade ist ER unaufhörlich auf der Suche
nach seinen „verwirrten Kindern". Sollte uns
diese seine Suche nicht Anstoß sein uns endlich
auf die Aufgabe unserer geistigen Fortentwick-
lung zu konzentrieren, damit wir auf der näch-
sten Übergangsschwelle endlich mit Fug und
Recht das passende Paßwort, nämlich näher
mein Gott zu Dir, näher zu Dir, voll Vertrauen auf
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SEINE Gnade aussprechen können, und in froher
Erwartung fortschreiten, auf die nächste Ebene
der Suche, wie wir hoffen dürfen, bereits in eine
feinstofflichere Welt.

In diesem Sinne wünsche ich uns allen eine
erfolgreiche Suche, nach unserem wahren
Ursprung, – Vater – Mutter – Gott.
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Aus der Stille 
wächst die Kraft

Schnell und hektisch versucht der heutige ach so
moderne Mensch seine Ziele zu erreichen – Stille
ist selten geworden. Ruhe und Ausgeglichenheit
erleben wir nur mehr sehr wenig. Diese Momente
des Kraftschöpfens sind rar geworden. Wir
haben keine Zeit mehr, die kleinen und großen
Wunder der Natur zu betrachten oder die Zeit mit
einem lieben Menschen, dem wir begegnen, zu
genießen, ohne schon wieder an „Späteres" zu
denken. Wer sich aber mehr Zeit nimmt – für
Begegnungen, Betrachtungen, Gebet – wird reich
belohnt, mit der Kraft, die aus der Stille und Ruhe
erwächst. 
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Wirklich arm ist nur, 
wer nie 
geträumt hat

Nenn Dich nicht arm, weil Deine Träume nicht in
Erfüllung gegangen sind. Wirklich arm ist nur,
wer nie geträumt hat. Denn die Hoffnung, die in
all unseren Träumen steckt, ist eine viel größere
Stimulanz als irgendein Glück, Reichtum oder
erfüllte Wünsche. Wir haben von Gott als
Gegengewicht gegen die vielen Mühseligkeiten
des Lebens drei Dinge geschenkt bekommen, die
Hoffnung, den Schlaf und das Lachen. Nutzen
wir diese Gaben. Die Hoffnung ist wie ein Nest
für den Vogel, es gibt Halt und Ruhe. Das Lachen
ist wie ein warmer Mantel der wärmt, damit man
auch in rauhen Zeiten beweglich und gefühlvoll
bleibt. Und der Schlaf schenkt uns die Träume, in
denen wir alles vermögen, was sonst unser irdi-
sches Dasein begrenzt. 
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„Es gibt keine Leute, 
die nichts erleben, 
es gibt nur Leute, 
die nichts davon 
merken" (Jochen, 11 Jahre)

Wir Menschen haben nicht nur das Sehen, son-
dern auch das Staunen verlernt. Dabei sind
Wunder etwas alltägliches. In der Winzigkeit und
Unscheinbarkeit liegen nämlich genauso viele
bestaunenswerte Wunder wie im Großen. 

Mit guten Augen, offenen Sinnen und genügend
musse sind sie zu entdecken. Wenn wir es vermö-
gen uns an diesen kleinen Wundern zu erfreuen
und nicht immer auf das Großartige zu warten,
dann werden nicht nur die großen Brocken, die
das Leben für uns bereit hält, leichter, sondern
auch der tägliche kleine Kies, der die Schritte
mühsam werden lässt, wird durchschreitbar. 

Dann werden wir nicht unser ganzes Leben auf
das Besondere warten, sondern immer jeden Tag
aufs Neue überrascht sein über das, was uns
widerfährt an Wunderbarem, Spannendem,
Bereicherndem, Beglückendem. 
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Ohne Phantasie 
wäre das Leben 
wie ein Garten ohne
Blumen

Wenn uns unser Leben gelingen soll, muss es
sich im Alltag bewähren. Wie schnell ist man in
das Rad der Verantwortungen, Verpflichtungen,
Gewohnheiten, Unzulänglichkeiten, Oberfläch-
lichkeiten und vieles mehr eingespannt und wird
davon getragen. Ehe man sich versieht, fehlt uns
die Lebensfreude, der Elan, innerer Gleichmut. 

Nicht Vernunft und Verstand besiegen dieses
„Dunkel“, sondern Phantasie und emotionale
Intelligenz, also Dinge, die aus dem „Herzen“
kommen. Gerade mit unserer Phantasie können
wir den Dingen andere Bedeutungen verpassen. 

Der Blickpunkt erlaubt eine andere „Ansicht“ der
Situation oder des Problems. Und phantasievolle
Augen können auch noch aus den kleinsten
unscheinbaren Dingen Wunder erwachsen 
lassen. 

Also nutzen Sie Ihr Potential und verpassen Sie
Ihrem Alltag mehr Farbe! 
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Die Adventzeit steht wieder vor der Tür und ich
wünsche Ihnen geruhsame Tage ohne Hektik und
Einkaufsstress. Für das Weihnachtsfest alles
Liebe, verbringen Sie es im Kreise Ihrer Lieben
und für das Neue Jahr Erfolg, Gesundheit und
Lebensfreude. 
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Sorgen sind 
wie Gespenster

wer sich nicht vor ihnen fürchtet,
dem können sie nichts anhaben.

In der Welt in der wir leben, gibt es unsagbar vie-
les über das wir uns Sorgen machen. Über die
Lebensmittel, die wir täglich zu uns nehmen, die
vergiftet, verseucht und ungesund sind. Über
einen möglichen Atomunfall der nahen Atom-
kraftwerke an deren Evakuierungsgrenze wir
leben. Über die wachsende Gewaltbereitschaft
der Menschen untereinander und nicht zuletzt
sorgen wir uns um unsere Arbeitsplätze, unser
gesichertes Einkommen, um die Gesundheit und
die Zukunft unserer Kinder. 

Diese Ängste beklemmen und lähmen uns, sie
rauben uns unsere Lebensfreude und schwächen
unsere positive Lebenseinstellung sie entziehen
uns Kraft und Mut uns unseren Ängsten zu stel-
len und sie zu besiegen. Brechen wir aber aus
diesem Teufelskreis, dann erkennen wir, dass wir
viel mehr bewältigen können, als wir uns zuge-
traut haben. 

Aus dem Neuen Testament erfahren wir, dass
Jesus zu seinen Jüngern sagte: 
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„Sorgt Euch nicht um Euer Leben und
darum, dass Ihr etwas zu essen habt, noch
um Euren Leib und darum, dass Ihr etwas
anzuziehen habt … Seht Euch die Vögel des
Himmels an: Sie säen nicht, sie ernten nicht
… Wer von Euch kann mit all seiner Sorge
sein Leben auch nur um eine kleine
Zeitspanne verlängern? 

Und was sorgt Ihr Euch um Eure Kleidung?
Lernt von den Lilien die auf dem Feld wach-
sen: Sie arbeiten und spinnen nicht … Sorgt
Euch also nicht um morgen …“ (Mt. 6, 19-34)

Ich glaube, er wollte uns damit sagen: Lebt! Lebt
hier und jetzt, genießt den Moment jetzt! Zerstört
ihn nicht mit Gedanken um Morgen. Nehmt das
Jetzt bewusst in Euch auf mit jeder Faser Eures
Seins, denn dies sind die Schätze, die Euch keine
Macht der Welt, keine Gewalt, kein Leid mehr
rauben können, all unsere Ängste erscheinen uns
daran flüchtig, vergänglich, man kann sie weg-
wischen, vertreiben, denn wir wissen, dass uns
das Leben genauso viel Schönes, Erfüllendes,
Gutes schenken kann, man muss es nur sehen
lernen und sich daran erfreuen können und es
tief im Herzen bewahren können. 

Und holen Dich die Gespenster doch ein und erd-
rückt Dich die Sorge und Dunkelheit der Nacht,
zünde eine Kerze an und erkenne, dass es immer
auch Licht gibt in der Finsternis. 
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Die Zeit ist 
schlecht? 

Wohl an. 
Du bist da, sie besser zu machen.

Wenn man sich in der Medienlandschaft
umsieht, könnte man wirklich meinen, die Bos-
haftigkeit, der Hass und die Wut haben in unse-
rer Welt die Übermacht. 

Angesichts der erschütternden Bilder der letzten
Wochen und des Leides, das viele Menschen
ergriffen hat, packt einem selbst Angst, Ohn-
macht, Verzweiflung, Rachegedanken und vieles
mehr (Terror-Angriffe auf New York!). 

Aber kehrt der Alltag zurück und somit auch wie-
der eine klare distanziertere Denkungsweise, so
wird einem immer mehr bewusst, dass wir uns
dieser scheinbaren Ohnmacht stellen müssen. 

Klar, die ganze Welt verbessern, werden wir
„Einzelkämpfer“ sicherlich nicht, aber wie vieles
in unserem Leben, so gilt auch hier „Steter
Tropfen höhlt den Stein“! 

Was wir im Kleinen bewirken, hat Einfluss auf die
Gesamtheit. Eine oft scheinbar kleine Sache kann
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viel bewirken (Dominoeffekt). Der Einzelne muss
in seinem Wirkungsbereich Einfluss nehmen, ihn
positiv gestalten, Werte, Überzeugungen weiter-
geben, Toleranz und Verständnis vorleben, nur so
kann sich etwas verändern. 

Große Worte, seien es die von Politikern,
Klerikern, „Meinungsmachern“, können nur ins
Leere gehen - sind sie nicht authentisch und vor-
gelebt - sie sind Schall und Rauch und verhallen
ungehört im Nichts. Aber gefühlte, erlebte Liebe
zum Nächsten macht stark, offen und sensibel -
eröffnet neue Ansichten und macht Mut zur
Nachahmung. 

Drum sollten wir alle uns bemühen, die Welt ein
klein wenig besser zu machen, dann können wir
getrost in eine bessere Zukunft blicken. Auch die
Ozeane auf unserem Planeten, so groß und weit
sie auch sein mögen,  bestehen letzten Endes nur
aus einzelnen Wassertropfen - also nicht aufge-
ben!

Terroranschlag vom 11. September 2001 auf
New York und Washington in den USA: In diesen
Stunden geht all unser Mitgefühl an die
Menschen in den Vereinigten Staaten, insbeson-
dere die Betroffenen und Angehörigen in New
York und Washington. 

● Damit die Verstorbenen Frieden finden bzw. für
Kraft und Licht auf ihrem weiteren Weg.

BeSINNung 93



● Damit die Verletzten noch geborgen werden
können und so gut wie möglich genesen
mögen.

● Die Hinterbliebenen Trost finden mögen.

● Und insbesondere, dass dies nicht ein Modell
für weitere Terroranschläge werden möge Ge-
bete gelten auch den Terroristen selbst, die
völlig irre geleitet ein so großes Leiden erzeugt
haben. 

Swami Vishnu-devan-
anda (1927-1993),
der spirituelle Meister,
hatte in den Siebziger
und Achtziger Jahren
vielfach vor Terrori-
sten Attacken größe-
ren Ausmaßes ge-
warnt. Er hatte in

einem Vortrag, den ich Anfang der Achtziger
Jahre selbst gehört habe, gesagt: 

„Terroristen brauchen bloß ein Flugzeug zu
entführen und auf das World Trade Center zu
lenken. Und im Nu werden 10000 Menschen
tot sein“. 

Swami Vishnu-devananda, der spürte, dass
Frieden und Menschlichkeit auch im 21. Jahr-
hundert nicht automatisch kommen würde, em-
pfahl gegen Hass, Krieg und Terror: 
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1. täglich Friedensgebete: Jeder sollte jeden Tag
mindestens 1 Minute lang Gedanken von Licht,
Liebe und Frieden in die Welt schicken. Im
Haus Yoga Vidya singen wir jeden Tag von 19
bis 20 Uhr 1 Stunde lang das Mantra „Om
Namo Narayana“ für den Weltfrieden. In allen
Yoga Vidya Zentren werden alle Yoga-Stunden
und Meditationen mit Friedensgebeten begon-
nen und beschlossen. 

Es wäre schön, wenn alle Leser dieser Zeilen
jeden Tag Gedanken oder Gebete des Friedens
ausschicken, sei es mit dem Mantra „Om
Namo Narayanaya“, sei es indem sie mehrmals
geistig wiederholen „Möge Friede auf Erden
sein“. 

Hass gebiert Hass. Und nach der Yoga-Lehre
steigt dieser Hass in die Gedankenwelt auf und
bildet machtvolle schwarze Gedanken-Wolken
(Psychogone). Diese Gedankenwolken regnen
dann in Form von Kriegen, Terror-Anschlägen
und Leid. Je mehr Menschen Gedanken des
Friedens ausschicken, umso stärker kann die
Kraft des Hasses gemildert werden. Lasst uns
lichte Gedankenwolken des Friedens und der
Liebe erzeugen 

2. Intensive Praxis, von Yoga und Meditation:
Wenn man durch intensive Praxis zu seinem
unsterblichen Wesenskern gelangt, braucht
man keine Angst zu haben vor was auch
immer uns noch bevorsteht 
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3.Friedvoll sein in den Beziehungen zu anderen
Menschen, insbesondere gegenüber Anders-
gläubigen, Angehörigen anderer Religionen,
Nationen und Völker.

4.Sich engagieren für den Frieden. Swami
Vishnu-devananda setzte sogar sein Leben
aufs Spiel, indem er 1983 für den Frieden in
einem Ultra-Leichtflugzeug von West- nach
Ostberlin flog und Anfang der Siebziger Jahre
von Israel nach Ägypten über den Suez-Kanal.
Jetzt können wir insbesondere an Friedens-
märschen, -gottesdiensten, und -gedenk-
minuten teilnehmen. 

5.Weitergeben der Weisheit von Yoga und
Meditation: Vor der Tatsache, dass die
Menschen früher undenkbare Möglichkeiten
haben, andere zu vernichten, und sogar das
Leben auf dem Planeten auslöschen können,
ist die Weitergabe des spirituellen Wissens
vordringliche Aufgabe geworden. Wenn eine
ausreichend große Minderheit dazu veranlasst
werden kann, Frieden in sich zu finden und
zum Kanal göttlichen Lichtes zu werden, kann
dies das Bewusstsein der Mehrheit verändern. 

In dieser Situation wollen wir uns daher noch
mehr engagieren, spirituelles Wissen wie auch
Techniken zur Erlangung von innerem Frieden
weiter zu geben. Ich glaube, dies ist das drin-
gendste Gebot der Stunde. Vielleicht gibt es
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einen Grund, warum gerade in diese Zeit dieser
Katastrophe unsere Bemühungen fallen, ein
größeres Yoga Seminarhaus zu finden. Es ist
zwar bisher immer noch daran gescheitert, dass
wir bisher noch nicht ausreichend finanzielle
Mittel gefunden haben. Aber vielleicht wird uns
die Kosmische Intelligenz gerade jetzt in dieser
Situation die Mittel dafür zur Verfügung stellen.

Ich meine aber auch, dass man die Situation
nicht überdramatisieren sollte. Im letzten Jahr
sind Hunderttausende Menschen in Kriegen im
mittleren Afrika umgekommen, Zehntausende in
Afghanistan, Zehntausende in vielen Natur-
katastrophen. Es berührt uns jetzt besonders, da
wir vielleicht eine besondere Beziehung zu New
York und den USA haben. Schmerz ist jedoch für
einen Kongolesen genauso stark wie für einen
Amerikaner. Und der Schmerz der Mutter, die im
Bürgerkrieg in Afghanistan ihren Sohn verliert, ist
genauso groß wie der Schmerz einer New Yorker
Mutter jetzt. Auch ich fühle mich besonders
betroffen, insbesondere da ich eine Weile ein
Yoga-Center in Amerika geleitet habe, und einige
Menschen kenne, die im World Trade Center
gearbeitet haben. Ich hoffe und bete, dass dieser
Terroranschlag einmalig bleiben möge. 

(Sukadev – in einem Newsletter v. Yoga-Vidya)
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Vortrag von Swami
Vishnu-devananda 
im Shivananda Yoga Vedanta Zentrum 
in Wien am 15. 10. 1985

Er kommt herein und setzt sich vorne auf ein
Kissen. Einige Schüler beginnen Bhajans zu sin-
gen. Dann folgt eine kurze Meditation in Stille.
Swamiji beginnt nun über das Thema „Leben
nach dem Tod“ zu reden. Gibt es denn ein
Weiterleben nach dem Tod oder ist alles aus
wenn man gestorben ist? Und gibt es eine
Wiedergeburt - eine sog. Reinkarnation und
ein Karma, das unser Schicksal beeinflusst? 

Im Yoga gibt es ein Weiterleben nach dem Tod
(Wandlung), es ist wie in einem Traum, man
erwacht und findet sich auf einer anderen Ebene
wieder. Manche nennen es Jenseits, manche
auch astrale Ebene. Es gibt aber nicht nur eine
astrale Ebene, sondern es gibt sieben astrale
Ebenen, genauso wie die sieben Chakras. Jedes
Chakra entspricht so einer Ebene. Der Yoga lehrt
uns das Bewusstsein beim Tod nicht mehr zu
verlieren, sondern bewusst den Körper zu verlas-
sen („Maha Samadhi“). Wenn ein Mensch beim
Einschlafen das Bewusstsein verliert, so lernt der
Yogi es nicht zu verlieren, sondern die Kontinuität
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des Bewusstseins aufrecht zu erhalten. Jeder
Mensch hat auch ein bestimmtes Energieniveau
auf dem er lebt (das Prana oder chinesischen
CHI). Dieses Energieniveau oder auch
Bewusstseins-Niveau genannt, kann durch
bestimmte Yogaübungen gehoben werden. In der
1. astralen Ebene, der Erde leben erdgebundene
Wesen, verkörpert als Menschen oder ohne
Körper als Geister. Das höchste oder 7. Chakra
entspricht dem christlichen Himmel („7.
Himmel“). Aber auch der Himmel ist nur eine
Fortsetzung des irdischen Lebens (der Tod ist nur
eine kleine Unterbrechung), so wie das Leben nur
eine kurze Unterbrechung des astralen Lebens
ist. 

Einstein, der berühmte westliche Physiker sprach
auch von einer vierten Dimension (astralen
Sphäre) in der auch andere Gesetze gelten als in
unserer Welt. Der Begriff der Zeit ist in der
Relativitäts-Theorie von Einstein als nicht absolut
bewiesen worden. In der östlichen Philosophie
des Yoga wurde schon vor langer Zeit gesagt,
dass 1 Sekunde bei Brahma, 100 Millionen Jahre
auf der Erde entsprechen. Wie klein ist doch der
Mensch! 

Swamiji erläutert nun das östliche Übungs-
system und Philosophie des RAJA-Yoga
(Kundalini, Kriya). Jeder Mensch besitzt die astra-
le Wirbelsäule, die Shushumna und die zwei
Spiralförmigen Kanäle, die um die Shushumna
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gelegen sind. Ida und Pingala (Sonne - Mond,
heiß - kalt). Durch die Anuloma Viloma - die
Wechselatmung, manchmal auch „Ida-Pingala“-
Atmung genannt, wird die Linke und Rechte
Gehirn-Hälfte abwechselnd aktiviert, und erfolgt
dadurch ein Ausgleich, eine Harmonisierung der
polaren Kräfte des Menschen. 

Weitere Auswirkungen dieser Übung sind folgen-
de: 

Körperlich: Wechselatmung hilft, die Lungen-
kapazität zu erhöhen und die Atmung unter
Kontrolle zu bringen. Gerade die Perioden des
Atem-Anhaltens sind ein gutes Training für Herz
und Kreislauf. Anuloma Viloma hilft, die
Nasendurchgänge zu öffnen. Wechsel-Atmung
ist vorzüglich gegen Allergien, Heuschnupfen
und Asthma und wirkt vorbeugend gegen
Erkältungskrankheiten. Anuloma Viloma wirkt
harmonisierend auf alle Körpersysteme. 

Energetisch: Nadi Sodhana heißt „Reinigung
der Nadis”. Alle 72000 Nadis werden geöffnet,
so dass Prana, die Lebensenergie, besser fließen
kann. in um Insbesondere Ida, Pingala und
Sushumna werden geöffnet, Sonnen- und
Mondenergie in Ida und Pingala harmonisiert.
Durch die Öffnung der Sushumna kann das
Prana in die höheren Chakras fließen. Durch
Konzentration kann man das Prana hinschicken,
wo man es haben möchte. 
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Geistig: Wechselatmung fördert die Konzen-
trationsfähigkeit und bereitet den Geist auf die
Meditation vor. Wechselatmung hilft, zur inneren
Ruhe und Kraft zu finden. Emotionelle Ungleich-
gewichte werden umgewandelt in das ruhige
Gefühl der Stärke und Kraft. Die Wirkungen von
Kapalabhati sind schneller spürbar, die der
Wechselatmung halten länger an.

Im östlichen Yoga gibt es auch sieben untere und
sieben obere Ebenen. Die Nadis (Meridiane) sind
feinstoffliche Energiebahnen, in denen das Prana
fließt. Eine konsequente Übung ist notwendig
und wichtig, um ein Ziel erreichen zu können.
Genauso wie ein Mensch schwimmen lernen
sollte, um nicht im Wasser unterzugehen, so soll-
te der Mensch meditieren lernen, um nicht das
Bewusstsein zu verlieren, wenn der Zeitpunkt
der Wandlung (Tod) gekommen ist. 

Eine der ersten Übungen, die man im Yoga lernt,
ist die Übung „SAVASANA“. Sie dient dazu voll-
kommene Entspannung zu erlernen und um den
Bewusstseins-Schwerpunkt vom physischen
Körper in den astralen Körper zu verlagern! 

Swami Vishnu-devanandas 
fünf Prinzipien für strahlende
Gesundheit und geistigen Frieden:

1.Richtige Körperübungen - ASANAS, diese
sollten immer mit einer geistigen Vorstellung
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verbunden sein, da nach dem Tod nur mehr der
astrale Körper vorhanden ist. 

2. Richtige Atmung - PRANAYAMA

3. Richtige Entspannung - SAVASANA

4. Richtige Ernährung - Vegetarisch

5. Positives Denken und Meditation VEDANTA
und DHYANA führen letztendlich zu Samadhi
oder „Gottverwirklichung“ „ (Gott ist Liebe). 

Zu Punkt 1:

Wenn der physische Körper Schmerzen hat, zeigt
er an, dass etwas nicht in Ordnung ist.
Schmerzen sind so wie eine rote Lampe, die uns
anzeigt, wenn etwas nicht in Ordnung ist.
Westliche Ärzte verschreiben oft schmerzstellen-
de Medikamente. Stadt die Krankheit zu heilen,
werden nur die Symptome behandelt. Bildhaft
ausgedrückt: die Ärzte haben für jede Krankheit
einen Hammer, der die Warn-Lampe zertrümmert.
Ein Yogi sollte einen gesunden Körper haben,
dazu ist auch eine gesunde Ernährung notwen-
dig, eine falsche Ernährung macht uns krank
(Nikotin schadet der Lunge, Alkohol schadet der
Leber und Fleischkonsum belastet unser Herz).

Zu Punkt 5:

Durch Hebung des Bewusstseins-Schwer-
punktes (Kundalini-Zentrum) im Augenblick des
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Todes (Wandlung) kommt man auf die, dem
Chakra entsprechende, niedere oder höhere
Ebene. Auf einen Altar stellt man am besten: 

● Teller für Kerze oder Öllampe 
● Räucherstäbchenhalter oder Duftlampe 
● Bild seines Meisters (seiner

Meister/Meisterinnen) 
● Symbol für Gott/Göttin/Kosmische Energie)

Am besten steht der Altar natürlich direkt vor
einem, wenn man meditiert. Theoretisch steht
der Altar am besten nach Osten oder nach
Norden. Aber das ist keine feste Regel.
Besonders hilfreich ist es, Rituale wie Puja und
Arati auszuführen, insbesondere nachdem man
den Altar aufgestellt hat. 

Swami Vishnu-devananda 

(1927 - 1993) 

Unermüdliche arbeitete Swami Vishnu-
devananda daran, Yoga im Namen seines
Meisters bekannt zu machen. Es wurden die
internationalen Sivananda Yoga Vedanta
Zentren gegründet und der „True World Order“
etabliert, eine Einrichtung, die sich um univer-
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sellen Frieden bemüht. Swamiji wurde als
Meister des Hatha- und Raja-Yoga bekannt. 

Autor des Bestsellers: „Das große Illustrierte
Yogabuch „ und „ Meditation und Mantras „. Er
ging 1993 in Mahasamadhi ein. 
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„Jeder Tag, jede
Stunde, sowie jede
Minute ist etwas
Besonderes“

Mein Freund öffnete die Kommodenschublade
seiner Ehefrau und holte ein in Seidenpapier ver-
packtes Päckchen heraus: „Dies ist nicht irgend-
ein Päckchen, sondern ein Päckchen mit
Reizwäsche darin“. 

Er warf das Papier weg und betrachtete die Seide
und die Spitze. „Dies kaufte ich, als wir zum
ersten Mal in New York waren. Das ist jetzt acht
Jahre her. Sie trug es nie. 

Sie wollte es für eine besondere Gelegenheit auf-
bewahren. 

Und jetzt, glaube ich, ist der richtige Moment
gekommen.“ 

Er näherte sich dem Bett und legte die
Unterwäsche zu den Sachen, die von dem
Bestattungsinstitut mitgenommen wurden.
Seine Frau war bereits gestorben. Als er sich zu
mir umdrehte, sagte er: „Bewahre nichts für
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einen besonderen Anlass auf; jeder Tag den du
lebst, ist ein besonderer Anlass“. 

Ich denke immer noch an diese Worte.....Sie
haben mein Leben verändert. 

Heute lese ich viel mehr als früher und putze
weniger. Ich setze mich auf meine Terrasse und
genieße die Landschaft ohne auf das Unkraut im
Garten zu achten. Ich verbringe mehr Zeit mit
meiner Familie und meinen Freunden und weni-
ger Zeit bei der Arbeit. Ich habe begriffen, dass
das Leben eine Sammlung von Erfahrungen ist,
das es zu schätzen gilt. Von jetzt an bewahre ich
nichts mehr auf. Ich benutze täglich meine
Kristallgläser. 

Wenn mir danach ist, trage ich meine neue Jacke
um in den Supermarkt zugehen. 

Auch meine Lieblingsdüfte trage ich dann auf
wenn ich Lust darauf habe, anstatt sie für
Festtage aufzuheben. Sätze, wie z. B. „Eines
Tages ...“ oder „an einem dieser Tage ...“ sind
dabei aus meinem Vokabular verbannt. Wenn es
sich lohnt, will ich die Dinge hier und jetzt sehen,
hören und machen. Ich bin mir nicht ganz sicher,
was die Frau meines Freundes gemacht hätte,
wenn sie gewusst hätte, dass sie morgen nicht
mehr sein wird (ein Morgen den wir oft zu leicht
nehmen). Ich glaube, dass sie noch ihre Familie
und engen Freunde angerufen hätte. Vielleicht
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hätte sie auch ein paar alte Freunde angerufen,
um sich zu versöhnen oder sich für alte
Streitigkeiten zu entschuldigen. 

Der Gedanke, dass sie vielleicht noch chinesisch
essen war (ihre Lieblingsküche), gefällt mir sehr.

Es sind diese kleinen unerledigten Dinge, die
mich sehr stören würden, wenn ich wüsste,
dass meine Tage gezählt sind. Genervt wäre ich
auch, gewisse Freunde nicht mehr gesehen zu
haben, mit denen ich mich „an einem dieser
Tage“ in Kontakt hätte setzen sollen. Genervt,
nicht die Briefe geschrieben zu haben, die ich „an
einem dieser Tage“ schreiben wollte. 

Genervt, meinen Nächsten nicht oft genug
gesagt zu haben, wie sehr ich sie liebe.

Jetzt verpasse, verschiebe und bewahre ich
nichts mehr, dass uns Freude und Lächeln in
unser Leben bringen könnte. Ich sage mir, dass
jeder Tag etwas Besonderes ist ... jeder Tag, jede
Stunde sowie jede Minute ist etwas Beson-
deres“. 

Autor unbekannt
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Sag es heute …

„Es war einmal“ … ein Junge, der mit einer
Krankheit geboren wurde. Eine Krankheit, für die
es keine Heilung gab. Und das mit 17 Jahren …
jeden Moment könnte er sterben. Immer lebte er
in seinem Haus, zurückgezogen, unter der
Aufsicht seiner Mutter. 

Doch das reichte ihm bald nicht mehr und er
beschloss bloß ein einziges Mal auszugehen. Er
bat seine Mutter um Erlaubnis und sie gewährte
es ihm. Als er so durch sein Viertel spazieren
ging, sah er eine Menge Geschäfte. Als er an
einem Musikgeschäft vorbeiging und in die
Auslage sah, fiel ihm die Anwesenheit eines
wunderschönen Mädchens in seinem Alter auf. 

Es war Liebe auf den ersten Blick. Er öffnete die
Tür und trat ein, ohne etwas anderes anzusehen
als sie. Immer mehr näherte er sich dem Tresen,
an dem sie stand. Sie sah ihn an und lächelnd
sagte sie: „Kann ich dir mit etwas helfen?“
Während er dachte, dass dies das schönste
Lächeln war, das er in seinem Leben gesehen
hatte. Er verspürte das Verlangen, sie zu küssen
in eben diesem Moment. Stotternd sagte er zu
ihr: „Ja, eeehhh, uuuhhh ... ich würde gerne eine
CD kaufen.“ Ohne zu denken, nahm er die erst-
beste, die er sah und gab ihr das Geld. „Möchtest
du, dass ich sie dir einpacke?“ fragte das
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Mädchen, wieder lächelnd. Er antwortete ja, und
nickte mit dem Kopf; und sie ging nach hinten ins
Lager, um dann mit einem eingewickelten Paket
zurückzukommen und es ihm zu geben. Er nahm
es und verließ das Geschäft. 

Er ging nach Hause, und seit diesem Tag an,
besuchte er das Geschäft jeden Tag um eine CD
zu kaufen. Immer wickelte sie das Mädchen ein,
und er nahm sie dann nach Hause mit und legte
sie in einen Kasten. Er war zu schüchtern um das
Mädchen einzuladen, mit ihm auszugehen und
obwohl er es versuchte konnte er es nicht. Seine
Mutter bemerkte das bald und versuchte ihn
dazu ermuntern, dass er es sich traue, so dass er
am nächsten Tag sich ein Herz fasste und zu dem
Geschäft ging. Wie jeden Tag kaufte er eine CD,
und wie immer ging sie nach hinten um sie ein-
zuwickeln. Er nahm die CD und als sie nicht her-
sah, hinterließ er schnell seine Telefonnummer
am Tresen und lief aus dem Geschäft raus. 

… Ringggg !!!

Die Mutter hob ab: „Ja?“, Es war das Mädchen,
sie fragte nach ihrem Sohn. Die Mutter, vollkom-
men verstört fing zu weinen an als sie sagte:
„Was? Weißt du es nicht? ... Er ist gestern
gestorben.“ Es war ziemlich lang still, bis auf die
Klagelaute der Mutter. Später betrat die Mutter
den Raum des Sohnes um sich an ihn zu erin-
nern. Sie beschloss damit anzufangen, sich seine
Wäsche anzusehen und so öffnete sie den
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Kasten. Zu ihrer Überraschung türmte sich dort
ein Berg eingepackter CDs. Nicht eine einzige
war ausgepackt. Es machte sie neugierig, so
viele zu sehen und sie konnte sich nicht zurück-
halten. Sie nahm eine und setzte sich aufs Bett,
um sie anzusehen; als sie das tat, fiel ein kleines
Stück Papier aus der Plastikhülle. Die Mutter
nahm es um es zu lesen und es stand drauf:“ Hi!
Du bist total süß, möchtest du mal mit mir aus-
gehen? Ich hab dich total lieb.... Sofia.“ Vor lauter
Emotion öffnete die Mutter noch eine und ein
weiteres Papier fiel heraus; aus verschiedenen
CDs....... auf allen stand das gleiche. 

Und die Moral: So ist das Leben..... warte nicht
zu lange damit, um diesem besonderen Jemand
zu sagen was du fühlst. Sag es ihm heute.
Morgen kann es zu spät sein. Diese Massage
wurde geschrieben um über die Menschen nach-
zudenken; und so langsam, aber sicher die Welt
zu verändern. Wenn du denkst, dass es wichtig
ist, dass diese Welt sich ändert, schick diese
Seite an alle Leute die du gern hast, und schätzt!

Diese Nachricht soll dir sagen, dass du etwas
Besonderes bist, denn so ist es, also mach das-
selbe wie ich und schick diese Nachricht JETZT
nicht später, nicht morgen denn denk daran da
kann's schon zu spät sein. ... Küsse jemanden,
den du liebst und es wird wie Magie sein. Mit
Liebe ist alles möglich. Dieser Brief wurde dir
geschickt, damit du Glück hast. 

Autor unbekannt 

110 BeSINNung



Nehmt das Licht und
tragt es weiter!

Ob wir wollen oder nicht, jeder von uns trägt sein
„Licht“ weiter. Ob in der Familie, am Arbeitsplatz,
oder wo auch immer man gerade ist. Die Frage
dabei ist nur, was für ein Licht wir weiter tragen?
Das Licht unserer Wünsche, Begierden, Ängste
oder die Flamme nach Reinheit, nach dem Edlen
und Schönen, nach Gott? Es ist wohl von jedem
ein bisschen dabei, je nach dem. 

„Nehmt das Licht“ und erst dann „tragt es wei-
ter“. Missionare laufen heute schon genug her-
um, aber kaum Menschen, die aus innen heraus
leuchten. Die auch mal traurig sind, nicht weil
irgendwas schief gelaufen ist, sondern weil sie
die Nähe zu Gott nicht spüren können. 

Ja, das ist die Kunst, sich wirklich mit dem
Herzen auf Gott auszurichten, nicht weil sich das
so gehört, sondern aus einem Bedürfnis heraus,
weil man nicht anders kann. 

Es geht nicht um die Huldigung eines abstrakten
Gottesbildes da irgendwo im Himmel, vielmehr
darum, den Tag mit Wohlwollen, in Liebe mit
unserer Umgebung und mit sich selber zu ver-
bringen. Eine gewisse Distanz zum Geschehen
um uns und in uns (Gedankenwirrwarr, Emo-
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tions-Chaos, etc.) zu bewahren, sich darin nicht
zu verlieren und immer wieder nachsehen, ob
das Licht in uns noch brennt.

Nehmt das Licht, heißt: Zuerst einmal auch offen
sein, annehmen können. Beim Angenehmen
geht's ja, aber beim Unangenehmen? Eigentlich,
bei aller Moral, bleibt uns ja nichts anderes übrig
- oder ist es besser im Zorn und Frust über Gott
und die Welt zu verbittern? Zur Kunst des Lebens
gehört es einfach auch - ich weiß , leichter
gesagt als getan - sich von Schicksalsschlägen
nicht niederdrücken zu lassen , dabei den Blick
nach innen, auf Gott nicht zu verlieren. 

Leid und Freud, zwei sehr persönliche Begriffe
und Erfahrungen. Aber hängen wir unser Herz
nicht zu oft an Vergängliches und wundern uns
dann, dass es uns entgleitet oder vielleicht doch
nicht so schön ist wie wir es uns vorgestellt
haben? Und andererseits (ist es denn nicht para-
dox?), wir wissen doch ganz genau, dass wirk-
liches tiefes Glück, reine Seligkeit, nur in Gott zu
finden ist und tun doch so wenig dafür! Um was
alles kümmern wir uns, rund um die Uhr, und
alles mit dem Wissen, dass wir früher oder
später nur unser Inneres mitnehmen werden -
unser Glück oder unser Unglück. 

So gesehen gefällt mir der Titel. Oder mit den
Worten des heiligen Augustinus, vielleicht das
Gleiche etwas anders gesagt: „Liebt und dann
tut was ihr wollt!“ 
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Sehnsucht 
und Yoga

Man kann sagen, die Sehnsucht nach Reinheit,
Liebe, Seligkeit, nach Gott ist das Alpha und
Omega am Yogapfad. Es ist das Feuer, welches
keine Ruhe lässt und uns auch Gott zum Greifen
nahe bringt. Es ist das Feuer des inneren
Verbrennens unserer Wünsche, Gewohnheiten,
oft auch unserer angestammten Denkmuster. Es
ist der Wunsch einzig und alleine in der Liebe
Gottes aufzugehen. Es ist wie mit einem kom-
menden Besuch auf den man sich freut. Diese
Vorfreude ist schon ein Teil des von uns erwarte-
ten Glücks. Sehnsucht ist der Motor der inneren
Entwicklung. Ohne Sehnsucht kein Viveka
(Unterscheidung zwischen vergänglich und
unvergänglich). Denn erst das Sehnen tief aus
dem Herzen verfeinert unsere Urteilskraft und
entwickelt in uns die Gabe des intuitiven
Wirkens. Es ist auch ein sicherer Anhaltspunkt
für unser spirituelles weiterkommen. Ein Mangel
an Sehnsucht lässt bei einem ernsthaft
Suchenden die Alarmglocken läuten. 

Erst das ständige Sein in der Liebe Gottes, ohne
Grund einfach aus Seligkeit, ist wohl das Ende
des irdischen Irrens. Es ist nichts mehr zu ver-
brennen, es bleibt nur goldgelbes Licht, der
Ausdruck reiner Liebe. 
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Wie bekommt man Sehnsucht? 

Meistens ist es leider so: man hat Sehnsucht
oder man hat keine. Bei keiner Sehnsucht hilft
eigentlich nur eines: Leben und Leiden. Schmerz
führt zum Nachdenken, erschüttert das Ego,
weicht ein verhärtetes Gefühlsleben auf - alles
wichtige Voraussetzungen zur Entwicklung von
Sehnsucht. Vorausschauenden Nachdenken
alleine greift nicht. Frei nach dem Motto: was ich
nicht weiß, macht mich nicht heiß. 

Was stärkt die Sehnsucht? 

Mit dem Aufzählen von Verhaltensregeln (bei all
deren Richtigkeit) ist es nicht getan. Es gibt eine
Erforschung des eigenen Charakters anzustellen,
zu erkennen wie reagiert man in bestimmten
Situationen, welche sind die Antriebskräfte des
Handelns, wie wirkt dies und jenes auf mich.
Danach beginnt erst das Spiel mit dem Namen
„Einer gegen Alle“. Die Aufgabe ist es alle
Aspekte der eigenen Persönlichkeit in Einklang
mit der Sehnsucht zu bringen. Es bietet sich mir
jetzt ein Wortspiel an: Erst wenn alle eins sind
und einer alles, ist das Ziel erreicht. Bis dahin ist
es aber ein meist langer, wenn auch oft span-
nender Weg. Auf einige Verhaltensregeln möchte
ich noch eingehen, da sie mir in diesem
Zusammenhang als wesentlich erscheinen. Es
geht um die Bereiche: Disziplin, Stille, Sexualität
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u.a.m. - dazu aber das nächste Mal etwas aus-
führlicher. 

Gott in uns

Gott, die Satguruis, der Himmel ist nicht irgend-
wo sondern in uns. Wissen tun wir das alle nur
mit dem Erleben, dem Erfühlen ist es oft dürftig.
In den letzten Wochen hat mir folgende Vor-
stellung hierbei sehr geholfen: 

„Vieles was wir am Tag so machen oder auch
nicht machen ist nicht unbedingt vom Feinsten.
Wir wissen es, es passt uns nicht, es kommt der
nächste Tag und wieder das gleiche. Die
Gewohnheit, unser Charakter, die Umwelt, was
auch immer, viele Gründe gibt es dafür. 

Eine große Hilfe, diesen Kreislauf zu durchbre-
chen ist Gefühl, erlebtes Bhakta (nicht abstrakt)
und nicht irgendwo in weiter Ferne, sondern nah,
es muss uns zu Herzen gehen. 

Ich glaube, dass wir alle Menschen haben (oder
hatten) die uns mögen, um uns besorgt sind,
nichts von uns wollen, nur dass es uns gut geht,
dass wir glücklich sind. Und mit uns leiden,
wenn es nicht so ist, sprich, wir gegen unser
Glück handeln. Um wie viel mehr trifft dies auf
Gott und alle großen Seelen, mit oder ohne grob-
stofflichen Körper, zu.“
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Vergegenwärtigt man sich dies tagsüber so hin
und wieder, hat man eine viel größere Hemm-
schwelle und es arbeitet richtig in der Brust.
Dadurch wird man zwar nicht gleich ein Heiliger,
aber das Anahata-Chakra wird angeregt und die
Beziehung zu Gott in uns wird lebendiger,
freundschaftlicher, weniger pathetisch und nicht
irgendwo im Himmel. Ich glaube, dass dies der
Keim zu einer mystischen Gottesliebe sein kann.
Diese Vorstellung ist auch sehr hilfreich zum
Einschwingen in die Meditation, die Gedanken
verfliegen schneller, man kann sich schneller in’s
Anahata-Chakra versenken. 

(Von Yogi Sampad , 1997, 1998)
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Gebete und 
Meditationen des 
Ashram Ananda

Das gesprochene Gebet 

Dankbarkeit öffnet: Sie ist ein guter Einstieg für
ein gesprochenes Gebet. Dadurch kann die
Verbindung zur geistigen Welt leichter hergestellt
werden. 

Das Wort „Danke“ öffnet, macht dich weich,
lässt dich überströmen! 

Danke für die Erfahrung der Energie in ihren ver-
schiedenen Formen - dichten wie feinen, starken
wie sanften Schwingungen, die deinen Körper
durchweben, transformieren. Spontanes Gebet
strömt ein: Es sind Worte aus einer bestimmten
Schwingung, Gefühlslage inspiriert. Du solltest
sie aufschreiben, weil sie dir später einmal helfen
können. Ein selbst gefundenes Gebet kann ein
kraftvoller Anker werden, der dir über Phasen der
Niedergeschlagenheit hinweghilft und dir wieder
Mut gibt: 

Möge der überquellende Reichtum des Lebens in
mir wirken - durch mich wirken! Mögen alle
Wesen glücklich sein! 
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Gebetsformel als Einstimmung 

Ein solches Gebet kann als Einstimmung zur
Meditation genützt werden oder als Abschluss
derselben. 

„Mögen alle Wesen Glück und Harmonie erfahren
- OM -“ 

Raumsegen 

Er hilft, fremde Räume für Meditationszwecke zu
weihen oder den eigenen Arbeits- und Wohn-
raum aus seiner profanen Atmosphäre herauszu-
heben. Man spricht, unterstützt mit rituellen
Gesten, feierlich einen Segen in alle vier
Himmelsrichtungen, z. B. mit dem Goethespruch: 
„Gottes ist der Orient, Gottes ist der Okzident.
Nord- und südliches Gelände ruht im Frieden sei-
ner Hände. Friede allen Wesen! Die Liebe zu
Christus verbindet uns alle!“ 

Anrufung der sechs
Weltrichtungen 

Aus dem tibetischen Buddhismus inspirierte
Form (Kräfte der 5 Dhyani-Buddhas, Geister der
sechs Weltrichtungen) eines Raumsegens,
besonders schön in der freien Natur zu machen,
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um sich mit dem Kosmos zu verbinden
(Entsprechung von Mikrokosmos-Mensch und
Makrokosmos-Schöpfung): Man wendet sich
den entsprechenden Himmelsrichtungen bzw.
Himmel und Erde zu und spricht dabei folgen-
des:

„Ich rufe die Geister des Ostens und danke ihnen
für die Kräfte der Klarheit und Frische des
Beginnens. Möge der Osten mir Mut, Zuversicht
und Beständigkeit schenken. Ich rufe die Geister
des Südens und danke ihnen für das Geschenk
der Freude und den inneren Reichtum. Möge der
Süden mir Großzügigkeit und heitere Gelassen-
heit schenken. Ich rufe die Geister des Westens
und danke ihnen für das Feuer der Sehnsucht
und des inneren Strebens. Möge der Westen mir
Begeisterung und immer neuen Antrieb schen-
ken. Ich rufe die Geister des Nordens und danke
ihnen für die Kräfte des Willens und der klaren
Entscheidung. Möge der Norden mir nüchternen
Verstand und Entschlusskraft schenken. Ich rufe
die Geister des Himmels und danke ihnen für das
Bewusstsein der grenzenlosen Freiheit im Sein.
Möge der Himmel mir Flügel verleihen um meine
wahre Heimat zu finden. Ich rufe die Geister der
Erde und danke ihnen für die liebende
Verbundenheit mit allem Leben. Möge die Erde
mich Liebe und mitfühlendes Dienen lehren.
Friede allen Wesen, mögen alle Wesen glücklich
sein.

Om - Shanti - Om“ 
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Gebet als Affirmation 

Die Affirmation wirkt über das Unbewusste auf
psychische Muster und Gewohnheiten ein, um
sie zum Positiven zu wenden. Gedichte, Texte
aus Büchern können als Anregung dienen.
Wichtig ist, dass man das affirmative Gebet
regelmäßig übt - also am Besten auswendig ler-
nen - damit es mit der Zeit seine Wirkung auf
deine seelische Gestimmtheit entfalten kann. 

(Von Yogi Amado, 1996) 
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„Oh ewige Energie, 
wecke in mir bewussten Willen, 
bewusste Lebenskraft, 
bewusste Gesundheit 
und bewusste Selbstverwirklichung.“ 

(Paramahansa Yogananda) 

Für Viele: 
„Wie viel Schönheit ist auf Erden 

unscheinbar verstreut; 
möcht’ ich immer mehr des inne werden; 
wie viel Schönheit, die den Taglärm scheut, 
in bescheidnen alt und jungen Herzen! 
Ist es auch ein Duft von Blumen nur, 
macht es holder doch der Erde Flur, 
wie ein Lächeln unter vielen Schmerzen.“ 

(Christian Morgenstern) 
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Abendgebet

„Ich danke der gütigen Führung, 
die über mir waltet,

für den Tag, den ich erleben durfte, 
für die Segnungen, derer ich teilhaft wurde,
für die Prüfungen, die mir auferlegt wurden, 
und für die Kraft, die mir verliehen wird, 

um sie zu bestehen. 

Ich bitte die gütige Führung, 
die über mir waltet,

dass ich behütet bleibe in dieser Nacht, 
dass die Kräfte der Gesundheit und 

Wahrhaftigkeit
weiter in mir wirksam sind, 
dass ich hinaufgeführt werde 

auf die hohe Ebene,
wo Reinheit, Liebe, Wahrheit walten, 
und dass ich in rechter Verantwortlichkeit 

und Dankbarkeit am
neuen Morgen erwache, 

zu neuer Liebe und zu neuem Dienst“ 

- OM -
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Morgengebet

„Ich danke der gütigen Weltenführung, 

die über mir waltet, 

dass ich bewahrt geblieben bin in dieser Nacht, 

dass ich in dieses Leben hineingestellt wurde, 

als Mensch auf der Erde zu wirken 

im Dienste der göttlich-geistigen Welt, 

jetzt und hier! 

Ich danke für Alles, was mir zuteil wird, 

für die Segnungen und Prüfungen, 

für die Freude und das Leid, 

für die Fülle und die Entbehrungen, 

und für die Wegweisung. 

Ich bitte um Erleuchtung für meinen Weg. 

Ich bitte um Kraft, den Weg zu gehen, 

den ich erkenne, 

und die Prüfungen zu bestehen. 

Ich bitte um die Hilfe und den Segen 

der gütigen Führung, 

die über mir waltet, 

für die Menschen, die meinen Weg berühren, 

für das Werk, dem ich zugeordnet bin, 

und für alle Kreatur. 

Amen - OM“



Ehrfurchtstreppe

„Ich grüße die göttlich-geistige Welt, die hohe
Führung, die über mir waltet und neige und
beuge mich in Ehrfurcht, Demut und Liebe vor
allem, was über mir ist.

Göttliches Licht durchströme mein Denken.
Göttliches Licht strahle durch mein Denken 

hinaus in die Welt. 

Ich neige mich und beuge mich in Ehrfurcht,
Demut und Liebe vorallem, was neben mir und
um mich ist. Ich grüße alle Menschen, denen ich
begegne und mit denen ich zu tun haben werde.
Göttliche Liebe erfülle mein Herz.
Göttliche Liebe ströme durch mein Herz hinaus
in die Welt zu allen.

Ich neige mich und beuge mich in Ehrfurcht,
Demut und Liebe vor allem, was unter mir ist.
Ich grüße Mutter Erde, die mich trägt, das Gras,
das den Boden bedeckt, Bäume Wälder, Weiten,
Wind, Wolken, Meer, Sonne, Mond, Sterne und
alle Tiere.

Prana, kosmische Kraft erfüllt mich, goldenes
Licht durchflutet mich, trägt mich und erhält
mich gesund.“

Amen - OM (Nach J.W. v. Goethe)
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Meditationen 
von Guru Ananda

Flamme 

Ein Reisighaufen. - Abgebrannt - 
ein Häufchen Asche. 

Aber eine längere Zeit glimmt noch Glut. 

Jetzt legen wir ein Bündel Stroh auf und wieder
lodert die Flamme, sie lebt vom Stroh, sie nährt
sich vom Stroh, so lange es allerdings da ist. 

Dieses Meditationsimago steht parallell zur Äll-
täglichkeit. In uns ist ein bißchen Glut - durch
Yoga entzündbar!

Wodurch? Durch bhakta (Liebe)! Ja, mancher
chela hat einen großen, verdeckten Glutberg,
genährt durch Erinnerungen, durch Gebete,
durch viele Inkarnationen, verschüttet durch
samskaras. 

Wir erwecken diese Glut durch Glaube, Liebe,
Hoffnung, von dem Er sprach:

„Ich bin der Weg, die Wahrheit und das Leben!“ 
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Das Blatt 

Blatt eines Baumes, ich halte dich in meiner Hand
und betrachte dich. 

Ich sehe deine feine, ausgebildete Form, ich
schaue den wunderbaren Aufbau deiner Zellen,
mein Blick folgt den feinen Verästelungen deiner
Adern, den künstlerisch gestalteten Spitzen dei-
nes Außenrandes. 

Blatt, das ich in der Hand halte, du bist ein voll-
ständig eigenes Wesen. 

Es gibt unter den Milliarden und Abermilliarden
der Blätter deiner Gattung nicht  e i n  e i n z i g e s
auf dem ganzen Erdenrund, das dir völlig gleicht,
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Gott, zünde die Flammen in meinem Herzen: 
Eine Flamme der Liebe für meinen Nachbarn! 
Eine Flamme für meinen Feind 
Eine Flamme für meinen Freund! 
Eine Flamme für die Tapferen! 
Eine Flamme für die Schurken! 
Eine Flamme für die Sklaven! 
Eine Flamme für alle Menschen! 

(alter gälischer Text)



das genauso aussieht wie du - genauso wie die 
Rose des kleinen Prinzen, die nur einmalig ist. 

Blatt du stellst also eine durchaus eigene
Wesenheit dar, für die eine von der Gottheit
geistig erdachte mentale Form vorhanden ist. 

Wenn du Blatt im Herbst dich wandelst, wird
deine Materie zu Staub vermodern, d o c h deine
geistige Form bleibt weiter bestehen! Und wenn
im kommenden Frühjahr die warme Sonne wie-
der lacht, wird diese deine geistige Form wieder
mit neuer Materie gefüllt, du wirst dich remate-
rialisieren, wirst auferstehen. Deine geistige Form
wird ein ganz neues Blatt gestalten, das dem
Blatt, das ich jetzt in der Hand habe, völlig
wesensgleich ist. 

So bist auch du mein Blatt, beseelt vom gleichen
Schöpfer und geistig durchhaucht mit der glei-
chen Kraft wie ich. 

So besitzt auch du ewiges Leben! 

Sonnenaufgang 

Ich stehe mit ausgebreiteten Armen auf einem
hohen Felsgrat. Ein ganzes Meer von Bergen und
Tälern liegt unter diesem Gipfel. Kein Schrei, kein
Ruf dringt zu mir empor, die Unruhe der Welt ist
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in den Tiefen versunken. Selbst der Wind ist nur
ein Hauch von würziger Luft, Es ist eine silbrig-
dunkle Nacht. 

Im Osten entsteht ein schwach goldener
Streifen. Er wird größer und größer und ent-
flammt zu glühendem Rot. In diesem Meer von
Glut schwebt ein mächtiger, roter Ball - die
Sonne. 

Heller und heller wird dieser Ball, er spielt eine
Symphonie der Farben bis zum leuchtenden
Gold. 

Der Himmel färbt sich zu tiefem Blau und das
Licht wird so hell, dass es mit dem Auge nicht
mehr wahrgenommen wird, nur das Herz vermag
es zu schauen. 

(Guru Ananda) 
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„Sehen,
Hören“ 

Vormeditation 
von 
Guru Ananda

Nicht jeder kann sehen, nicht einmal mit seinen
physischen Augen. Das ist ein trauriges Karma
und daran müssen wir als Yoga-Schüler immer
wieder denken. Ich kann sehen, nicht nur mit
meinen physischen Augen, sondern auch schon
ein wenig mit meinem geistigen Auge. Aber ich
spreche jetzt zu denen, die mit den physischen
Augen sehen. 

Ich kann sehen! Was alles? Alles, was in mich
hereintritt. Wenn ich auf einem Aussichtsturm
wäre, was kann ich da alles sehen? Und was
habe ich da alles schon gesehen? Alles ging in
die Augen hinein; Wälder, Wiesen, Dörfer, Felder,
Berge usw. 

Wenn ich darüber nachdenke, wie ist das mög-
lich? Und ich denke jetzt an die Fülle dessen, was
ich je in meinem Leben gesehen habe. Welche
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Welten sind in mich getreten! Ich habe das Meer
gesehen und die Sonne wie sie auf- und unter-
geht, ich habe die Wolken gesehen wie sie über
den Himmel gleiten und Regen, Gewitter, Sturm.
Freundliches habe ich gesehen und weniger
Freundliches. Und welche Menschen habe ich
gesehen. Viele Menschen und auch große
Menschen: Künstler, Starzen, Heilige, Weise und
Yogis. 

Das alles wurde mir geschenkt, ich weiß es.

Was wäre, wenn ich so geboren wäre, dass ich
blind bin? Nur was ich durch Tasten und was ich
durch Hören wahrnehme, ist für mich zu erken-
nen. Ein Blinder: keine Farbe, keine Landschaft,
kein sichtbares Ereignis, und vor allem: kein
Angesicht. Keinen Himmel, keine Blume. 

Und wenn ich so darüber nachdenke im Yoga
und meditiere, alles was ich gesehen habe im
Leben ist mir doch geschenkt! Dafür muss ich
sehr dankbar sein. Ich kann mir auch alles wieder
hervorrufen: die Bilder des Ashrams meines
Lehrers. Die vielen Wohnungen, die ich bewohnt
habe und aus denen ich ausgezogen bin oder die
ich verlassen musste. Viele Straßen, viele Länder,
auch Ferienlandschaften. Viele Antlitze und sehr,
sehr viele Kunstwerke. Wenn ich also so über
das Sehen nachdenke und meditiere, dann weiß
ich: ich bin beschenkt! Unermesslich! Von wem?
Woher? 
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Christus, Christus allein

Ich kann auch hören! Ich höre Geräusche, Töne,
Musik. Worte - Worte? Nein. Dichtungen!
Lebensäußerungen, Herzensäußerungen! Zum
Beispiel: wie viele Konzerte, wie viele Orgel-
konzerte, z.B. Bach, wie viele Symphonien habe
ich gehört (die schönste war die von Schweitzer
im Ausland) Klänge, Harmonien, Rhythmen. Ein
Kunstwerk hat sich aufgebaut in meinen Ohren.
Und bei all diesen Konzerten und Symphonien
habe ich nur das Innere gesehen, die Meister, ich
kam mit ihnen voll in Berührung. Das sind unbe-
greifliche Wunder wenn wir darüber nachdenken,
meditieren. Ich kann alles sprechen hören, einen
Vortrag, Gedichte. Biographien großer Menschen
und es steigen Sprachgestalten auf. Vor mir sind
Sätze und die Sätze sind getragen von Lauten,
Geräuschen, Klang, Stimmen. Unsichtbar kommt
dies zu mir und in mir höre ich das Wort: Bhakta,
das Wort: CHRISTUS! 

(Anm.: Die spirituelle Liebe, das göttliche Licht!)

Ich versuche mir nur vorzustellen, dass ich nicht
hören kann. Ich versuche mir vorzustellen, ich sei
taub. Wie ist das? 

Ich kann es mir sehr gut vorstellen! Ich sehe um
mich nur Mundbewegungen, aber ich höre gar
nichts! Menschen tauschen sich aus, aber ich,
ich bin ausgeschlossen. Ich sehe einen
Menschen, er ist mir symphatisch. Zwischen ihm
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und mir ist aber eine Mauer, denn ich bin taub.
Ich kann nicht hören, was er mir sagen will. So
wendet er sich von mir ab. Und jetzt sehe ich in
meiner Vorstellung einen großen Geiger. Ich
beobachte das Streichen des Bogens, die
Bewegungen der Finger auf den Saiten, aber zu
mir kommt nichts herein! Ich bin taub! 

Wenn wir beides nun betrachtet haben in dieser
Vormeditation: Welche Fülle ist mein Sehen,
welche Fülle ist mein Hören! Aber was sehe ich
schon von dir. Von dir, der du jetzt neben mir
sitzt, von dir, der du mir täglich begegnest, oder
alle paar Tage. Findet wirklich eine Begegnung
statt? 

Was sehe ich schon von deiner großen
Lebenserfahrung, die dich zu dem gemacht hat,
was du vielleicht ein wenig vor mir verbirgst.
Was sehe ich von deinen großen, stolzen Plänen,
den vielen Enttäuschungen, die du hinnehmen
musstest im Laufe deines Lebens, und von den
unzähligen Malen, da du dich aufgerafft hast
voller Idealismus und Optimismus. Was sehe ich
von den vielen furchtbaren Erlebnissen? Voll
Angst, die deine Seele durchmachen musste, die
dir immer wieder den Mut abgekauft haben und
dich davon abhielten, dich ganz und vollkommen
frei von Angst zu öffnen und zu entfalten? Kann
ich wirklich das alles sehen? - Kann ich dich
sehen? 
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Kann ich dich hören? Wie oft haben wir schon
Worte gewechselt. Worte, Argumente, Ideo-
logien, Erkenntnisse, Worte, leere Worte. Es gab
eine Zeit, da glaubte ich noch an Worte.

Aber du, der du mir doch eigentlich so nah bist.
Der du die gleichen seelischen Erlebnisse durch-
machen musst wie ich, der du das gleiche erle-
ben musst. Du, der du das gleiche tun musst,
suchen musst wie ich … Mensch zu werden.
Warum dringen deine Worte nicht bis zu meiner
Seele? Warum kann meine Seele sich nicht dir
eröffnen, damit du sie ganz siehst und wir erken-
nen, dass wir das Gleiche sind und uns nicht vor-
einander fürchten brauchen. Warum reißen wir
dann nicht die Mauer der Angst zwischen uns ein
und lassen unser Inneres sprechen, sodass wir
auf Definitionen und Ideologien und alles was
uns trennt verzichten können? 

Ich bin fast taub und recht blind. Wann werde ich
jeden Menschen verstehen können. 

(Von Guru Ananda [✝ 1985]) 
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Vater-Mutter
Unser

„Gebet zur göttlichen
Mutter/Vater - 
unserem SchöpferIn“ 

Vater unser, der Du bist in unseren Herzen,
geheiligt werde Dein Name,Dein Klang und gött-
liches Licht, Deine Allgegenwart erfülle uns,
nicht meinsondern Dein Wille geschehe, wie im
Himmel so auf Erden. Unser täglichesBrot gib
uns heute und vergib uns unsere Verfehlungen,
wie auch wir verzeihen aus Liebe denen, die
gegen uns gefehlt haben.

Bewahre und beschütze uns in unserem Leben
und führe uns zur Befreiungaus dem Kreislauf
der Wiedergeburten zur Einheit mit Dir - zur
Erleuchtung. Denn Dein ist das Sein, die
Bewusstheit und die Glückseligkeit, in Ewigkeit.

Gegrüßest seiest Du, göttliche Mutter voll der
Gnaden, ewig vereint mit dem Vater. Du bist
gesegnet und die höchste Allmacht in der
ganzen Schöpfung und gesegnet ist Deine
höchste Liebe und Weisheit, die als Erlöser
unter uns Menschen geboren wurde und sich
immer wieder für uns inkarnieren wird.
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Heilige, göttliche Mutter, bete für uns, die wir
gegen die Liebe gefehlt haben, jetzt und in der
Stunde unserer Wandlung.

Ehre sei der allerheiligsten Dreifaltigkeit, dem
Sein, der Bewusstheit und der Glückseligkeit,
wie es war im Anfang, so auch jetzt und alle Zeit
und in Ewigkeit.

Amen - OM

Die göttliche
Mutter hat Dir
diese Botschaft
übermittelt:

„Liebes Kind ! 

Ich, Deine Mutter, liebe Dich und möchte Dich
zum Gebet aufmuntern. Liebes Kind, ich bin
unermüdlich und rufe Dich auch dann, wenn 
Du weit weg von meinem Herzen bist. Ich bin
Deine Mutter, und wenn ich auch Schmerzen
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empfinde über jeden, der auf Irrwege geraten
ist, verzeihe ich leicht und freue mich über jedes
Kind, das sich bekehrt! 

Heute lade ich Dich zum Gebet mit dem Herzen
ein, in dieser Zeit der Gnade. Ich wünsche, dass
Du mit Gott eins wirst, aber ohne das immer-
währende Herzensgebet kannst Du nicht die
Schönheit und die Größe der Gnade, die Gott
Dir anbietet begreifen. Deshalb, liebes Kind,
erfülle Dein Herz die ganze Zeit hindurch auch
mit kleinsten Gebeten. Ich bin mit Dir und
wache ohne Unterlass über jedes Herz, das sich
mir schenkt. 

Auch heute rufe ich Dich zur vollkommenen
Hingabe an Gott auf. Du, liebes Kind, bist Dir
nicht bewusst mit was für einer großen Liebe
Gott Dich liebt. Deshalb erlaubt er mir mit Dir zu
sein, Dich zu belehren und Dir zu helfen, den
Weg des Friedens zu finden. Diesen Weg kannst
Du nicht erkennen, wenn Du nicht betest.
Deshalb löse Dich von allem, liebes Kind und
widme Deine Zeit Gott und er wird Dich dann
beschenken und segnen. Liebes Kind, vergiss
nicht, dass Dein Leben vergänglich ist wie eine
und von der man morgens nichts mehr
weiß. Deshalb bete so, dass Dein Gebet und
Deine Hingabe wegweisend wird für andere. So
wird Dein Zeugnis nicht nur für Dich, sondern
für die ganze Ewigkeit einen Wert haben. 
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Auch heute rufe ich Dich zum Gebet auf; beson-
ders heute, da Satan den Krieg und den Hass
will. Ich rufe Dich von neuem auf, mein liebes
Kind: Bete und faste, damit Gott Dir den Frieden
gibt! Sei Zeuge des Friedens für jedes Herz und
sei Träger des Friedens in dieser unruhigen Welt. 

Ich bin mit Dir und halte Fürsprache vor Gott für
jeden von euch. Du aber, hab keine Angst, denn
wer betet, hat keine Angst vor dem Bösen und
keinen Hass im Herzen! 

In dieser Zeit der Gnade rufe ich Dich von
neuem zum Gebet auf. Mein liebes Kind, bete
und bereite Dein Herz für das Kommen des
Königs des Friedens vor, damit er mit seinem
Segen der ganzen Welt den Frieden gibt. Der
Unfriede hat sich der Herzen bemächtigt und der
Hass beherrscht die Welt. Deshalb sollst Du, der
Du meine Botschaften lebst, Licht und ausge-
breitete Arme für diese ungläubige Welt sein,
damit alle den Gott der Liebe erfahren. 

Vergiss nicht, mein liebes Kind, ich bin mit Dir
und segne Dich.

Shanti - 
In Liebe Deine göttliche Mutter.“
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Das Hohelied 
der Liebe

1. Korinther 13

Ich zeige Euch jetzt noch einen anderen
Weg, einer der alles übersteigt: 

Wenn ich in den Sprache der Menschen und
Engel redete, hätte aber die Liebe nicht, wäre
ich dröhnendes Erz oder eine lärmende
Pauke.

Und wenn ich prophetisch reden könnte und
alle Geheimnisse wüsste und alle Erkenntnis
hätte; wenn ich alle Glaubenskraft besäße
und Berge damit versetzen könnte, hätte
aber die Liebe nicht, wäre ich nichts. 

Und wenn ich meine ganze Habe verschenk-
te, und wenn ich meinen Leib dem Feuer
übergäbe, hätte ich die Liebe nicht, nützte es
mir nichts. 

Die Liebe ist langmütig, die Liebe ist gütig.
Sie ereifert sich nicht, sie prahlt nicht, sie
bläht sich nicht auf. 
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Sie handelt nicht ungehörig, sucht nicht
ihren Vorteil, lässt sich nicht zum Zorn rei-
zen, trägt das Böse nicht nach. 

Sie erträgt alles, glaubt alles, hofft alles, hält
allem stand. 

Die Liebe hört niemals auf. Prophetisches
Reden hat ein Ende, Zungenrede verstummt,
Erkenntnis vergeht. 

Denn Stückwerk ist unser Erkennen,
Stückwerk unser prophetisches Reden;
wenn aber das Vollendete kommt, vergeht
Stückwerk.

Als ich ein Kind war, redete ich wie ein Kind,
dachte wie ein Kind und urteilte wie ein Kind.
Als ich ein Man wurde, legte ich ab, was ein
Kind an mir war. 

Jetzt schauen wir in einen Spiegel und
sehen nur rätselhafte Umrisse, dann aber
schauen wir von Angesicht zu Angesicht. 

Jetzt erkenne ich unvollkommen, dann aber
werde ich durch und durch erkennen, so wie
ich auch durch und durch erkannt worden
bin. 

Für jetzt bleiben Glaube, Hoffnung, Liebe,
diese drei; doch am größten unter ihnen ist
die Liebe.
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Metta -
Allumfassende 
Liebe

Wer nach Weisheit strebt, das Gute wünscht und
den Frieden sucht, der sei kraftvoll und aufrecht,
sanft und bescheiden, zufrieden und bedürfnislos.

Er lasse sich von weltlichen Dingen nicht über-
wältigen, belaste sich nicht mit der Bürde des
Reichtums. 

Er sei Herr seiner Sinn, klug und ohne Stolz. Nie-
mals täusche er einen anderen, noch verachte er
irgendein Wesen, so gering es auch sein mag.

Wie eine Mutter mit Gefahr ihres Lebens, ihr ein-
ziges Kind überwacht und schützt, so umfange
man liebend, mit einem grenzenlosen Geist alles
Lebendige, so umfasse man liebend mit wohl-
wollender, unbegrenzter Güte die ganze Welt.

Mögen alle Wesen glücklich, froh und sicher sein,
alles, was lebt, ob schwach oder stark, lang oder
groß, kurz oder klein, sichtbar oder unsichtbar,
nahebei oder entfernt, geboren oder im Entstehen
begriffen, mögen alle Wesen glücklich sein! 

Shanti, Shanti, Shanti
OM - Amen
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Denn wo euer 
Schatz ist, da ist 
auch euer Herz! 

Evangelium nach Matthäus 
6,19-21, 24

„Sammelt keine Reichtümer auf dieser Erde. 
Motten und Rost fressen sie auf. 
Diebe brechen ein und rauben euch aus. 

Sammelt Schätze bei Gott, 
wo weder Motte noch Rost ihr Werk tun 
und kein Dieb nachgräbt und stiehlt. 
Denn wo euer Schatz ist, da ist auch euer Herz.

Niemand kann für zwei Herren arbeiten. 
Er wird dem einen seine Kraft schuldig bleiben 
und sie für den anderen einsetzen. 

Er wird sich für den einen bemühen und den
anderen vernachlässigen. 

Ihr könnt nicht Gott dienen und zugleich dem
Geld (Mammon).“ 

Jesus Christus
(Aus der Bergpredigt) 
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Das Geschenk

Ich ging als Bettler von Tür zu Tür. Da erschien in
der Ferne Dein goldener Wagen wie ein verheiße-
ner Traum. Ich fragte mich, wer dieser König der
Könige sei. Hoffnung stieg in mir auf: ich erwar-
tete Almosen, die geboten wurden, ohne dass
man um sie bat. Der Wagen hielt an, wo ich
stand. Du stiegst aus und lächeltest. Ich fühlte
mein Lebensglück kommen. Da strecktest Du
Deine rechte Hand aus und sagtest: „Was hast
du mir zu schenken?“ Welch ein Scherz war das?
Bei einem armen Bettler betteln? Ich war verle-
gen, stand unentschlossen, da nahm ich ein
Reiskorn aus meinem Beutel und gab es Dir.
Doch wie groß war mein Erstaunen am Abend,
als ich meinen Beutel umdrehte und zwischen
dem wertlosen Plunder das kleine Korn wieder
fand - zu Gold verwandelt. Da habe ich bitterlich
geweint, und es tat mir leid, dass ich nicht den
Mut gefunden hatte, Dir mein alles zu geben. 

Rabindranath Tagore 

Dankgebet 

Ein Kind erweckt Hoffnung. Hoffnung, dass
etwas neu wird. Hoffnung, dass wir nicht
resignieren müssen. Hoffnung, dass Licht in die
Dunkelheit scheint. Hoffnung, dass das Leben
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weiter geht. Hoffnung für den Frieden in der
Welt, für alle, die sich auf Macht und Mächtige
stützen, für alle, die sich nach Versöhnung seh-
nen, für alle, die das Teilen verlernt haben, für
alle, die am Leben verzweifeln, für alle, die nicht
mehr an Gottes Güte glauben können, für alle,
die gealtert sind. 

Ein Kind erweckt Hoffnung, für die wir danken. 

Bittgebet 

An der Pflanze sind die Blätter und Blüten
Schönheit, die Früchte sind Reichtum, aber die
Wurzeln sind nur Kraft des Glaubens. Die
Wurzeln ist nur Hoffnung, geduldiger Aufstieg im
Dunkel auf den Tag zu, den sie nicht kennt und
niemals sehen wird, auf die Blüte zu, die sie nicht
kennt und die durch ihre Nacht ernährt wird. Hilf
den Wurzeln, Herr! 

Marie Noel 

Haltet eure Hände offen! Viele sind’s, die darauf
hoffen, dass ihr sie nicht übergeht. 

Haltet eure Ohren offen! Viele sind’s, die darauf
hoffen, dass ihr sie nicht überhört. 

Haltet eure Augen offen! Viele sind´s, die darauf
hoffen, dass ihr sie nicht überseht. 

Unser Auftrag für die Welt kann oft klein sein,
doch er zählt. G. Ambs 
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Gebet eines 
Kindes an alle
Eltern der Welt

„Gib mir nicht alles worum ich Dich bitte,
manchmal frag ich nur, weil ich wissen möchte,
wie weit ich gehen kann. 

Schimpf mich nicht. Ich achte Dich weniger
wenn Du es tust, denn so lerne auch ich zu
schimpfen. Aber ich möchte es nicht. 

Halte Deine Versprechen, die schönen und die
weniger schönen. 

Wenn Du mir eine Prämie versprichst, dann gib
sie mir und verhalte Dich aber genauso, wenn
Du mir eine Strafe versprichst. 

Vergleich mich bitte mit niemandem, besonders
nicht mit meinen Geschwistern. Wenn der
Vergleich zu meinen Gunsten ausgeht, leiden
sie, wenn zu meinem Ungunsten, leide ich.

Ändere bitte nicht ständig Deine Meinung, was
Du mit mir vorhast. Entscheide Dich und bleib
bei Deiner Entscheidung.
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Gib mir die Möglichkeit zu wachsen und zu 
reifen. Hab Vertrauen zu meinen Fähigkeiten.
Wenn Du alles an meiner Stelle erledigst,
nimmst Du mir die Möglichkeit zu lernen. 

Lüge niemals in meiner Gegenwart und verlange
bitte nicht dies an Deiner Stelle zu tun. Auch
dann nicht, wenn Du vor anderen besser daste-
hen willst. Es verletzt mich sehr und ich verliere
das Vertrauen zu Dir.

Wenn ich etwas falsch mache, frage mich nicht
immer warum, manchmal finde ich selbst keine
Erklärung dafür. Wenn Du einen Fehler machst,
gib ihn zu. Es erhöht meine Achtung vor Dir und
ich lerne daraus meine Fehler zuzugeben. 

Behandle mich mit der gleichen Vertraulichkeit
und Freundlichkeit, wie Du es mit Deinen
Freunden tust. Verwandt zu sein bedeutet nicht
kein Freund zu sein. 

Verlange nicht von mir etwas zu tun, das Du
selbst nicht tun würdest. Ich werde immer nur
lernen das zu tun, das Du mir vorlebst. 

Wenn ich meine Sorgen mit Dir teilen möchte,
sag nicht: „Jetzt hab ich keine Zeit für diesen
Kinderblödsinn“. Versuch mich zu verstehen
und mir zu helfen. 
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Liebe mich und sag es mir auch, dass Du mich
magst. Ich möchte es so gerne hören, auch
wenn Du glaubst es sei nicht notwendig. 

Umarme mich, ich möchte Deine Freundschaft
fühlen, Deine Gegenwart in jeder Minute meines
Lebens.“ 

Amen - OM
Autor unbekannt, 

gesehen im Grand Hotel Playa in 
Lignano Sabbiadoro (Italy) 

Gebet der 
Sioux-Indianer

Oh großer Geist, dessen stimme ich in den
Winden vernehme und dessen Atem der ganzen
Welt Leben spendet, höre mich. 

Ich trete vor Dich hin als eines Deiner vielen
Kinder. Ich bin klein und schwach. Ich bedarf
Deiner Kraft und Weisheit. Lass mich in
Schönheit wandeln und las meine Augen immer
den roten und purpurnen Sonnenaufgang
schauen. 
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Der Jäger spricht 
den Hirsch an, 
den er erlegt hat

Es tut mir leid, dass ich dich töten musste, klei-
ner Bruder. 
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Lass meine Hände die Dinge verehren, die Du
gemacht hast, und meine Ohren Deine Stimme
hören. Schenke mir Weisheit, damit ich die
Dinge, die Du mein Volk gelehrt hast, und die
Lehre, die Du in jedem Blatt und in jedem Felsen
verborgen hast, erkennen möge. Nicht um mei-
nen Brüdern überlegen zu sein, suche ich Kraft,
sondern um meinen größten Feind bekämpfen
zu können - mich selbst. 

Mache mich immer bereit, mit reinen Händen
und geradem Blick zu Dir zu kommen, damit
mein Geist, wenn dereinst mein Leben verblas-
st wie die untergehende Sonne, ohne Scham zu
Dir kommen möge. 

OM - Amen



Aber ich brauche dein Fleisch, denn meine Kinder
hungern.

Vergib mir, kleiner Bruder. 

Ich will deinen Mut, deine Kraft und deine
Schönheit ehren - sieh her! 

Ich hänge dein Geweih an diesen Baum; jedes
Mal, wenn ich vorüberkomme, werde ich an dich
denken und deinem Geist Ehre erweisen. 

Es tut mir leid, dass ich dich töten musste; ver-
gib mir, kleiner Bruder. 

Sieh her, dir zum Gedenken rauche ich die Pfeife,
verbrenne ich diesen Tabak. 

Jimalee Burton (Cherokee-Indianerin) 

Gebet an den 
jungen Zedernbaum

Schau mich an, Freund! Ich bin gekommen, dich
um dein Kleid zu bitten. 

Du gibst uns alles, was wir brauchen - dein Holz,
deine Rinde, deine Äste und die Fasern deiner
Wurzeln, denn du hast Erbarmen mit uns. 
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Du bist gern bereit, uns dein Kleid zu geben.

Ich bin gekommen, dich darum zu bitten,
Spender langen Lebens, denn ich will ein
Körbchen für Lilienwurzeln aus dir machen. 

Ich bitte dich, Freund zürne mir nicht und trage
mir nicht nach, was ich jetzt mir dir tun werde.

Und ich bitte dich, Freund, erzähle auch deinen
Freunden, worum ich zu dir gekommen bin.
Beschütze mich, Freund! 

Halte Krankheit fern von mir, damit ich nicht in
Krankheit oder Krieg umkomme, Oh Freund! 

Gebet der Kwakiutl 
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Gleichnisse, 
Legenden und
Märchen

Ein Becher voll Maya

Vor langer Zeit lebte in Indien ein Held. Eines
Tages begegnete er Vishnu. Sie wanderten
zusammen durch das Land und Vishnu fragte
ihn, ob er irgendeinen Wunsch habe, den er ihm
erfüllen könne. 

„Lehre mich, was Maya bedeutet“, bat der Mann.
„OH NEIN“, sagte Vishnu, „wünsche dir irgend
etwas anderes, nur nicht das!“ 

„Aber ich möchte von dir lernen was Maya
bedeutet“, beharrte der Mann. „Du kannst dir
alles wünschen“, sagte Vishnu, „eine schöne,
hingebungsvolle Frau, Paläste, Gesundheit,
große Reichtümer, Gesundheit, ein langes
Leben!“ 

„Ich möchte aber lernen, was Maya bedeutet!“,
antwortete der Mann beharrlich. „Nun gut“,
sagte Vishnu, wenn das dein Wunsch ist, werde
ich ihn erfüllen. Aber hole mir bitte zuerst einen
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Becher voll Wasser von dem Bauernhaus da 
drüben, und dann werde ich dich lehren, was
Maya bedeutet.“ 

Der Mann ging zu dem Bauernhaus und klopfte
höflich an die Tür. Die Tür wurde von der schön-
sten Frau geöffnet, die er je gesehen hat. Sie war
nicht nur wunderschön, sie hatte auch tiefe, see-
lenvolle Augen. Er sah in diese Augen und ver-
liebte sich. In diesem Augenblick wusste er, dass
sie sich von vielen früheren Leben her kannten
und dass sie füreinander bestimmt waren. Sie
wusste es ebenfalls. Sie bat ihn ins Haus und
stellte ihn ihrer Familie vor. Die Eltern hießen ihn
willkommen, als sei er ihr eigener, geliebter Sohn.
Als er mit ihnen beisammen saß, fühlte er so
tiefen Frieden in sich, das er wusste, hier bin ich
zu Hause. Er hielt um die Hand des Mädchens an
und die Eltern gaben mit Freuden ihren Segen.
Bald darauf hatten das Paar Kinder. Erst ein
kleines Mädchen, dann einen Jungen. Ihre Liebe
zu den Kindern vertiefte die Liebe füreinander. Die
Felder brachte reiche Ernte. Sie lebten glücklich
und zufrieden mit den Jahreszeiten. 

Dann, eines Tages hörte man ein schreckliches
Donnergrollen aus den Bergen. Der Himmel ver-
dunkelte sich und die Erde bebte. Eine gewaltige
Flut ergoss sich über das Tal. Der Mann ergriff
seine kleine Tochter mit der einen Hand und seine
Frau und den Jungen mit der anderen Hand. Sie
rannten, was sie konnten. 
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Ihre Felder wurden zerstört. Sie liefen so schnell
sie konnten, aber das Wasser um sie herum
begann zu steigen und eine plötzliche Flutwelle
trennte die Frau und den Jungen von dem Mann.
Er schrie auf und versuchte nach ihr zugreifen, da
verlor er das Mädchen an der anderen Hand. Er
schrie wieder auf und das Leid zerriss ihm das
Herz. Er klagte und weinte. Um ihn herum tobte
der Sturm, der sein Haus, seine Liebe und sein
Leben zerstört hatte. Er blickte nach unten und
sah, wie seine Tränen in das schlammige, tosen-
de Wasser fielen. Als die Tränen die Wasserober-
fläche berührten, beruhigte sich das Wasser und
wurde klar. Er sah auf und erkannte, dass er in
einen Becher geweint hatte, den er in der Hand
hielt. Er blickte in Vishnus Augen. 

Vishnu lächelte, „DAS IST MAYA!“, sagte er. 

Himmel und Hölle

Ein mächtiger Samurai beschloss seine spirituelle
Bildung zu vertiefen. So machte er sich auf, einen
buddhistischen Mönch zu suchen, der als
Einsiedler hoch in den Bergen lebte. Als er ihn
gefunden hatte, forderte er: „Lehre mich, was
Himmel und Hölle sind!“ 

Der alte Mönch sah langsam zu dem Samurai
auf, der mächtig über ihm stand, und musterte
ihn von Kopf bis Fuß. 
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„Dich lehren?“ kicherte er. „Du musst sehr dumm
sein, wenn du denkst, ich könnte dich etwas leh-
ren. Schau dich an, du bist unrasiert, du stinkst,
außerdem ist dein Schwert ganz verrostet!“ 

Der Samurai geriet in große Wut. Sein Gesicht
wurde rot vor Zorn. Er zog sein Schwert, um dem
lächerlichen aufgeblasenen Zwerg von Mönch,
der da vor ihm saß, seinen unverschämten Kopf
abzuschlagen. 
„Das“, sagte der Mönch ruhig, „ist die Hölle!“ 

Der Samurai ließ sein Schwert fallen. Erst über-
kam ihn Reue, dann tiefe Zuneigung zu dem alten
Mann. Das dieser Mensch sein Leben riskiert
hatte, um einem völlig Fremden etwas zu lehren,
erfüllte sein Herz mit Liebe und Mitgefühl. Tränen
stiegen in seine Augen. 

„Und das“, sagte der Mönch, „ist der Himmel!“

Die gutherzige Schlange

Junge Kuhhirten ließen ihre Kühe auf einer Weide
grasen, auf der eine giftige Schlange lebte. Alle
hatten Angst vor ihr. Eines Tages ging ein
Brahmachari über die Wiese. Die Jungen liefern
zu ihm und sagten:“ Geht nicht diesen Weg, da
lebt eine giftige Schlange.“ „Was ist mit ihr?,
fragte der Brahmachari. „Ich habe keine Angst
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vor Schlangen, ich kenne einige Mantras.“ Er
ging über die Wiese, aber die Kuhhirten gingen
vor Angst nicht mit. Als die Schlange mit erho-
benem Haupt auf ihn zukam, sprach er ein
Mantra, und die Schlange lag wie ein Regen-
wurm zu seinen Füßen. Der Brahmachari sagte:“
Warum richtest du Unheil an? Ich werde dir ein
heiliges Wort geben. Wenn du es wiederholst,
wird deine Heftigkeit dich verlassen, und du
wirst Gott erkennen.“ Er gab der Schlange das
heilige Wort und weihte sie in das spirituelle
Leben ein. Die Schlange verneigt sich vor ihrem
Lehrer und fragte: „Wie soll ich die spirituellen
Übungen durchführen?“ „Wiederhole das heilige
Wort „, sagte der Lehrer, „ und füge niemandem
Schaden zu.“Beim Fortgehen sagte er: „Ich
werde dich wiedersehen.“ 

Einige Tage vergingen, und die Kuhhirten merk-
ten, dass die Schlange nicht mehr biss. Sie war-
fen mit Steinen nach ihr. Statt zornig zu werden,
benahm sich die Schlange wie ein Regenwurm.
Darauf gingen die Jungen dicht heran, ergriffen
sie beim Schwanz, schlugen sie mehrmals auf
den Boden und warfen sie fort, da sie glaubten,
sie sei tot. 

Nach ungefähr einem Jahr kam der Brahmachari
vorbei und fragte nach der Schlange. Die
Kuhhirten sagten ihm, sie sei tot. Er schenkte
ihnen keinen Glauben. Erging zur Wiese, suchte
umher und rief sie bei dem Namen, den er ihr
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gegeben hatte. Als sie die Stimme ihres Lehrers
vernahm, kam sie aus ihrem Loch und verneigte
sich ehrfürchtig vor ihm. „Wie geht es dir?“ frag-
te der Brahmachari. „Es geht mir gut“, sagte die
Schlange. „Aber warum bist du so mager?“ frag-
te der Lehrer. Die Schlange erwiderte: „Ihr habt
mir befohlen, niemanden zu verletzen, daher
habe ich von Blättern und Früchten gelebt. Das
hat mich wohl so abmagern lassen.“ 

Die Schlange war gutherzig geworden und konnte
niemand mehr böse sein. Sie hatte völlig verges-
sen, dass die Hirten sie beinahe getötet hätten. 

Der Brahmachari sagte: „Es kann nicht allein der
Mangel an Nahrung sein, der dich in diesen
Zustand gebracht hat. Es muss einen anderen
Grund haben. Denk einmal nach! „Da erinnerte
sich die Schlange, dass die Jungen sie auf den
Boden geschleudert hatten und sagte: „Ich erin-
nere mich jetzt; die Hirten haben mich heftig auf
den Boden geworfen. Schließlich konnten sie ja
nicht wissen, dass ich mich so sehr verändert
habe und niemanden mehr beiße oder verletzte.“
Der Brahmachari rief aus: „Welch eine Schande!
Was bist du für ein Narr! Du kannst dich nicht
einmal beschützen! Ich habe dir aufgetragen,
nicht mehr zu beißen, aber habe ich dir das
Zischen verboten? Warum hast du sie nicht
durch Zischen verscheucht?“ 

Aus: „Ramakrishna - Das Vermächtnis“ 
(S. 90 - 91) O.W.Barth Verlag 
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Der Elefanten-Gott

In einem Wald lebt ein Heiliger, der viele Schüler
hatte. Eines Tages lehrte er sie, in allen Wesen
Gott zu sehen. Ein Schüler ging in den Wald, um
Holz für das Opferfeuer zu sammeln. Plötzlich
hörte er den Warnschrei: „Geht aus dem Weg,
ein wild gewordener Elefant kommt angelaufen!“

Alle außer dem Schüler des Heiligen ergriffen die
Flucht. Er überlegte, dass der Elefant auch Gott
sei, nur in einer anderen Form; warum sollte er
davonlaufen? Er stand still und verbeugt sich vor
dem Tier und begann, sein Lob zu singen. Der
Elefantentreiber auf dem Elefanten schrie: „Lauf
weg! Lauf weg!“ Aber der Schüler rührte sich
nicht. Der Elefant ergriff ihn mit dem Rüssel, warf
ihn zur Seite und rannte weiter. Verletzt und zer-
schunden lag der Schüler am Boden. Als sein
Lehrer und seine Mitschüler von dem Unglück
hörten, kamen sie herbei und trugen ihn in die
Einsiedelei. Durch eine Medizin kam er wieder zu
sich. 

Jemand fragte ihn: „Du wusstest doch, dass der
Elefant kam. Warum bist du nicht davongelau-
fen?“ Aber unser Lehrer hat doch gesagt, dass
Gott selbst alle diese Formen der Menschen und
Tiere angenommen hat. Da dachte ich, dass Gott
der Elefant herankäme, und bin nicht davon
gelaufen.“ Darauf sagte der Lehrer: „Ja, mein
Kind, es stimmt, dass Gott der Elefant herankam,
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aber Gott der Elefantentreiber riet dir, nicht ste-
hen zu bleiben. Da sie alle Manifestationen
Gottes sind, hättest du den Worten des
Elefantentreibers vertrauen sollen.“ 

Aus: „Ramakrishna - Das Vermächtnis“ 
(S. 89) O.W.Barth Verlag 

Der Teufel und sein Freund

Eines Tages machte der Teufel mit einem Freund
einen Spaziergang. Sie sahen, wie sich vor ihnen
ein Mann bückte und etwas aufhob. 

„Was hat dieser Mann gefunden? „fragte der
Freund. „Ein Stück Wahrheit“, sagte der Teufel.

„Beunruhigte dich das nicht?“ fragte der Freund.
„Nein, durchaus nicht“, sagte der Teufel, „ich
werde ihm gestatteten, ein religiöses Glaubens-
bekenntnis daraus zu machen.“ 

Ein religiöses Bekenntnis ist ein Wegweiser, der
den Weg zur Wahrheit zeigt. Menschen, die sich
krampfhaft an den Wegweiser halten, werden
daran gehindert, auf die Wahrheit zu zugehen,
weil sie irrtümlicher weise glauben, sie schon zu
besitzen. 

Anthony de Mello 
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Insel der Gefühle

Vor langer, langer Zeit existierte eine Insel,  
auf der alle Gefühle der Menschen lebten:  

die gute Laune, die Traurigkeit, das Wissen ...  
... und auch die Liebe. 

Eines Tages wurde den Gefühlen mitgeteilt,  
dass die Insel sinken würde.  

Also machten alle ihre Schiffe startklar  
um die Insel zu verlassen.  

Nur die Liebe wollte bis zum letzten  
Augenblick warten.  

Bevor die Insel sank, bat die Liebe   
die anderen Gefühle um Hilfe:  

Der Reichtum verließ auf einem luxuriösen  
Schiff die Insel.  

Die Liebe fragte: „Reichtum, kannst du  
mich mitnehmen?“  

„Nein, ich kann nicht. Auf meinem Schiff  
habe ich viel Gold und Silber. Da ist kein  

Platz mehr für dich.“  

Also fragte die Liebe den Stolz, der auf  
einem wunderbaren Schiff vorbeikam.  

„Stolz, bitte, kannst du mich mitnehmen?“  
„Liebe, ich kann dich nicht mitnehmen“,  

antwortete der Stolz, „hier ist alles perfekt  
und du könntest mein Schiff beschädigen“.  
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Als nächstes fragte die Liebe die Traurigkeit:  
„Traurigkeit, bitte nimm mich mit.“  
„Oh Liebe“, sagte die Traurigkeit,   

„ich bin so traurig, dass ich allein bleiben
muss.“  

Auch die gute Laune fuhr los,  
aber sie war so zufrieden, dass sie  
nicht hörte, dass die Liebe sie rief.  

Plötzlich rief eine Stimme:  
„Komm Liebe, ich nehme dich mit“.  

Die Liebe war so dankbar und so glücklich,  
dass sie vergaß den Retter nach seinem  

Namen zu fragen.  

Die Liebe fragte das Wissen:  
„Wissen, kannst du mir sagen, wer mir   

geholfen hat?“  
„Ja“, antwortete das Wissen, „es war die Zeit.“  

„Die Zeit?“ fragte die Liebe, „Warum hat mir  
die Zeit geholfen?“ Und das Wissen antwortete:  

„Weil nur die Zeit versteht, wie wichtig  
die Liebe im Leben ist.“  

Autor unbekannt

Vier Kerzen 

Vier Kerzen brannten am Adventskranz. 
Es war ganz still. 

So still, dass man hörte, wie die Kerzen zu
reden begannen. 
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Die erste Kerze seufzte und sagte: 
„Ich heiße FRIEDEN. 

Mein Licht leuchtet, aber die Menschen halten
keinen Frieden. 

Sie wollen mich nicht.“ 
Ihr Licht wurde kleiner und kleiner 

und war schließlich ganz verlöscht. 

Die zweite Kerze flackerte und sagte: 
„Ich heiße GLAUBEN. 

Aber ich bin überflüssig. 
Die Menschen wollen von Gott nichts wissen. 

Es hat keinen Sinn mehr, dass ich brenne.“ 
Ein Luftzug wehte durch den Raum und 

die zweite Kerze war aus. 

Leise und sehr traurig meldete sich nun die drit-
te Kerze zu Wort: 
„Ich heiße LIEBE. 

Ich habe keine Kraft mehr zu brennen. 
Die Menschen stellen mich an die Seite. 

Sie sehen nur sich selbst und nicht die Anderen 
die sie lieb haben sollen.“ 

Und mit dem letzten Aufflackern 
war auch dieses Licht ausgelöscht. 

Da kam ein Kind ins Zimmer. 
Es schaute die Kerzen an und sagte: 

„Aber Ihr sollt doch brennen und nicht aus
sein.“ 

Und fast fing es an zu weinen. 
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Da meldete sich die vierte Kerze zu Wort. 
Sie sagte: „Hab keine Angst. 

So lange ich brenne, 
können wir auch die anderen Kerzen wieder

anzünden. 

Ich heiße HOFFNUNG.“ 

Mit einem Hölzchen nahm das Kind 
Licht von dieser Kerze und 

zündete die anderen Lichter wieder an. 

Lasst uns in diesem Sinne „Kinder sein ...
und die Lichter anzünden!“

Adventzeit aus 
yogischer Sicht

Ich wünsche Dir eine friedvolle Adventzeit, wo
Du inmitten der vorweihnachtlichen Hektik Zeit
hast, zu Dir selbst zu kommen, und so Zugang zu
Deinen inneren Quellen zu finden. In früheren
Jahrhunderten war die Adventzeit eine Zeit
der Einkehr. Die Ernte war eingebracht, man
hatte Zeit. Die Tage werden immer kürzer. Ganz
natürlich geht der Geist nach innen. So war diese
Zeit eine Zeit spiritueller Praktiken, der Askese
und sogar des Fastens (!!). Und so wurde Weih-
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nachten umso freudevoller erlebt. Nach einer Zeit
der Entbehrung wird gefeiert. Und da man wuss-
te, dass Weihnachten kommt, hat man den
Verzicht auch gerne auf sich genommen. Ein
wunderbares Bild für vielerlei:

● Freude fällt oft am leichtesten, wenn man vor-
her Entbehrungen auf sich genommen hat.

● Oft kommt man zur Spiritualität über Leiden,
Krankheit oder Verluste.

● Tiefe spirituelle Erfahrungen (Weihnachten,
Geburt des Christus-Bewusstseins) kommen
oft erst nach einer Periode intensiven
Bemühens, der Dunkelheit und der Entsagung.

● Auf jede Dunkelheit folgt Licht: Ein großes
Symbol der Hoffnung.

Vom yogischen Standpunkt kann man auch
noch eine andere Bedeutung im Advent sehen:
Es gibt vier Adventsonntage, an jedem wird
eine weitere Kerze angezündet. So symboli-
siert das die spirituelle Entwicklung. Jeder
Advent symbolisiert die Öffnung eines weiteren
Chakras (Energie-Zentrums). Wenn das vierte
Chakra, das Herz-Chakra, geöffnet ist, kann
das Christus-Bewusstsein in uns geboren
werden. Im Weihnachtsbaum kann man ein
Symbol für die Erweckung der Kundalini, der
göttlichen Kraft im Menschen sehen:
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Der Stamm symbolisiert die Sushumna (den
Energie-Kanal in der Wirbelsäule), die Zweige
die davon abzweigenden Energie-Kanäle
(Nadis). Die Kerzen und der Christbaum-
schmuck symbolisieren spirituelle Erfah-
rungen, Kreativität, Liebe und andere geisti-
gen Fähigkeiten, die man erfahren kann, wenn
die Kundalini bzw. das innere Bewusstsein
erweckt ist.

So kannst Du die Adventszeit auf zweierlei Weise
verbringen:

● Bewusst als Phase der Einkehr, der Besin-
nung, kontrapunktisch zu dem, was in der
Gesellschaft heute üblich ist. Vielleicht sogar
mit Kirchgängen, vielleicht mit mehr Yoga-
Stunden, mehr Besuchen in Yoga-Zentren, viel-
leicht auf Deine eigene Weise.

● Bewusst die beständig sich vermehrenden
Lichter und Dekorationen auch in den Ge-
schäftsstrassen als äußeres Symbol für die
schrittweise Öffnung der Chakras sehen und
Dich so darüber freuen, dass tiefe spiri-
tuelle Wahrheiten auch in einer materiellen
Welt unbewusst weiter zumindest im Äußeren
ausgedrückt werden.

In diesem Sinne wünsche ich Dir eine lichtvolle
Adventzeit! 

Von Yogi Sukadev, 2002 
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Adventzeit - 
Zeit der Besinnung

Advent - für mich ein Anlass in dieser Ausgabe
der Solaris ein Thema anzusprechen, das sicher
viele interessiert, die Meisten aber damit in unse-
rer urbanen Gesellschaft nichts anfangen kön-
nen, da sie den Glauben an etwas Höheren ent-
weder verloren oder ihn nie besessen haben. 

Die seelische Orientierungslosigkeit bleibt oft
unbemerkt, da man mit den Alltagsproblemen
und Belastungen genug zu tun hat und gar keine
Zeit hat über solche „unnützen“ Dinge nachzu-
denken. „Gott sei Dank“ habe ich Zeit gehabt und
habe sie auch jetzt noch, um über Dinge zu
reflektieren und zu meditieren. 

Unsere Gesellschaft ist gekennzeichnet von einer
starken materiellen Weltverbundenheit, die sich
darin äußert, dass Dingen wie körperliche
Schönheit oder ein luxuriöses Essen wichtiger
werden als seelische Schönheit und ein ein-
faches Mahl. Der Egoismus der Menschen (Jeder
ist eine Insel) lässt es nicht zu, offen und bereit
auf andere Menschen zuzugehen. Das Gefühl der
Liebe und Güte ist eine Mangelware in unserer
Konsumgesellschaft geworden. Konsumtempel
werden errichtet um die Gier der Menschen zu
befriedigen. Jeder will möglichst viel besitzen,
weil er sich vom Besitz Sicherheit und Zufrieden-
heit erwartet und erhofft. 
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„Du Narr, noch heute werde ich in Leben von Dir
zurückfordern“, steht im NT (Bibel), als Antwort
auf diesen Irrglauben, der die Menschheit
beseelt. 

Gerade die Weihnachtszeit sollte jeder Leser die-
ser Zeilen nützen über diese Dinge nachzudenken
und vielleicht den einen oder anderen dazu bewe-
gen sein Leben vollständig umzukrempeln. Eine
Umkehr vorzunehmen von dem Weg, der in die
IRRE führt und Sein Heil zu suchen bei einer lie-
benden Macht, die jede Sekunde bei uns ist und
die uns trägt und uns erhält. Wir können ohne
diese liebende Zuwendung nicht sein, die uns
kein Mensch geben kann, nur Gott allein ist
unser Weg, unser Ziel und unser Heil. 

Um diesen Weg der Liebe zu gehen, müssen wir
uns ändern, unsere Einstellungen, unsere Ge-
wohnheiten, unsere Anschauungen von Leben
und Sterben. Doch es ist sehr schwer gegen den
Strom zu schwimmen, ja noch schwerer einmal
zur Überzeugung zu gelangen, dass man in die
falsche Richtung läuft. Schon der hl. Franz von
Assisi wusste um diese Dinge und hatte bei sei-
ner Bekehrung von einem weltlichen Leben zu
einem spirituellen Leben schwer zu kämpfen
gehabt.

Ich wünsche Ihnen allen, dass Sie diese Zeit des
Advents nützen und nicht nur sinnlos vorüber-
gehen lassen. Dieses Gebet des Hl. Franz möge
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ein wenig helfen sein eigenes Leben ein wenig zu
überdenken, nicht sich selbst als Zentrum des
Universums zu sehen, sondern als Diener des
Universums, für das wir die Verantwortung
tragen. 

Von Yogi Sundara
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Wir haben als Menschen eine einzigartige und
wunderbare Aufgabe: All das was getrennt ist,
zu verbinden, all das zu tun was der Hl. Franz von

166 BeSINNung

Gebet des 
Hl. Franziskus von Assisi 

Herr, 
Mache mich zum Werkzeug Deines Friedens: 
Dass ich Liebe bringe, wo man sich hasst, 
Dass ich Versöhnung bringe, wo man sich kränkt, 
Dass ich Einigkeit bringe, wo Zwietracht ist, 
Dass ich Glauben bringe, wo Zweifel quält, 
Dass ich Wahrheit bringe, wo Irrtum herrscht, 
Dass ich die Hoffnung bringe, 

wo Verzweiflung droht, 
Dass ich die Freude bringe, wo Traurigkeit ist 
Dass ich das Licht bringe, wo Finsternis waltet. 

O Meister, 
Hilf mir, dass ich nicht danach verlange: 
Getröstet zu werden, sondern zu trösten, 
Verstanden zu werden, sondern zu verstehen, 
Geliebt zu werden, sondern zu lieben. 

Denn: 
Wer gibt, der empfängt, 
Wer verzeiht, dem wird verziehen 
Wer stirbt, der wird zum ewigen Leben geboren.

Amen  OM



Assisi in einem Gebet so wunderbar ausgedrückt
hat:
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Gott, mache mich zum
Werkzeug Deines Friedens: 

dass ich Liebe bringe, wo man sich haßt, 
dass ich Versöhnung bringe, 

wo man sich kränkt, 
dass ich Einigkeit bringe, wo Zwietracht ist, 
dass ich den Glauben bringe, wo Zweifel quält, 
dass ich die Wahrheit bringe, 

wo Irrtum herrscht, 
dass ich die Hoffnung bringe, 

wo Verzweiflung droht, 
dass ich die Freude bringe, wo Traurigkeit ist, 
dass ich das Licht bringe, wo Finsternis waltet, 
O Meister, 

Hilf mir, dass ich nicht danach verlange: 
getröstet zu werden, sondern zu trösten, 
verstanden zu werden, sondern zu verstehen, 
geliebt zu werden, sondern zu lieben, 
Denn: 

Wer gibt, der empfängt, 
Wer verzeiht, dem wird verziehen 
Wer stirbt, 

der wird zum ewigen Leben geboren. 

Amen - OM - Shanti - OM



Siehe ich verkünde Euch große
Freude - 
Weihnachten in heutiger Zeit

Die Geburt Jesu mag für viele nur Geschichte
sein, aber für mich und für viele andere, die an die
allgegenwärtige Liebe glauben - die nicht verun-
sichert sind vom Zeitgeist, der heute herrscht -
ist sie viel mehr als nur ein historisches Ereignis.
Vor ungefähr 2000 Jahren ereignete sich ein
Wunder im heutigen Israel, dem Land der Juden.
In der Nähe von Bethlehem lagerten Hirten auf
freiem Feld und hielten Nachtwache bei ihrer
Herde. Da trat ein Engel Gottes zu ihnen und der
Glanz umstrahlte ihn. Die Hirten fürchteten sich
sehr, der Engel aber sagte zu ihnen: „Fürchtet
euch nicht, denn ich verkünde euch eine große
Freude, die allen zuteil werden soll: Heute ist
euch in Bethlehem Jesus, der Retter geboren; er
ist der Messias, der Christus. Und das soll euch
als Zeichen dienen: Ihr werdet ein Kind finden,
das, in Windeln gewickelt, in einer Krippe liegt.“
Als der Engel die Hirten verlassen hatte, sagten
sie zueinander: „Kommt, wir gehen nach
Bethlehem, um das Ereignis zu sehen, das uns
verkündet wurde.“ So eilten sie hin und fanden
Maria und Josef und das Kind, das in der Krippe
lag. 

„Eine schöne Geschichte“, wird der eine oder der
andere sagen. Doch es gibt noch einen weiteren
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Aspekt, den uns der Hl. Franz von Assisi einst
zu Weihnachten erzählt hat: 

„Was nützt es, wenn Ihr immer noch zur Krippe
kommt, die ich Euch in der Höhle zu Greccio dar-
gestellt habe? 

Was nützt es, wenn Ihr die Demut des göttlichen
Kindes bewundert, die Freude der heiligen
Jungfrau mitempfindet oder das Staunen des
heiligen Josef, der nur gebraucht wurde, nicht
mehr? 

Was nützt es, wenn Ihr den Eifer der Hirten ver-
folgt, die alles liegen- und stehen ließen, nur um
den Heiland zu suchen und zu schauen? 

Was nützt es, wenn Ihr Weihnachten nur feiert,
Eure Geschenke aufrechnet und für ein paar
Stunden gerührt seid! 

Ich habe Euch die Krippe nicht zum Anschauen
geschenkt, sondern zu Anfassen. Man muss das
Kind „auf seinen Händen tragen“, muss die
Muttergottes und ihren Mann „in die Arme neh-
men“, man muss sich mitten unter die Hirten
gesellen und einer von ihnen werden. 

Mit den Gestalten der Hl. Nacht eins werden, das
ist es. Man muss selber die Demut des Kindes
lernen, dem Staunen und er Freude der „Eltern“
im eigenen Herzen Raum geben, man muss sich
von den Hirten anstecken lassen. 
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Man muss etwas merken nach Weihnachten,
dass man die Christgeburt gefeiert hat. Und man
wird sich auf den Weg machen müssen, um - wie
dereinst die Hl. drei Könige und die Hirten - seine
eigenen Gaben zu bringen. Nein, nicht nur
Gaben, letztlich sich selbst.“

Meditation 
für den Heiligen Abend 

Richte den Blick empor und wende dich nach
innen. Schau den astralen Stern göttlicher
Weisheit und lass deine eigenen weisen
Gedanken diesem Stern folgen, bis du Christus
überall wahrnimmst. 

In jenem Land der ewigen Weihnacht, des feier-
lichen, allgegenwärtigen Christusbewusstseins,
wirst du Jesus, Krischna, die Heiligen aller
Religionen und die großen Gurus finden, die dich
freudig erwarten, um dich mit den unverwelk-
lichen Blumen des Glücks willkommen zu
heißen. 

Bereite dich auf das Kommen des Christuskindes
vor, indem du deinen inneren Christbaum
schmückst und darunter die Gaben der
Friedfertigkeit und Vergebung, des Edelmuts und
der Hilfsbereitschaft, der Güte, des Verständ-
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nisses und der Frömmigkeit legst. Dann schlage
sie in das Goldpapier des guten Willens ein und
verschnüre sie mit dem Silberband der
Aufrichtigkeit. 

Möge der Herr am Weihnachtsmorgen deiner gei-
stigen Erweckung die prächtigen Geschenke dei-
nes Herzens auspacken, die mit den Tränen der
Freude versiegelt und mit dem Band ewiger Treue
verschnürt sind. 

Er nimmt nur die Heiligen Geschenke seelischer
Tugenden an, und Seine Annahme ist Sein größ-
tes Geschenk an dich, denn sie bedeutet, dass Er
dir als Gegengabe nichts Geringeres gibt als Sich
selbst. Und wenn Er Sich dir selbst zu eigen gibt,
macht Er dein Herz auch weit genug, Ihn zu em-
pfangen. Dann wird dein Herz von Christus erfüllt
sein und seinen Pulsschlag in allen Dingen
fühlen. 

Freue dich auf dieses Fest der Geburt Christi -
freue dich in Geist und Seele und in jedem leben-
den Atom. 

In täglicher Meditation kannst du die Wiege dei-
nes Bewusstseins vorbereiten, um das
Christuskind der Unendlichkeit aufzunehmen.
Dann wird jeder Tag zu einem wahren Christfest
göttlicher Vereinigung. 

Ich will, wie Jesus, ein Sohn Gottes sein und
mein Bewusstsein durch die Meditation heiligen
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und erweitern, damit ich Gott in Seiner ganzen
Fülle empfangen kann.  

Paramahansa Yogananda

Spirituelles Zentrum

Ananda Wien 
Yoga- und Meditationskreise
von Aruna Sangha
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Was ist ein 
Ananda-Zentrum?

Eine Synthese von Ost und West

Die Lehren in Ananda sind eine harmonische
Verbindung östlicher und westlicher spiritueller
Disziplinen. Besondere Betonung liegt auf den
mystischen, ursprünglichen Lehren Christi und
Indiens alter Wissenschaft des Yoga. Die Basis
dieser Lehren ist universell. Sie wurden von dem
großen indischen Meister Paramhansa
Yogananda in reiner und praktikabler Form in den
Westen gebracht.

Eine internationale 
spirituelle Gemeinschaft

Ananda wurde 1968 von Swami Kriyananda,
einem direkten Schüler von Paramhansa
Yogananda, gegründet. Seither ist es gewachsen
und herangereift und gilt heute als eines der
erfolgreichsten Beispiele für eine Idealistische
Gemeinschaft. Es ist ein internationales Netz-
werk von sieben spirituellen Gemeinschaften, mit
Hunderten von Zentren und Meditationsgruppen
in Amerika und Europa und nun auch in Indien.
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Yoga als Lebensweise

Ananda betont das Leben in der Gemeinschaft
und die Anwendung spiritueller Prinzipien in
jedem Lebensbereich: Arbeit, Familie, mensch-
liche Beziehungen, Erziehung, Religion, Lösung
von Krisen und Problemen, Heilung, Kreativität
und vieles mehr.

Im Kern der Lehre und des Lebensstils von
Ananda geht es um die Einstimmung auf eine
über uns hinausführende, höhere Realität: In ihr
liegt das Geheimnis von Glück, Frieden und
Wohlbefinden.

Ananda verschließt sich nicht gegenüber der
Öffentlichkeit, missioniert aber auch nicht;
Ananda ist keine Sekte. Andererseits finden wir
es hilfreich, wenn die Mitglieder in ihrer privaten
Umgebung den gleichen Weg zusammen gehen.

Und was ist dieser Weg? 

Einige herausragende Punkte sind:

● Der Glaube an das letztliche Einssein aller
Religionen und eine umfassende Achtung
vor ihren Lehren.

● Der Glaube an den Wert der Meditation
und an das spirituelle Leben als höchstes
Gut der menschlichen Existenz.
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● Ehrerbietung für die großen Heiligen aller
Religionen, die in ihrem Leben die höch-
sten geistigen Lehren verwirklichten.

● Der Glaube, dass bloßes Glauben nicht
genügt - dass spirituelle Wahrheit im eige-
nen Leben durch Meditation geübt und
erfahren werden muss.

Dass es Ananda überhaupt gibt und es sich
zudem sehr erfolgreich behauptet, müsste
anderen Menschen eigentlich Hoffnung geben,
es selbst mit der Gründung einer ähnlich gear-
teten Gemeinschaft zu versuchen - und ihre
Ängste beiseite zu legen, dass sich die ganze
Idee in einer Zeit von Firmenzusammen-
legungen und ungebremstem Städtewachs-
tum zuletzt doch noch als unpraktisch er-
weisen könnte. 

Für die einen ist es vielleicht am besten, wenn sie
sich bereits funktionierenden Gemeinschaften
anschließen. Andere mögen sich herausgefor-
dert fühlen und möchten einen eigenen Start
wagen. Wenn Sie sich zur einen oder zur ande-
ren Kategorie zählen, hoffe ich, dass Ihnen dieser
Leitfaden hilft, sich für ein Leben zu entsch-
ließen, das reich und erfüllt ist und sich ganz
grundsätzlich von einem Leben unterscheidet,
das es an klarer Zielsetzung fehlen lässt.

Wenn meine Schrift („Idealistische Gemein-
schaften“) diesen Zweck erreicht, werde ich
mich darüber herzlich freuen.         Swami Kriyananda
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Ananda bedeutet „göttliche Freude“, wie sie
in der von Kriyananda geleiteten Weltbruder-
schafts-Kolonie nach dem Modell Yoganandas in
Kalifornien praktisch gelebt wird. „Ananda
Wien“ steht für „Freude in Wien“ und ist der
Name einer Initiative zur Gründung einer solchen
selbsterhaltungsfähigen Gemeinschaft im
deutschsprachigen Raum. Der SSE-Verlag und
der SOLARIS-Yoga-Kreis ist die Keimzelle.

Daraus soll später einmal ein spirituelles Dorf
wachsen. Schreiben Sie uns, wenn Sie diese Idee
aufgreifen wollen, sei es als Ratgeber, Förderer,
künftiger Gast oder potentielles Mitglied. Wir
schicken Ihnen auch gerne eine Liste mit den bei
uns lieferbaren Büchern und Kassetten von
Paramahansa Yogananda und Swami
Kriyananda.

Verlagsanschrift:

SOLARIS Spirituelle Edition, 
Ober-Laaer Str. 78, 
A-1100 Wien, Austria, Europe

Seit 2001 gibt es den SOLARIS-Yoga-Kreis
einen Meditations- und Yogakreis, der sich
vor allem mit Raja-Yoga beschäftigt und sich
regelmäßig einmal in der Woche trifft. Der
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Meditationskreis wird geleitet von Yogalehrer
Sundara. Seine Vision ist es, aus dem Yoga-
Kreis zukünftig eine Yoga-Gemeinschaft
„Ananda Wien“ zu bilden. Grundlage hier-
für ist der Auftrag von Paramahansa Yogananda,
dem Satguru von Yogi Sundara.

Weitere ANANDA-
Meditationsgruppen im 
deutschsprachigen Raum:

Deutschland: 

Arnsberg, Marianne Welke, +49-2931-14616
Augsburg, Stephan Petrowitsch, 

+49-821-461693E, ps2@a-city.de
Darmstadt, Horst Raatz, 

+49-6151-782304, horst.raatz@t-online.de
Hamburg, Dorothea Greve, 

+49-40-6773490, shevele@gmx.de
Kranzberg, Gerdi Gerlach, +49-8166-7506E, 

herbert.bobinger@a-city.de
Norddeutschland, Maria & Daniel Schilling, 

+49-421-624395 E, dbsdbs@t-online.de
Windsbach, Barbara vom Baur, 

+49-9871-678922, BvBaur@web.de
Zell i.W., Günther & Gabi Kautsch, 

+49-7625-1569 E , Kautsch@t-online.de
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Schweiz:

Bellinzona, Rita Gianetta, 
+41-91-8256456E

Locarno, Simone & Peter Treichler, 
+41-91-7521980,info@alcardellino.ch 

Lugano, Paola Luchetti, 
+41-91-9711443E,9239651, 
anandalugano@swissact.com 

Zumikon, Regine & Raffael Schenker, 
+41-1-9181474, rschenker@bluewin.ch 

Österreich: 

Wien, Yogi Sundara, 
+43-1-689756612, sundara@solarisweb.at

Yogacharya 
Sundara

Nach langjähriger Schülerschaft
wurde Yogacharya Sundara
von Guru Ananda eingeweiht
und von Guru Vayu zum
Lehren beauftragt. In ihm ist die

Kraft und der Segen der Yoga-Meisterlinie leben-
dig. Er leitet das Spirituelle Zentrum SOLARIS
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mit Sitz in Wien und lehrt den RAJA-Yoga aus
idealistischen Gründen, ohne damit Geld verdie-
nen zu wollen. Die Teilnahme an den
wöchentlichen Meditations-Stunden ist
nicht öffentlich und unentgeltlich.

Yogacharya Sundara führt einen Yoga- und
Meditations-Kreis, der sich vor allem mit
RAJA-Yoga beschäftigt. Seine Vision ist es, aus
dem Meditations-Kreis zukünftig eine Yoga-
Gemeinschaft „Ananda Wien“ zu bilden.

Grundlage hierfür ist der Auftrag von
Paramahansa Yogananda, dem Satguru von
Yogi Sundara. In seinen letzten Erdenjahren
sprach der große Lehrer Yogananda wiederholt
und mit Nachdruck von einem Plan, der nach sei-
ner Aussage dazu bestimmt ist, ein grundlegen-
des soziales Modell für das Neue Zeitalter zu
werden: die Bildung von idealistischen
Gemeinschaften:

„Der Tag wird kommen“, sagte er voraus, „wo
diese Idee sich wie ein Lauffeuer über die Welt
verbreitet. Kommt zusammen, alle Menschen mit
gemeinsamen hohen Idealen. Legt eure Geld-
mittel zusammen. Kauft Ackerland. Ein einfaches
Leben wird euch inneren Frieden bringen.
Harmonie mit der Natur wird euch ein Glück
schenken, das wenige Stadtmenschen kennen.
In Gesellschaft anderer Wahrheitssucher wird es
für euch einfacher sein, zu meditieren und an
Gott zu denken.“
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Yogananda hatte immer alle Devotes sehr
ermuntert, sich mit Gleichgesinnten zu Satsang
(das Zusammensein mit Gottsuchenden) und
Meditation zu treffen. Er sah Satsang als starke
Hilfe an, um den oft wenig förderlichen
Einflüssen unserer Umwelt eine positive Kraft
entgegenzusetzen. Viele von uns haben die
Erfahrung machen können, wie viel einfacher es
oft ist, tief einzutauchen, wenn man mit anderen
zusammen meditiert und wie schön die
Freundschaften sind, die auf einer spirituellen
Ebene basieren. 

Ich unterrichte in einem privaten Kreis und
möchte später aus dieser Keimzelle einen
Ashram machen: Ananda Wien - „Wer mit-
machen will, ist dazu herzlich eingeladen“.

(Sundara)
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SOLARIS 
Yoga-Kreis

Privater Meditationskreis 

Ort, Kosten: Die Yogaunterweisung ist gratis und
erfolgt in einem Ashram in Wien (Vienna, Austria)
Email: office@solarisweb.at 

Zeit: Jeden Mittwoch und Donnerstag, 18.00 bzw.
19.00 Uhr, Aufnahmen sind jederzeit möglich,
Anmeldung erforderlich.  

Sinn der Yogaunterweisung: In unserem Bei-
sammensein fördern wir unseren inneren Fortschritt
durch Meditation (Yoga), Erfahrungsaustausch und
Anregungen. Im Mittelpunkt steht eine, in das
Leben integrierte, seelische und spirituelle
Entwicklung.

Meditationsleitung: Yogalehrer Sundara (Schüler
von Guru Ananda und Guru Vayu) führt seit Anfang
des Jahres 2001 einen Meditations- und Yoga-
Kreis. In seinem Kreis kann er über 25 Jahre
Meditationserfahrung einbringen. 

Ziel der Unterweisung ist es, den Yoga in der heuti-
gen Zeit an interessierte Menschen weiterzugeben.
Es ist ein Meditations- und Yoga-Kreis, der sich
vor allem mit Raja-Yoga beschäftigt und sich regel-
mäßig einmal in der Woche trifft. 

Yogi Sundara,
Yogacharyas

E-Mail:
sundara@solarisweb.at









„LebensSINN“

Das Evangelium 

Gottes für uns Menschen:

Die Religion der Liebe

Sundara

Der Autor des Buches „Das Thomas-Evangelium“ und

„BeSINNung“ Band 1, erschienen in diesem Verlag,

beschreibt in seinem dritten Werk, dass es in Wirklichkeit

nur eine einzige Religion gibt, die „Religion der Liebe“. Alle

verschiedenen Weltreligionen meinen in Wahrheit den Einen

Göttlichen Geist, der alles durchdringt und uns ins Leben

gerufen hat, unseren SchöpferIn. Der Weg zu Gott, dem

Ursprung und Ziel all unseres Sehnens und unseres Lebens

wurde und wird uns von Heiligen und Meistern aller

Weltreligionen seit Jahrtausenden gelehrt.

Diese Buch ist die Antwort auf die Fragen, die jeder Mensch

in sich trägt und ist von der Überzeugung getragen, dass die

Liebe der Weg, die Wahrheit und das Leben in dieser

Schöpfung ist.

Taschenbuch, 240 Seiten Kern einfarbig 

Klebebindung, Format 155 x 220 mm 

ISBN 3-901 975-25-X • Preis: € 17,80
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Paramahansa
Yogananda

Die letzten Jahre
des Meisters

Diverse Autoren

Über dieses Buch: 1948 las ein Sucher Paramahansa Yoganandas
Buch „Autobiographie eines Yogi“, eine Erfahrung, die sein Leben
vollständig transformierte. Denn dieses Buch führte ihn zu seinem
Guru und zur altehrwürdigen, meditativen Wissenschaft des Kriya
Yoga.
Er beschreibt sein Leben als engagierter Jünger Yoganandas im
Mutterzentrum des SRF in Los Angeles, dem ersten großen Ashram
des Meisters in den USA. Er gibt uns eine faszinierende und umfas-
sende Darstellung yogischer Philosophie und Lebensweise, einsch-
ließlich Hunderter Geschichten und Aussprüche Yoganandas. Im
Gleichklang der Lehren Christi mit denen des Yoga entdeckt er zahl-
lose Parallelen zwischen Ost und West.
Das Buch erleuchtet den geistigen Weg dem Herzen wie dem
Intellekt. Sie bietet wahre Reichtümer an praktischen Einsichten und
sprühender Weisheit. Swami Kriyananda ist Autor zahlreicher
Bücher über Yoga und verwandte Themen, die auf Englisch
erschienen und in viele andere Sprachen übersetzt worden sind. Als
spiritueller Lehrer, Poet, Komponist und Sänger hat er mehrere CDs
mit geistiger Musik, geführten Meditationen und Hatha Yoga
Programmen aufgenommen.

Paperback • Klebebindung  

Format 155 x 220 mm • 232 Seiten

ISBN 3-901 975-22-5 • Preis: € 18,90
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Wie man ein
wahrer
Channel wird

Der Weg zu Weisheit 

und höherer Inspiration

J. Donald Walters 

Dieses Buch ist ein praktischer und klar verständlicher Beitrag zu
Ursprung und Nutzen höherer Inspiration. Es wendet sich gegen
viele Missverständnisse, mit denen dem Channeling begegnet wird,
und stellt ein Konzept vor, das jedem an höherer Inspiration
Interessierten dienlich ist und ihn vor „Irrtümern“ schützen kann. Es
enthält einfache Techniken und Anweisungen, die zum Ausüben
des Channeling unentbehrlich sind, und erläutert, dass die höchste
Form dieses Weges zur höheren Inspiration in den Leben der
grossen Heiligen zum Ausdruck kommt. 

Der Autor: J. Donald Walters (Kriyananda) ist ein Schüler von
Paramhansa Yogananda, mit dem er einige Jahre zusammenlebte.
Die Hinweise seines Lehrers zum Channeling und seine eigenen
Erfahrungen hat er in diesem Buch zusammengefasst. Er selbst lebt
nach den empfohlenen Techniken und hat die auf diese Weise emp-
fangenen Inspirationen in Form von Büchern und Musik veröffent-
licht. Neben einer weiteren Tätigkeit als Vortragsredner zu Themen
der spirituellen Entwicklung ist er Gründer und Leiter einer spiri-
tuellen Lebensgemeinschaft am Fusse der Sierra Nevada in
Kalifornien.

Paperback • Klebebindung  

Format 155 x 220 mm • 124 Seiten

ISBN 3-901 975-21-7 • Preis: € 13,90
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Das 
Thomas-
Evangelium 

Die unbekannten Worte
des Apostel Thomas

Sundara

Ausgehend von den unbekannten Aufzeichnungen des Hl. Apostel

Thomas (Didymus) spannt das Buch eine Brücke zu den östlichen

Weisheitslehren des Raja-Yoga, wie er von dem bekannten Yogi und

Heiligen Paramahansa Yogananda gelehrt wurde. Yogi Sundara hat

aus den Schriften des Neuen Testaments die wichtigsten Passagen

herausgenommen und in einen verständlichen Zusammenhang

gebracht. Er leitet das spirituelle Zentrum  SOLARIS in Wien, Öster-

reich und lehrt den authentischen RAJA-Yoga in der Linie von Sri

Ramakrishna und Paramahansa Yogananda. Die Teilnahme an den

privaten Yoga- und Meditationsstunden ist gratis und für jedermann

zugänglich, der bereit ist die Lehre der Selbst- oder Gottesverwirk-

lichung in seinem eigenen Leben zu erlernen.Die Person Jesus

Christus als Ausgangspunkt des Evangeliums (Frohe Botschaft)

von der Liebe Gottes zu uns Menschen begleitet uns auf unserem

Weg zur Gotteskindschaft und zur Befreiung aus dem Kreislauf der

Wiedergeburten.

Gewidmet allen Suchern die nach dem Sinn des Lebens fragen oder

sich fragen „Wer bin ich“?  Geschrieben im Jahr des Herrn, 2003 zu

Wien, Österreich (Sundara)

Format 155 x 230 mm • 144 Seiten • Klebebindung • broschiert

mit 28 Schwarz-Weiß-Abbildungen

ISBN 3-901 975-18-7 • Preis: € 13,90
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Der stille
Beobachter 

Vom Ich zum N-ICH-ts 

Wilfried

Wilfried sieht sich als geistiger Schüler

von Sri Nisargadatta Maharaj und be-

schreibt seinen Weg an die Schwelle zur absoluten Realität. Dieses

Buch erläutert die Funktionsweise der „Ich“-Identifikation und zeigt

uns über den Weg der Rücknahme, die Möglichkeit der „Selbst-

Entzauberung“.

Der stille Beobachter ist jene Präsenz, die an der Schwelle zur wah-

ren Realität – unserem ICH – steht. Solange wir eine vollständige

Identifikation mit unserem Ich leben, ist eine autonome

Wahrnehmung des Beobachters nicht möglich. Die virtuelle Welt

der Objekte, damit sind nicht nur stoffliche, angreifbare Objekte

gemeint, sondern von der materiellen Ebene, über die Ebene der

Emotionen bis hin zur Gedankensphäre und letztendlich auch unser

Ich, ist ständig in Bewegung und Veränderung. Ein Festhalten an

diese Wahrnehmung erzeugt in uns das Leid und die Berührung mit

unserer wahren Realität – unserem ICH – ruft Angst hervor. 

So ist der scheinbar endlose Kreis im konzeptualisieren vor-

gezeichnet und die „ewige“ Suche nach der Wahrheit – der absolu-

ten Realität – beginnt und findet keine Lösung. Durch Rücknahme

und Auflösung der Identifikation mit den Objekten, erfahren wir

unseren stillen Beobachter, in dem wir uns bei fortschreitender

Absicht mehr und mehr fokussieren.

Format 135 x 215 mm • 140 Seiten • Klebebindung • broschiert

ISBN 3-901 975-17-9 • Preis: € 13,90
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an und fürs 
ICH

Format 155 x 220 mm • 

160 Seiten mit einigen

Abbildungen, Klebebindung, brosch.

Shamal

Und das ist die radikale frohe Botschaft dieses Buches: Erst wenn

wir mit der Suche aufhören, erleben wir ein freudiges, menschli-

ches Dasein im dankbaren Annehmen dessen, was JETZT IST -

ohne wenn und aber.

ISBN 3-901 975-23-3 • Preis: € 15,90

BesINNung
Band 1

Wegweiser zum 
spirituellen Leben

Format 155 x 220 mm • 

200 Seiten mit vielen Abbildungen,

brosch.

Sundara

Spirituelle Texte zum Nachdenken und Diskutieren In diesem Buch

geht es um den Sinn und das Ziel des Lebens. Die Einheit der

Religionen und der Weg zu Gott wird mit Hilfe der Wissenschaft des

Yoga beschrieben.

ISBN 3-901 975-10-1 • Preis: € 20,90
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Reisen
ins Licht 

Geschichten
aus anderen Welten

Sabine Knoll

Reisen ins Licht ...

... sind Reisen in andere Welten und Dimensionen des Seins. 

40 Geschichten für die Seele, voller Weisheit, Licht und Liebe.

Geschichten, die das Herz öffnen können. Entstanden sind die

„Reisen ins Licht“ auf schamanischen Trance-Reisen mit Hilfe von

Kristallen und anderen Kraftgegenständen.

Sabine Knoll ist Magistra der Publizistik- und Kommunikations-

wissenschaften (Nebenfach: Theaterwissenschaft). Sie lebt und

arbeitet als freie Autorin und Journalistin, Seminar- und Seminar-

hofleiterin im Waldviertel, Niederösterreich. Sabine Knoll hält

Seminare über „Schreiben in Trance - Schamanisches Schreiben“

und „Reiki & Schamanismus“. Und sie leitet das „new-peace“-

Österreichbüro.

Format 155 x 230 mm

144 Seiten

Klebebindung

broschiert 

ISBN 3-901 975-24-1 • Preis: € 13,90
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Unwandelbare 
Umwandlung

Format: 160 x 230 mm  

Umschlag 4farbig 

88 Seiten Kern einfarbig 

Klebebindung

Elfi Redl-Viel

Träumerische Gedanken über die göttliche Kraft, menschliche Liebe

und spirituelle Entfaltung. Ein mystisches Buch und ein Leitfaden

zur Selbstverwirklichung.

ISBN 3-901 975-09-8 • Preis: € 10,90

Ein Yogi aus
dem Westen
Swami Vayuananda

Taschenbuch • 4 Seiten Umschlag 

80 Seiten Kern • Klebebindung 

Format 120 x 170 mm

A. Ballabene (Guru Vayu)

Zumeist wird Yoga entweder exotisch

verbrämt oder als Sekte abgestempelt.

Echter, geistiger Yoga lässt sich jedoch durchaus mit unserer

abendländischen Mentalität und Lebensweise verbinden. Uns

Abendländern kann er das Leben mit neuen Erfahrungen berei-

chern, welche nicht von der schalen Vergänglichkeit üblicher

Unterhaltung gekennzeichnet sind.

ISBN 3-901 975-07-1 • Preis: € 8,50
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Weiter Titel
aus unseren
Sonder-Editionen

„Pioniere der Lüfte“

„Ratgeber“

„Kinderbücher“
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